
in
vom 3. Februar d. J. zur Kenntnis bringen. 3 Me ehiet im St Führer und Reichskanzler es angeſichts derWie „Matin“ berichtet, wird Laval auch den Reiches hat durch Urteil vom 16. Februar Memelgebiet im Sinne der Anklage und ver- Lage der Dinge aubdru lich abgelehnt habe,
n 1935 we Verrat ilitäri Gehei ſtiegen ſich zu der abſurden Behauptung, daßEntwurf der Antwort bekanntgeben, die 1935 wegen Verraks militäriſcher Geheim hen vor Jahren die Rückgliederung des von ſeinem Vegnadigungsrecht Gebrauch 42

onen England und Frankreich gemeinſam auf die niſſe die geſchiedene Benika von Falken-Ffemelgebietes an Deutſchland durch bewaff- machen. Nachdem bereits vor einigen

zen ik -Altenklingen Auf etri j. Während zwei männliche Landesverräter unter demerzen tſche Mitteil bzuſenden gedenk hayn geborene von Jollikofer-Alkenklingen neten Aufſtand betrieben worden ſei. Währen rlichen letzte den e e eilung abzuſenden gedenken. und die Renate von Ratzmer, beide aus der Vernehmung Reisgys kam es zu deutlichen Fallbeil en teilten z d
Der franzöſiſche Botſchafter in London, Cor Zerlin zum Tode verurkeilt. Außer- Erklärungen einiger Hauptbeſchuldigter. Dr. n ne ſich Aber den Reſt
bin, hat eine längere Unterredung mit Sir Hem wurde wegen des glei Verb Neumann erklärte, daß die ganzen Beſchuldi- Geſchick Wüllen Serdienten Urteil und

storff John Simon gehabt. Der diplomatiſche gegen den wiſchen gungen in dieſem Prozeß von einer Gruppe Woher nicht ang eſſchts der Schwere des
Meinungsaustauſch zwiſchen Frankreich und 3 C ß J 2 t nan geſest ad b begangenen Verrats und angeſichts der be-Georg von Sosnowſki und die Jrene Reisgys angehöre. Das Haupt dieſer Clique d lgteEngland ſoll fortgeſetzt werden. der jetzige k riſſariſche Oberbürgermeiſter ſonderen Umſtände, unter denen er erfolgtevon Jena auf lebenslanges Zuchthaus er ſei der jetzige kommiſſariſche Oberbürg undfätzl Be kunge So iſt ese Der diplomatiſche Korreſpondent der „Morkanntk. von Memel, Simonaitis, der wegen Amts ibhäch nent vor Augen zu

7 2 t u 2 Lſeuſe ningpoſt“ ſchreibt, das nächſte Ziel ſcheine nicht Das Urteil gegen von Falkenhayn und unterſchlagung als Landrat abgesetzt worden führen, weshalb ſo ſchwere Strafen verhängt
r grnrtn in einer neuen Note an Berlin, ſondern in T iſt dem d ä 9 wo werden mußten und warum ein ſchonungs-m einer engliſch deutſchen Konferenz zu beſtehen. von atzmer iſt, nachdem der Führer und Und ruückſichtsloſes Durchgreifen gerade inz auewe Die deutſche Antwort ſei in allen Punkten Reichskanzler von ſeinem Begnadigungsrecht Todesſchuß auf der Bühne dieſen Fällen zwingendes vaterländiſches Ge
t 1. Man zurückhaltend, mit Ausnahme des Luftpaktes. keinen Gebrauch gemacht hat, geſtern früh t 4 h bot war.

ſ. Gutes wollten ſi emühen, die deutſche Regierung W d 8 us Helfershelf b Verbrechen gehörtg. n eateraufführung des Vereins Helfershelfern begangene Ver!n S neranlaſſen ſich deutlicher zu erklären, und Jrneſtel e u St e in u Steiermark zum vaterländiſch Unerträglichſten, was über
a wenn das Ergebnis der Erklärung negativ Herr Reisgys phankaſiert hatte der 26jährige Joſeph Zach hinter der haupt denkbar iſt. Denn es handelt ſich um
Riven n W Kuliſſe mehrere im Stück vorgeſehene Schüſſe den Verrat militäriſcher Geheimniſſe an eineeim Thür. führen. Da die Deutſchen den Wunſch nach Gebührende Antwort im Memelprozeß. abzufeuern, Z. benutzte ſcharfe Patronen und ausländiſche Macht. Wer ſich. gleichgültig

eigen r e c Jm Memelländer Prozeß wurden zwei als Kugelfang ein großes Holzſtück. Auf das unter welwen Beſvnderen Verteltnigen, aelden e e Sang e ehe durch ihr. Wirten im Memelgebiet bekannte Stichwort krachten zwei Schüſſe. Gleichzeitig Cuer ſſheft r r
Erfolg Miniſters in Lond d nes liſ Perſönlichkeiten als Belaſtungszeugen ver hörten die Zuſchauer einen Aufſchrei. Eine Bemeinſchaft eines o ucen RicgtBl e ec g d v Reisgys r langjährige Kriegs allte ab und drang Zach in die rechte Bruſt- Z. r rLaut „Times“ wird das engliſche Kabinett r r. Ter Beide gen g Zach gleichgültig. Die Staatsangehörigkeit des

tzert mit liſch- deutſcher Beſprechungen einer Prüfung Sein Kopf verfiel wohl deshalb nicht dem Scharfr unterziehen. Der franzöſiſche Botſchafter 2 ter dere im her den deutBran. habe geſtern Sir John Simon beſucht und ſchen Mittäterinnen in ſeinem vater-ihm mitgeteilt, daß die franzöſiſche Regie ländiſchen Intereſſe zu handeln glaubte. Dien Hedia. rung keinen Einwand erheben werde, deutſchen Stellen ſind en 27 nwediſchen wenn beſchloſſen werden würde, daß der z wünſchen, daß es ihnen gelang, dieſes Neſt vonr Bonn Außenminiſter Berlin beſucht Ab 1. März Reichspoſt im Saarland Geſtern Schlußprokokoll in Reapet Verrat und der daraus reſultierenden un-
Die Prüfung der deutſchen Antwort habe gei miſtar S et er mittelbaren Gefährdung lebenswichtiger deut-r indeſſen gezeigt, daß die Verhandlungen, be Reichsarbeitsminiſter Seldte hat in der den bisher zollpflichtigen Briefſendungen die ſcher Belange aufzudecken und die ſchuldig Be

vor der Anenniniſter nach Berlin jehen ſoeben ergangenen Neunten Verordnnug zur ſonſt üblichen Zollpapiere uſw. nicht mehr fundenen ſchonungslos mit der ganzen Härte
S r tönne auf dem gewöhnlichen di lomatſchen Durchführung des Geſetzes zur Ordnung der beigefügt zu werden. Jm übrigen (Ge- des Geſetzes zu treffen.

aber Wege weiter eführt Werden müſſen Die nationalen Arbeit beſtimmt, daß mit dem bühren, Auslandsformblätter uſw.,) bleiben Als ſich nun bei der Unterſuchung heraus-
ind Kurt dem Schlußabſab e Londoner Kommuniqués da Kein er des r in ſt r Vorſchriften bis zum 28. Fe ſtellte,, daß die Verräterinnen ihre Taten
richt für R r as Reichsgebiet aus dem Saarland und dem ruar in Geltung. lediglich aus ſchnöder Gewinnſucht begingen,Mittags üſchen n. w. franzöſiſchen bayeriſchen Zandesteil Pfalz das Wirtſchafts um ſchöner Kleider, um eines ſehr
Mksage Regierung hätten bereits begonnen r r a eher wird re Sit des Die Nuterseichnung der Abkommen über e t elier a er e a nt z and-Pfalz gebildet wird. Als Sitz des zie Rückali des S e Bi z puren Gelögründen Dinge preisgaben, zuhen See Treuhänders der Arbeit wird Saarbrücken die Rückgliederung des Saargebietes ſie ſich i ie Zutritt 3S s Reich f z reits ine enen ſie ſich irgendwie Zutritt zu verſchaffenan über An huinas weiſe hat eine m m melden verſtanden, war es klar, daß re Wie
nente. Jm Unterhaus wurde geſtern die Frage Verordnung erlaſſen, nach der die jetzt ſchon J Feſte ittag in e 9 rungsgründe vorhanden waren, die irgendwiegeſtellt, ob der bevorſtehende Beſuch des in Saarbrücken beſtehende Oberpoſtdirektion irr a Breite Denen ins Gewicht hätten fallen können. Es waren
rn öſterreichiſchen Bundeskanzlers Schuſchnigg in rin Reichspoſtdirektion umgewandelt nd auch Präſident Knox für die geleiſtete e 7 u a r. v diebis Dreit in London einen amtlichen Charakter habe, wird. Vom 1. März ab gelten im Saarland Auf r erell ſtatte t ier am Werke geweſen ſind. ch ſo etwasWetter und ob Schuſchnigg einer Einladung der eng die Poſtwertzeichen und die Gebührenſätze Der m r aleriſcgen gibt es bekanntlich, im Kriege wie im Frie

e liſchen Regierung Folge leiſte. Außenminiſter der Deutſchen Reichspoſt. e p e a. den, und man wird ihnen, ſofern ſie ihrutoAus St inte bei Herren ab. Seinen Ausführungen ſchloß ſich Seben für ihr Volk einſetzen, die AchtungBruno Simon verneinte beide Fragen. e r r vom ZFer franzöſiſche Botſchafter Chambrun an. auch daun nicht verweigern, wenn man ſie mit
Februar an na em Saarland ver V ins Jenſeits befördert. BeiGeſpräch ſandt werden. Poſtanweiſungen, Poſtauf Beſchleunigung ins Jenſeits befördert. BeWsen Goldklauſelentſcheid in UsA träge und Foſtnachnahnen ſind bis zu den Kaiſer Puyi fährt nach Tokio S z Wegen

e; Haus Vom Oberſten Gerichtshof geſtern ergangen. e r e zugelaſſen klingende Münze zu Werkzeugen des Spio-J i und in der Reichsmarkwährung aus- Amtlich wird mitgeteilt, daß der Kaiſer nagedienſtes machen ließen, um gekaufte undnterhal a Der Oberſte amerikaniſche Gerichtshof in zuſtellen. von Mandſchukuo am 6. April in Tokio ein yerführte Subjekte, gegenüber deren Schick-
Tanz r e hat geſtern ſein der Da die Zollgrenze gegen das Saarland treffen wird, begleitet von etwa 60 Perſönſal auch nicht die leiſeſte Regung des Mit-

Deutſch entſchied Ae Waſherener Werdrargel ſchon jetzt fortfällt, brauchen den Paketen und l lickkeiten ſeiner Umgebung. gefühls aufkommen darf.

galen bei Verpflichtungen der amerikaniſchen R e Die verurteilten Frauen verdienen auch eineI nen ehe laſſe et Yrkvaten Ver le ereeeeeeeetungen jedoch zuläſſig ſei. s ſich r.ſtätten preußiſchen Namen r r d lanrr rſiziere Adelsfamilien, die ſeit Jahrhunderten demehe der Führer grakuliert vven Hedin erh iſchen ſage ſcirorragente Oiſsigre und
ind zur eamte ge en. Wer ſolche Namenzu ſeinem 70. Geburtstage. tr. Ernſt ſein eigen nennt, trägt eine beſonders hoheandels Der Führer und Reichskanzler hat an Verpflichtung. Denn mit ſo ruhmvollerSven Hedin, der zur Zeit auf einer For- Tradition beſchenkt zu ſein, heißt unter eineman es ſchungsreiſe in Aſien weilt, folgendes Glück- beſonderen Geſetz zu ſtehen. Doppeltes Ge1 Wi wunſchtelegramm geſandt: „Zu Jhrem7“?. 6 e wicht hat, was von ihnen getan wird. Daßd burtstag ichf Adel alTanz urtstag ſpreche ich Jhnen meine herzlichſten der preußiſche Adel als ſolcher durch das Verche und Glückwünſche aus; ſie gelten nicht nur dem erf wenigerert von großen Forſcher und Gelehrten, ſondern auch amenskrägertnnen nicht mitgetroffen wirrd,dem ſtets bewährten Freunde des deutſchen bedarf keines geſonderten Hinweiſes. Er hatWetter Volkes. Mi i 3 ſ die Täterinnen längſt aus ſeinen ehrenvollenaft und be es. Mit mir gedenkt ganz Deutſchland Sippenbüche ſtrich Und die S nhtloſen beute Jhrer in Dankbarkeit und mit den auf e Sippenbüchern geſtrichen. nd die Schwere9 richtigſten Wünſchen.“ der Strafe e Ablehnung ung BeS nadigung wird ger für ih ine Ceitung: ver r Lix ſt richtete an Sven n ung ſein. Ja, e hatte ſals eine Begnadi-z ein Glückwunſchtelegramm. S ch dVolks e gung auch nur erwogen worden wäre, geradeCham ESchert war. zu darum bitten müſſen, die ſchwerſte Straferrbeitet Seiner in Stockholm wohnenden weſter zu verhängen und Wirklichkeit werden zuteilte Dr. Cent n 7 ant S ter Deutsche Zollbeamte sehlossen die französisch-saarländisede Qrenze. ie J des Führers hSport graphiſch mit, daß er ſich bei ausgezeichneter In der Nacht zum Montag wurde mit einer mitternädehtlichen Feier die französisch-saarländische rt. Ein adenerweis kam mit
cht Geſund eit vefinde. Nach kurzen Beſuchen Zollgrenze errichtet und von 500 deutschen Zollbeamten besetzt. Damit ist der erste Schritt zur Frage. Das iſt gut ſo geweſen!
e in Hankau und Schanghai will der Forſcher Wiedereingliederung des Saargebiets getan. Nunmehr regeit sich der ſranzösisch-saarländische Zugleich iſt der Vorfall auch eine Warnung
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Berlin Reiſe oder nicht?
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Im heutigen Pariſer Miniſterrat wird
Außenminiſter Laval den franzöſiſch-eng-
liſchen Meinungsaustauſch über die deutſche
Antwortnote auf die Londoner Vorſchläge

morgen den Vorſchlag unmittelbarer eng-

Le Rückreiſe über Peking und Moskau nach
Stockholm antreten.
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Der Volksgerichkshof des Deutſchen

Verkehr durch die schwarz-weiß-roten

Merſeburg, Dienskag, den 19. Februar 1935

gen ſchilderten die Entwicklung der Dinge im

ſeite. Der unglückliche Schütze war ſofort tot.

7ollschranken. die zum erstenmal an dieser Stelle siehen.
Unser Bild zeigt den Einzug deutscher Zollbeamter in das Saargebiet,

Monatl Bezugspreis 1,75 RM und 0,25 RM
Zuſtellgebühr. durch die Poſt 2,20 RM ohne Zu
tellgebühr Anzeigenpreiſe nach Tarif
BZeſchäftsſtellen:

Perräterinnen geköpft
Das neue Deutſchland zerbricht den Landesverrat
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Das Leben verwirkt!
Dr. O. Jn knappen Sätzen gibt das

„Deutſche Nachrichten-Büro“ Kenntnis von
der geſtern erfolgten Hinrichtung zweier
Landesverräterinnen und der Verurteilung
eines ausländiſchen Spions und einer weiteren
Verräterin zu lebenslänglichem Zuchthaus.
Die amtliche Verlautbarung beſagt, daß der

zum lebenslänglichen Zuchthaus verurteilten
von Sosnowſki gibt dafür einen Fingerzeig.

an jeden, der, ſei es auch Leichtfertigkeit, ſei
es aus verbrecheriſcher Veigung, dee Luſt ver
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ſpüren ſollte, ſich dem infamen Geſchäft des
Landesverrates zu widmen. Dem Vaterlande
in den Rücken zu fallen,, Geheimniſſe, die
jeder Staat hat und haben “muß, preiszugeben,
wiegt doppelt und dreifach ſchwer in eiwer
Zeit, die eines Nution im Einſatz aller Er
neuerungskräfte ſieht, die bemüht iſt, Deutſch
land wieder zu eines gleichberechtigten Macht
unter gleichberechtigten Staaten zu machen.
Das Urteil iſt ſchließlich ein Ruf zu höchſter
Wachſamkeit, eine Mahnung, Worte und
Wiſſen im Zaum zu halten, dem Klatſch und
den Mutmaßungen, die ſich ſo gern geheimnis-
voller DHemen bemächtigen, einzudämmen.
Kurz, ſchweigſam zu ſein, wo es ſich zu
ſchweigen geziemt und wo zu ſchweigen ge-
boten iſt.
Und es iſt nicht zuletzt auch ein Fingerzeig

für alle Mütter, Töchtern, die irgendwie mit
geheim zu haltenden Dingen befaßt ſind, ſtets
vor Augen zu halten, daß ſie auf der Hut ſein
miiſſen, daß in jeder, nicht ſofort völlig durch-
ſichtigen Bekanntſchaft der ausländiſche Spio
nagedienſt lauern kann, ja daß ſelbſt bei der
Anknüpfung von Freundſchaften unter Ge-
ſchlechtsgenoſſinnen höchſte Vorſicht geboten iſt.
Wer viel weiß, trägt erhöhte Verantwor-
tung und iſt auch größeren Gefahren aus-
geſetzt. Es gehört mit zu den Spielregeln des
Spionagedienſtes,“ enge perſönliche Beziehun-
gen mit Frauen anzuknüpfen, die irgendwie
Beziehungen zu für den Spion wichtigen Nach-
richtenquellen haben. Vorſicht, Zurückhaltung,
Selbſtzucht und nie ermüdende Wachſamkeit
ſind daher allen aufgegeben, die im ſtaats-
politiſch wichtigen Kreiſe des Eingeweihtſeins
ſtehen. Auch nur ein zentimeterbreites Ab-
weichen von der vorgeſchriebenen Bahn führt
hier unfehlbar in den Abgrund. Vielleicht haben
die Frauen, die geſtern dem Henker übergeben
wurden, auch nicht geahnt, als die Verſuchung
an ſie herantrat, wohin es mit ihnen kommen
würde. Sie ſind dann einen Weg gegangen,
von dem es höchſt ſelten ein Zurück gibt.
Denn wer hier ſchuldig wird, kann ſich nie-
mals wieder rein waſſchen.

Ein Staat, der leben will, vermag in ſolchen
Dingen keine Nachſicht zu üben. Auch kann er
hier niemals Gnade vor Recht ergehen laſſen. Er
muß auf rückſichtsloſer Ausrottung beſtehen,
wenn es ſich, wie gerade in dieſen Fällen, um
das Schickſal der völkiſchen Gemeinſchaft
handelt. So ſind die Todesſpriiche des Volks-
gerichtshofes erneut Beweiſe dafür, daß dieſer
Staat, wenn es um das Wohl des Ganzen
geht, unabdingbare Härte zu zeigen gewillt
iſt und daß jeder, möge er herkommen, von
wann und wo er will, ob hoch ob niedrig, ob
Träger alter oder unbekannter Namen mit
der ſchwerſten Strafe zu rechnen hat, wenn er
pflichtvergeſſen und ehrlos dem Vaterland in
den Rücken fällt,

d D.
Studenfinnen an der Werkbank

Sie tauſchen mit Fabrikarbeiterinnen.

Um die Verbundenheit zwiſchen Studen-
tinnen und Arbeiterinnen noch enger zu ge-
ſtalten und den Studentinnen einmal eine
Einblicksmöglichkeit in die Arbeit der Fabrik-
arbeiterinnen zu geben, hat das Frauenamt

der Deutſchen Arbeitsfront in Königsberg
eine Aktion eingeleitet, die erfolgreich ver-
laufen iſt. 21 bedürftige Arbeiterinnen, die
Erholung nötig hatten, haben für vier Wochen
ihre Arbeitsplätze an 21 Studentinnen abge-
treten, die während der Semeſterferien nun
die Plätze der Arbeiterinnen einnehmen wer-
den. Die Arbeiterinnen ſind für die gleiche
Zeit z. T. mit der NS- Gemeinſchaft „Kraft
durch Freude“ für vier Wochen verſchickt wor-
den, z. T. werden ſie in Oſtpreußen Gelegen-
heit zu ausreichender Erholung haben. Be
triebsführer haben namhafte Zuſchüſſe zur
Unterbringung dieſer Arbeiterinnen in Er-
holungsheimen geleiſtet. Die Studentinnen
ſtehen nun 8 Stunden lang täglich hinter der
Maſchine.

Jn den Verhandlungen über die Bei-
legung des italieniſch-abeſſiniſchen Konflikts
iſt ein Teilfortſchritt zu verzeichnen.
Die Regierungen beider Länder ſind über-
eingekommen, eine Delegation zur Feſt
legung einer neutralen Zone in das Grenz-
gebiet zwiſchen Abeſſinien und Italieniſch
Somaliland zu entſenden. Dieſe Zone ſoll,
wie das „BT.“ meldet, zur Vermeidung
weiterer Zwiſchenfälle beſtehen bleiben, bis
die Geſamtverhandlungen zum Abſchluß ge-
langt ſind. Völlig erledigt iſt die Frage der
neutralen Zone allerdings im Augenblick
noch nicht.

Der Beſchluß des großen faſchiſtiſchen
Rates, einige Milizbataillone nach Oſtafrika
zu entſenden, und nötigenfalls weitere Miliz-
abteilungen aufzubieten, z wird in Paris als
die Einleitung zu einer militäriſchen Ak-
tion größeren Stiles in Afrika aufgefaßt,
die über den Rahmen einer reinen Ver-
teidigungsmaßnahme hinausgehen könnte,
und auch als der Beweis für die Entſchloſſen-
heit des Duce, die regulären Truppen im
Hinblick auf etwaige Verwicklungen in
Mitteleuropa im Mutterland zu belaſſen.
Dieſe Auslegung, Rom wolle nach Oſtafrika
nur faſchiſtiſche Miliz entſenden und das
eigentliche Heer im Hinblick auf die allge
meine Lage in Europa in Jtalien belaſſen,
wird von unterrichteter italieniſcher Seite
ausdrücklich dementiert.

Die ſchwediſchen Truppen
verließen geſtern das Saargebiet,

Das ſchwediſche Truppenkontingent hat
geſtern vormittag das Saargebiet verlaſſen.
Der engliſche General Brind verabſchiedete
ſich von den ſchwediſchen Offizieren. Unter
den Klängen der ſchwediſchen Nationalhymne

Am 48. Verhanölungstage des Rundfunk-
prozeſſes wurde die Behandlung des ſo-
genannten „Parteiverrats“ des Rechts-
anwalts Dr. Frey fortgeſetzt. Der Ange-
klagte Dr. Bredow erklärte, er ſei ja kein
Juriſt und habe gar nicht auf die Jdee des
Parteiverrats kommen können. Auf die
Frage des Vorſitzenden, warum der Rund-
funk gewiſſermaßen amtlich die Klage gegen
den gegen das beim Rundfunk herrſchende
Syſtem gerichteten Schlüſſelroman Scharnkes
„Wir ſchalten um“ übernommen hat, er-
widerte Bredow, es ſeien zwar einzelne
Perſonen angegriffen worden, die Tendenz
des Romans richte ſich jedoch ganz und gar
gegen den Rundfunk. Um den daraus ent-
ſtehenden Schaden abzuwenden, habe er die
am ſchwerſten angegriffenen Perſonen, Fleſch
und Gronoſtay, um Erhebung der Klage er-
ſucht. Fleſch erklärte, er ſei im Jntereſſe des
Rundfunks zur Klage bereit. Damit war es
für ihn, Bredow, ſelbſtverſtändlich, daß der
Rundfunk auch die entſtehenden Koſten über-
nahm.

Jn der Nachmittagsſitzung wurde der
Schriftſteller Reinhold Scharnke, der Ver-
faſſer des Schlüſſelromans als Zeuge ver-
nommen. Wie er ausſagt, habe er vor Her-
ausgabe ſeines Romans Frey um Rat dar-
über gefragt, was für Folgerungen die Her-

Schaffungeinerneutralen Zone
Teilfortſchritt in den italieniſch abeſſiniſchen Verhandlungen

verließ der Zug den Bahnhof. Bereits heute
mittag wird das ſchwediſche Truppenkontin-
gent von Saßnitz aus die Ueberfahrt
antreten.

Die zollpolitiſchen Aenderungen des Saar-
gebietes bedingen beſondere Maßnahmen zur
reibungsloſen Durchführung der geſamten
Lebensmittelverſorgung zum Schutze der ſaar-
ländiſchen Wirtſchaft einſchließlich der Ver-
braucherſchaft. Es ſind deshalb Anordnungen
erlaſſen worden, in denen es u. a. heißt: Die
bisherigen handelsüblichen Lebens- und Ge-
nußmittelpreiſe wie auch für Tabak und Bier
dürfen bis auf weiteres nicht erhöht werden.
Als Stichtag für die handelsübliche Preis-
bemeſſung gilt der 1. Februar 1935. Die nach-
benannten Warengattungen dürfen bis auf
weiteres außerhalb des Saarlandes nicht ver-
kauft werden: Getreide, Mehl, Brot, Futter-
mittel, Schmalz, Margarine, Pflanzenfette,
Speiſeöle, Zucker, Tabakwaren und Bier.

Heimburgers Umzugsſorgen

Die Hauptſorge Heimburgers iſt
gegenwärtig darauf gerichtet, den Umzug
vom Saargebiet in ſeine ſüdfranzöſiſche
Heimat ſo großzügig wie irgendmöglich von
der Regierungskommiſſion finanzieren zu
laſſen. Für ſeine Ueberſiedlung benötigt
Herr Heimburger die nette Summe von 29 000
Franken. Ferner hat Herr Heimburger
wiſſen laſſen, daß er Wert auf eine gehörige
Abfindungsſumme noch über den ihm gewähr-
ten Penſionsabfindungsbetrag hinaus legt.
Heimburger hat auch an ſeine verfloſſenen
Emigrantenſchützlinge gedacht. Es wird jetzt
klar, warum die Aufrührer des 15. Januar
und verſchiedene andere Emigrantenbeamte
der Regierungskommiſſion immer noch in
Forbach ſitzen. Sie alle werden mit größeren
Abſchiedsſummen bedacht.

Hcharnkes Schlüſſelroman
der „Parkeiverrat“ Dr. Freys im Berliner Kundfunkprozeß

ausgabe eines ſolchen Schlüſſelromans nach
ſich zöge. Frey habe ihm darauf erwidert, er
könne zwar riskieren, daß einzelne Stellen
des Buches verboten würden; das bedeute
aber nach den allgemeinen Erfahrungen ſtets
nur eine gute Reklame. Das Buch wurde
indes von der Staatsanwaltſchaft beſchlag-
nahmt, noch ehe es eigentlich herausgekom-
men war. Am Nachmittag des Tages, an
dem die Beſchlagnahme erfolgte, habe er im
Büro von Dr. Frey dieſem die Vertretung
in dieſer Angelegenheit übertragen. Jm
weiteren Verlauf der Angelegenheit merkte
er die Unluſt Freys, ihn weiter zu vertreten.
Dieſer erklärte ſchließlich, die Sache wäre
ihm peinlich, er habe bereits Bredow einmal
vertreten, habe auch den Kläger Gronoſtay
ein Jahr vorher in einer ähnlichen Sache
vertreten und wollte von ſeinem Mandat
entbunden ſein.

Scharnke erklärte weiter, er hätte Dr.
Frey das Mandat nicht ſofort zurückgegeben,
einmal, weil er ſehen wollte, wie weit Frey
eigentlich ginge, und ferner, weil ihm die
Angelegenheit nicht gerade ſehr angenehm
war, denn er hatte Dr. Frey ſeinen ganzen
Verteidigungsplan bereits entwickelt. Das
Merkwürdigſte an der ganzen Angelegenheit
ſei aber das Angebot der Teilung des
Honorars. Frey hat Scharnke erklärt, die

Er ſchmähte den Führer
1 Jahr Gefängnis die Strafe. b

Das Sondergericht in Köln verhandelte,
wie die „DAZ.“ mitteilt, gegen einen Paſtor
ans Bornheim, der ſich am 17. Auguſt 1934,
alſo kurz vor der Wahl, in abfälliger Weiſe
über den Führer und über die national-
ſozialiſtiſche Regierung geäußert hatte. Jn
einer Unterhaltung hatte er geſagt, daß er
nie für den Führer ſtimmen könne, denn
Hitler ſei ein Mörder. Dann verſtieg er ſich
ſogar zu der Behauptung, daß die ganze Re
gierung eine Räuberbande kei. Unter der
heutigen Regierung ſei das Heidentum größer
als beim Kommunismus. Außerdem machte
er noch abfällige Bemerkungen über die Hitler-
Jugend und erhob gegen die deutſche Preſſe
den Vorwurf, daß ſie überhaupt nicht wahr-
heitsliebend ſei. Dieſe Aeußerungen wurden
durch die eidliche Ausſage eines Zeugen be-
ſtätigt.

Nach ungefähr zweiſtündiger Beratung ver-
kündete das Gericht das Urteil, nach dem der
Angeklagte zu einer Gefängnisſtrafe von
1 Jahr verurteilt wurde. Das Urteil wurde
ſofort vollſtreckt und der Angeklagte im Ge-
richtsſaal verhaftet.

Funkſtunde zahle ihm 3000 RM. für die Ver-
tretung von Gronoſtay und bot ihm an, die
Häflte dieſes Honorars aus ſeiner Hand ent-
gegenzunehmen. Der Zeuge lehnte das
natürlich entrüſtet ab.

Der „Ke' chswarl“ erſcheint wieder

Das Deutſche Nachrichtenbüro teilt mit:
„Das Verbot für die Wochenſchrift „Der
Reichswart“ iſt wieder aufgehoben wor-
den, nachdem die amtliche Unterſuchung er-
geben hat, daß der Herausgeber und verant-
wortliche Schriftleiter, Graf E. Reventlow,
den Jnhalt des Artikels, auf Grund deſſen das
Verbot ausgeſprochen wurde, und auch den
jungen Mann, der den Artikel verfaßt hat,
nicht gekannt hat, da er in der fraglichen Zeit
ſchwer krank zu Bett lag, und nachdem Graf
Reventlow verſichert hat, daß er ſelbſt den
Jnhalt des Artikels auf das ſchärfſte miß-
billige und nachweiſen konnte, daß dieſer Ar-
tikel nur durch ein Verſehen in der Zeit-
ſchrift Aufnahme gefunden hat.“

„Hoch Rupprecht hoch Bayern!“
Der bayriſche Innenminiſter und Gau-

leiter von Oberbayern, Adolf Wagner, läßt,
wie das „BT.“ meldet, mitteilen, daß er am
Srnntag in einer Maſſenverſammlung über
das Thema „Hoch Rupprecht hoch Bayern“
habe ſprechen wollen, aber wegen dienſtlicher
Abweſenheit daran verhindert geweſen ſei.
Er will nun bei der am 9. März ſtattfinden-
den großen Feier zum Gedenken der natio-
nal ſozialiſtiſchen Revolution in Bayern den
„Lügenmeldungen des Auslandes, die von
großen monarchiſtiſchen Kundgebungen und
Beſtrebungen in München ſchreiben“, ent-
ſprechend entgegentreten. Dies werde gleich-
zeitig „die beſte Gelegenheit und der beſte
Rahmen zu einer Grabrede für das end
gültig verſunkene monarchiſtiſche Syſtem
ſein.“
Ein beſtrafter Obermeiſter.

Das Ehrengericht der Handwerkskammer
Altonag verurteilte den Obermeiſter einer
Kieler Handwerkskammer wegen Verſtoßes
gegen den Gemeingeiſt und die Standesehre
zu 200 RM. Geldſtrafe. Ferner wurde ihm
für die nächſten drei Jahre die Fähigkeit ab
erkannt, den Poſten eines Jnnungswartes
zu bekleiden und für ein Jahr die Befugnis
abgeſprochen, Lehrlinge zu halten. Dem Ober-
meiſter wurde vorgeworfen, daß er wieder-
holt einen Lehrling zurechtgewieſen habe, der
feinen Guten-Morgen-Gruß mit „Heil Hitler!
erwieſen hatte.

ſven Hedin 70 Jahre alt
Sven Hedin, eine der populärſten Geſtalten

der jetzt lebenden Generation, wird heute
70 Jahre alt. Er begeht dieſen Tag fern von
ſeiner ſchwediſchen Heimat, in Nanking, von
wo er ſeiner Schweſter in Stockholm ſoeben
ein Telegramm geſchickt hat, das von ſeinem
Wohlbefinden meldet.

Ein Menſchenleben hat dieſer Mann daran
werwandt, die Geheimniſſe unſeres Nachbar
erdteils Aſien zu enträtſeln. Das Handwerks-
zeug dazu erhielt er u. a. auch in Halle; denn
hier hat er, nach Upſala und Berlin, ſeine
philoſophiſchen Studien betrieben. Dann zog
es ihn hinaus. Niemand wie er kennt den
großen Kontinent ſo genau. Und ohne ihn
wären hundert Dinge, die heute eine Selbſt-
verſtändlichkeit bedeuten, nicht möglich ge-
weſen. Denn er hat ja nicht allein beobachtet
und geſammelt; mit ihm iſt ein Stab von
Gelehrten gereiſt, die in einem Gebiet von
vier und einer halben Million Quadratkilo-
metern Geographie, Geologie, Aſtronomie,
Geodäſie, Meteorologie, Paläontologie, Bo-
tanik, Zoologie, Archäologie und Ethnographie
etrieben haben. Sven Hedin war der große

Führer und Organiſator dieſer mehrfachen
Expeditionen, deſſen bedeutende Qualitäten
an Wiſſen, Können, diplomatiſchem Geſchick
und menſchlicher Verläßlichkeit es zu danken
iſt, daß dieſe Fahrten überhaupt möglich
wurden.

Eine lange Reihe von Büchern iſt das Er
gebnis dieſes fruchtbaren Lebens, deſſen Kräfte
noch im gegenwärtigen Augenblick für die
Erweiterung und ertiefung unſerer Er
kenntnis unvermindert eingeſetzt werden.
Sven Hedin iſt nicht nur Reiſender und For
ſcher, er iſt auch ein Schriftſteller und Journa
liſt und obendrein ein Finanzmann von
hohen Graden. Die Jugend lieſt ſeine eigens
für ſie geſchriebenen Werke mit dem gleichen
Eifer, wie der Erwachſene den wiſſenſchaft
lichen Berichten aus ſeiner Feder folgt. Und
das Bild des großen Schweden wäre nicht

vollſtändig, wollte man nicht hinzufügen, daß
ſeine Berichte von den deutſchen Fronten des
Weltkrieges „Volk in Waffen“ ihn als einen
Freund Deutſchlands ausweiſen, der er war
und geblieben iſt.

Ein Jubiläum: Hoffmannskropfen
Jhr Erfinder war ein halliſcher Mediziner.

Die wenigſten Hallenſer wiſſen, daß ſie,
wenn ſie die berühmten Hoffmannstropfen
nennen, den Namen eines Mannes im Munde
führen, der heute vor 275 Jahren, am 19. Fe-
bruar 1660, in Halle geboren wurde. Friedrich
Hoffmann reiſte nach Beendigung ſeines Stu-
diums nach der Sitt. der Zeit nach Holland
und England, praktizierte in Minden i. W.
und in Halberſtadt, lehrte an der 1694 durch
Kurfürſt Friedrich III. eröffneten Univerſität
Halle, ging als deſſen Leihmedicus nach Berlin
und beſchloß ſeine Tage wieder in der Stadt
ſeiner Geburt.

Sein „Liquor anodynus minerales Hoff-
manni“, die Hoffmannstropfen, ſind ein harm-
loſes Mittelchen zur Wiedererweckung der
Lebensgeiſter und bedeuten keineswegs ſeine
wichtigſte mediziniſche Entdeckung. Aber, ob
wohl Hoffmann als Heilpraktiker und Diäte-
tiker weit größere Verdienſte für ſeine Zeit
aufzuweiſen hat, gerade die Hoffmannstropfen
haben ſich erhalten und damit auch ſeinen
Namen der Nachwelt nicht nur überliefert,
ſondern in einem ſo hohen Maße populariſiert
wie kaum einen anderen.

Rücktritt des Generalmuſikdirektors Klaus
Nettſtraeter. Generalmuſikdirektor Klaus
Nettſtraeter, der ſeit Beginn der Spielzeit
1933/34 dem Badiſchen Staatstheater Karls-
ruhe gen hat ſeinen Vertrag gelöſt
und ſcheidet mit dem Ende der Spielzeit aus
ſeiner Tätigkeit.

Eine Thü Dramenwoche in Rudolringer
ſtadt. Das VLandestheater Rudolſtadt ver-
anſtaltetet im März eine Thüringer Dramen-

woche. Zur Aufführung gelangenden Werke
von Hans Brandenburg, Maximilian Bött-
cher, Otto Erler, Heinrich Lilienfein und
Wolfgang Eberhard Möller.

Dr. Goebbels' Buch ins Griechiſche überſetzt.
Der vor kurzem erſchienenen engliſchen
Ueberſetzung des Buches von Reichsminiſter
Dr. Goebbels „Vom Haiſerhof zur Reichs-
kanzlei“ iſt dieſer Tage eine griechiſche Aus-
gabe gefolgt, die von Frau Dr. Rizza Karais-
kakis überſetzt worden iſt.

Vom Präſidialrat der Reichskammer der
bildenden Künſte. Reichsminiſter Dr. Goebbels
hat den Bildhauer Kurt Schmid-Ehmen in
München zum Mitglied des Präſidialrats der
Reichskammer der bildenden Künſte ernannt.

Neuordnung bei der Zulaſſung von Büh-
nenſängern. Die Zulaſſung von Bühnen-
ſängern wird von jetzt ab allein von der
Reichstheaterkammer betreut. Die bisherigen
Prüfungen beim Deutſchen Bühnenverein
und bei der Genoſſenſchaft deutſcher Bühnen-
angehöriger fallen zukünftig fort. Prüfſtellen
werden eingerichtet in Berlin, Breslau,
Dresden, Düſſeldorf, Frankfurt, Hamburg,
Köln, Königsberg, München, Stuttgart und
Weimar. Zugelaſſen werden Opernſchüler
von über 17 Jahren nach einem mindeſtens
dreijährigen Fachunterricht, wenn ſie den
allgemeinen Anforderungen genügen.

Dr. Erwin Liek geſtorben. Jn aller Stille
wurde ein Arzt zu Grabe getragen, der nicht
nur in den Kreiſen der Patienten ſich großer
Beliebtheit erfreute, ſondern der durch ſeine
publiziſtiſchen Arbeiten in Deutſchland und
weit über Deutſchlands Grenzen hinaus be-
kannt und geachtet war: 1926 erſchien Dr.
Erwin Liek aus Danzig „Der Arzt und ſeine
Sendung Gedanken eines Ketzers“. Es
erregte ungeheures 77 Es erlebte
Auflage über Auflage und te einen Leſer-
kreis wie kein zweites Buch über ärztliche
Dinge in Deutſchland. Neben dieſem Werk
erſchienen bald „Die Schäden der ſozialen
Verſicherung und Wege zur Beſſerung“, fer-

ner „Jrrwege der Chirurgie“, „Das Wun
der der Heilkunde“. Ein Arzt hatte hier
überall das Wort ergriffen, um wieder auf
das Arztſein hinzuwirken. Das Buch „Der
Arzt und ſeine Sendung“ machten den Dan-
ziger Chirurgen in ganz Deutſchland, ja in
der Welt bekannt, weil er in ſeiner Dar-
ſtellung auf die ſchweren Schäden in der
ſozialen Verſicherung bereits aufmerkſam
machte und die Fährniſſe, denen das Arzt
tum in kaſſenärztlicher Praxis ausgeſetzt
war, mit der Deutlichkeit eines Chirurgen
aufzeigte. Er war bald eine umſtrittene
Perſönlichkeit im ärztlichen Schrifttum, gber
die Reinheit und Klarheit ſeines Wollens
ſetzte ſich auch da durch und fand auch die
Achtung des Gegners. Dr. Liek litt ſchon
lange an einem Herzleiden, das jetzt ſeinem
raſtloſen Wirken im 58. Lebensjahr ein Ziel
geſetzt hat.

J a

Inſtitut für deutſche Muſikforſchung
Miniſter Ruſt vor den Muſikwiſſenſchaftlern.

Jm Reichsminiſterium für Wiſſenſchaft, Er
ziehung und Volksbildung fand dieſer Tage
eine Arbeitstagung der führenden Muſik
wiſſenſchaftler Deutſchlands ſtatt. Reichs
miniſter Ruſt gab bekannt, daß im Frühjahr
in Berlin ein Inſtitut für Deutſche Muſik
forſchung erſtehen werde, das nicht nur be
ſtimmt ſei, eine Reihe ſchon vorhandener
kleinerer Einzelinſtitute planvoll zuſammen
zufaſſen, ſondern darüber hinaus der bisher
vom Staat nicht hinreichend geförderten
Muſikforſchung erſtmalig eine großzügige Ar
beitsmöglichkeit und eine zentrale Heimſtätte

u bieten. Als eine der wichtigſten Aufgaben
es Jnſtituts, die dieſes gemeinſam mit den

maßgebenden Wiſſenſchaftlern in den deutſchen
Zandſchaſten durchzuführen habe, bezeichnete
er Miniſter die Wiederaufnahme der Er

forſchung und Veröffentlichung der muſtkali-
ſchen Denkmale aus den früheren Kultur-
epochen.
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„Arme Leute ſchenken gern.“
Marie von Ebner-Eſchenbach.

Wo das Eiſen wächſt in der Berge Schacht,
La entſpringen der Erde Gebieter.“

Schiller.

vomDas Floß
Skizze von Dörte Friedrich.

gſabella de Caſtries war eine unerhört ſchöne
zaänzerin. Der General Corbello ſoll ſich
jhretwegen erſchoſſen haben, aber man wagte
nicht, ſie danach zu fragen.
„um dieſe Frau ſchwebt ein Geheimnis“,

ſagte Jungvil. der junge Aſſiſtenzarzt aus der
Klinik. „Jch mache mir nicht viel aus Frauen,
eher ich kann dir ſagen, wenn ſie mich ſo voll an
ſieht mit ihren Märchenaugen, dann könnte ich
vor Seligkeit heulen.“
„An dir iſt ein Dichter verlorengegangen“,

antwortete ſein Kollege und beugte ſich wieder
über das Mikroſkop, von dem er einen Augen
blick aufgeſehen hatte.

Es waren Gerüchte im Umlauf, daß Jſabella
ſich vom Theater zurückziehen wolle. Jungvil
hatte keine Ruhe mehr zur Arbeit in der
Klinik, er wollte Jſabella, die er ſchon lange
kannte, darüber befragen. Er fuhr nach dem
Theater hinunter, von deſſen breiten Faſſaden
die Neonröhren den Namen Fſabella in den
Abendhimmel ſandten. Dort ging er hinter die
Kuliſſen und fragte Jſabellas Garderobenfrau,
wo die Tänzerin ſei.

„Graf Dalmonte iſt da“, ſagte die Alte mit
Betonung.

Wie in einem Roman dachte Jungvil, mit
einem richtigen Grafen fängt die Sache an.
Vielleicht iſt doch etwas Wahres an den Ge
rüchten.

Er brauchte aber nicht lange zu warten,
Fſabella kam bald in ſtrahlender Laune.

„Jungvil, nett, daß Sie ſich mal wieder ſehen
laſſen. Sie wollen ſehen, wie es mir geht?“
„Das auch, aber ich will wiſſen, ob ſie weiter

tanzen oder heiraten.“
„Neugierig ſind Sie, das iſt wohl wahr. Aber

zu Jhrer Beruhigung: ich werde den Grafen
Dalmonte heiraten.“

„So“. ſagte er
Halmonte?“
Sie ſah auf.
„Haben Sie etwa etwas dagegen?“
Er wußte ſelbſt nicht, wie er den Mut fand.
„Einen dicken Haufen habe ich dagegen. Geht

mich nichts an, Erſtens lieben Sie ihn nicht,
zweitens hat er Geld, örittens wird er Sie mit
Eiferſucht quälen und viertens werden Sie ſehr
unglücklich ſein. Alles das geht mich nichts an.
Alſo wann darf man gratulieren?“

„Sie benehmen ſich kindiſch, Herr Doktor.“
„Eben ſagte mir ein Freund, an mir ſei ein
Dichter verloren gegangen. Es war ein Vor-
wurf deſſen Berechtigung ich jetzt einſehe, Ver
zeihen Sie mir, bitte. Auf Wiederſehen.“

Er war ſchon an der Tür, als ſie die
Garderobenfrau rief.

„Laß uns allein, meine Liebe.“
Die Frau ging, und Jungvil drehte ſich um.

Sie trat ganz dicht an ihn heran. Sie war
ein wenig kleiner als er, aber ihre Augen
blitzten ihn an. So ſtanden ſie eine ganze Weile-
bis er vor ihren Augen den Blick ſenkte.

„Lieben Sie mich, Jungvil?“
„Jch liebe Sie, Jſabella.“
„Warum lieben Sie mich?“
„Warum entzückt uns die Feierlichkeit des

ſilbernen Mondes oder der zarte Schimmer der
aufgehenden Sonne. Jſabella?“

Sie lud ihn ein, ſich zu ſetzen.
Und nun ſagen Sie mir, warum ich den
Dalmonte nicht heiraten ſoll!“

tonlos, „den Grafen
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Er ſprang auf.
„Der Dalmonte iſt ein Menſch, der nicht für

Sie geſchaffen iſt. Jch will nichts weiter ſagen;
denn er iſt nicht hier und kann ſich nicht ver
teidigen. Aber Sie werden nicht glücklich mit
ihm ſein. Und ich will Sie glücklich wiſſen, denn
Jhre Füßchen ſind das bezaubernde Glück
vieler Menſchen. Wenn Sie nicht mehr tanzen,
wenn Sie zwanzig Jahre älter ſind, dann wird
Dalmonte Sie nicht mehr lieben. Aber ich
werde Sie immer noch lieben, Jſabella. Denn
ſo ſind Sie, wie eine Weide, die am Ufer ſteht
und deren zarte Bewegungen im Waſſer ſich
ſpiegeln. Jn meinen Augen können Sie ſich
immer ſpiegeln, JFſabella.“

Sie ſah ihn an.
„Jhr Freund ſcheint recht zu haben. Sie ſind

ein Dichter. Eine Frage noch, FJungvil: Wür-
den Sie mich jederzeit heiraten?“

„Wo immer ich bin, Jſabella.“
Sie ging einige Male in dem Zimmer auf

und ab. Er wartete reſpektvoll.
„Jch bitte Sie, heute in acht Tagen wieder zu

mir zu kommen. Warten Sie dann bitte vor
dieſem Raum.“

Er beugte ſich tief über ihre Hand, als er ging
Graf Dalmonte aber bekam von Fſabella

einen Brief. Sie bat ihn darin, ebenfalls in
acht Tagen zu ihr zu kommen und vor ihrer
Garderobe auf ſie zu warten. „Wenn wir erſt
verheiratet ſind“, dachte der Graf, „dann werde
ich dir die Laune austreiben, mich wie einen
Lakaien nach Ort und Datum zu laden.“

Der Tag des Rendezvous kam. Jungvil war
einigermaßen erſtaunt, den Grafen Dalmonte
zu finden. Der Graf ſah ihn durch ſein Einglas
an, dann lächelte er mokant:

„Wohl dienſtliche Angelegenheit
„Nein, durchaus privat.“
Das blecherne Lachen

außerordentlich blöd.
„Wüßte wirklich nicht, was Sie gerade vor

dieſer Tür zu ſuchen haben, privat, meine ich.
Tür der billigen Balleteuſen iſt eine Etage

iefer.
Jungvil ſah den Grafen an.
„Sie ſind für Jhr Alter reichlich komiſch.“
Nun aber wurde Dalmonte wütend.
„Hören Sie, junger Mann, es bedarf eines

Wortes von mir, und Ihr Chefarzt ſetzt Sie auf
die Straße.“

Jungvil lachte nur.
„Es koſtet mich einen Fauſthieb,

liegen in jener Ecke.“
Vielleicht wäre es zum Ausbruch der offenen

Feindſeligkeiten gekommen, wenn nicht in
dieſem Augenblick ſchwere Schritte die Treppe
heraufgekommen wären. Es war ein Schiffer,
der das Geräuſch verurſachte. Er kam langſam
näher und ließ keinen der beiden aus den
Augen.

„Jch möchte zu Fräulein Caſtries“, ſagte er.
Graf Dalmonte war wieder ganz Mann.
„Sie können mir Ihr Anliegen ſagen, ich

ſtehe der Dame nahe und ſpreche ſie ſofort.“
„Machen Sie es nicht“, ſagte Junagvil, „er

ſteht der Dame nicht näher und iſt Fhnen gegen

des Grafen klang

und Sie

Dapoleon als Pücherreiſender
Hebenbeſchäftigung des Teufnants Bonaparte auch hier Erfolgsmenſch

Große Männer haben oft zu Zeiten, als ſie
noch klein und unbeachtet waren, bewieſen, daß
ſie ganze Kerle waren. Eigentlich konnten ſie
es ja auch nur in den Zeiten der Not beweiſen.
Denn wenn ſie erſt einmal ihr Ziel erreicht
hatten, ſo leiſteten ſie zwar Außerordentliches;
aber es war doch ſchon leichter als vorher. So
zeigt einem ein Rundgang durch den Louvre
in Paris, daß auch der Eroberer Napoleon als
kleiner Leutnant energiſch ſein Leben
meiſtern verſtand. Er wurde im Nebenberuf
Bücherreiſender. Jm Louvre ſieht man heute
noch das „Handwerkzeug“ des Buchagenten
Napoleon Bonaparte. Da liegen eine Mappe,
Proſpekte, Probeſeiten des von Napoleon ver-
triebenen Buches, Beſtellzettel und eine lange
Liſte von Kunden des Bücherreiſenden. t

Napoleon war von Hauſe aus nicht ver
mögend. Es ging ſeiner Familie auf Korſika
ſogar ſo ſchlecht, daß ſie von dem künftigen
Herrſcher Frankreichs unterſtützt werden
mußte. Hätte ſein Sold als Leutnant vielleicht
noch gereicht, daß er ſich ſchlecht und recht durchs
Leben ſchlagen konnte, ſo reichte er keinesſalls
zur Unterſtützung ſeiner Familie. Und des-
halb war bei ihm recht oft Schmalhans Küchen-
meiſter. Da ſuchte das Verlagshaus Bou-
langer u. Co eines Tages Herren zum Vertrieb
ſeines neueſten Verlagsproduktes „Die Ge-
ſchichte der Revolution“. Leutnant Bonaparte
hörte' davon und ſtellte ſich bei der Werbeabtei-
lung des Verlages vor. Man lächelte über ihn,
als man erfuhr, daß er als Leutnant Bücher-
reiſender mit Erfolg werden wollte. Da er je-
doch ziemlich energiſch auftrat, gab man ihm
einen kleinen Bezirk in Paris.

zu

Napoleon verſprach ſich von dem Geſchäft
goldene Berge. Mit einem Eifer, der ſeines-
gleichen zu ſuchen hatte, machte er ſich ans
Werk. Schon nach 14 Tagen konnte er als
Proviſion aus ſeinen Verkäufen eine Summe
beheben, die größer war als der Monatsſold
eines Leutnants. Nun vergrößerte man ſeinen
Bezirk ein wenig. Doch Leutnant Bonaparte
war damit nicht zufrieden und verlangte, daß
man ihm den Alleinvertrieb im Departement
Vendée übertragen ſollte. Der Verlag wagte
es aber nicht, da er dem Können des Ar-
tillerieleutnants immer noch nicht recht traute,
ſondern annahm, dieſer hätte vorerſt einmal
ſeinen Bekanntenkreis abgegraſt. Um ihn jedoch
nicht als Vertreter zu verlieren, durfte er in
einem Pariſer Vorort, der ihm allein reſer-
viert war, arbeiten.

Napoleon ſagte, als ihm die Ablehnung ſei-
nes Vorſchlages und ſein neues Arbeitsfeld
mitgeteilt wurde: „Nun gut, ich will mich vor-
läufig damit begnügen. Wenn es keinen Men-
ſchen mehr in meinem Bezirk gibt, der das Buch
noch nicht in ſeinem Beſitz hat, ſo werden Sie
mir wohl oder übel einen größeren Diſtrikt
übertragen müſſen.“ Tatſächlich war man bald
darauf gezwungen, ihm einen Bezirk zu über-
tragen, in dem er bis an ſein Lebensende
hätte arbeiten können, wollte er allen Be-
wohnern „Die Geſchichte der Revolution“ ver-
kaufen. Das Schickſal hatte aber anderes für
ihn auserſehen und zwang ihn deshalb bald,
ſich wieder ganz ſeinem militäriſchen Beruf
zuzuwenden. Der Verfaſſer des Buches jeden-
falls verdankte ſeinen Erfolg zum großen Teil
dem ſpäteren Herrſcher über Millionenreiche.
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Ein Roman um Herzens und Gewiſſensnöte. Von Leontine von WinterfeldPlaten.

ß

Der Tyrann von Marburg

L C C C C O S ä8 18. Fortſetzung.
„„So wahr mir dies reine Schwert zu ſchade
iſt, es mit eurem Blute zu beſudeln, ſo
wahr ein Gott im Himmel lebt, der die Un-
ſchuldigen und Verfolgten ſchützt, ſo wahr
iſt es auch, daß dieſes Mädchen keine Dirne iſt
und ich ſie noch niemals berührt habe.
Und nun Meiſter Konrad, wollet eilig von
innen gehen. Denn es könnte ſonſt ſein, daß

meine Fäuſte und mein Zorn ſtärker werden
s mein Wille. Und wenn das iſt, dannhelfen euern Dominikanern auch die Dolche
nicht. die ſie unter der frommen Kutte tragen.“
„Konrad von Marburg ſagt kein Wort. Aber
W Augen ſteht Haß und Blut und Tod.
v r winkt ſeinen Mönchen an der Tür und
erläßt ſchweigend mit ihnen den Saal.

2

feſt ſteht Graf Heinrich am Fenſter und
m Marburger nach, wie er langſam und
m ar über den Burghof ſchreitet, um dann
rär einen Dominikanern hinabzuſteigen zur
wmonftratenſerabtei.

tet af Heinrich weiß, daß er von heute an
nd größeren Feind hat als dieſen Mann.

an eine von nun an ſein Leben Tag und Nacht
ihn n eidenen Faden hängt. Es bekümmert

Als er gewiß iſt, daß alle fremden Mönche die
ort an dieſen haben wendet er ſich raſch Tritt

Sngſam Täfelung und drückt auf die Feder
r e ſich die Tür zurück und die

Oeffnung entſteht wieder.
Sehr gefaßt und ruhig tritt J Gands-heim als und ruhig tritt Jutta Gandserſte aus ihrem Verſteck. Es iſt kein

Tropfen Blut in ihrem Geſicht, aber ihre Augen
blicken groß und klar.

Graf Heinrich ſieht ſie prüfend an.
Geſicht iſt ſehr ernſt.

„Jhr werdet alles gehört haben, Jungfrau.
Euer Leben hing an einem Faden.“

Mit beiden Händen greift ſie
Rechten.

„O, Graf Heinrich, was habt ihr für mich

Sein

nach ſeiner

getan? Wie ſoll ich es euch jemals danken?
Hätte Bruder Wolfram mich nicht zurück-
gehalten mit aller Kraſt, ich wäre hervor-
geſtürzt und hätte mich dem Marburger geſtellt.
Da er euch mit dem Feuertode drohte, ſo ihr
mich nicht verrietet!“

„Das wäre ſehr töricht von euch geweſen,
Jungfrau, denn dann wäre alles vereitelt.
Nämlich eure Rettung, die mir heiligſte Pflicht
iſt. Jhr könnt keinen Augenblick länger hier-
bleiben. Man weiß nicht, was dieſer Mar-
burger im Sinn hat. Und ich muß auch fort.
Wenigſtens bis zum Reichstag in Mainz, wo
Zeugen meine Unſchuld und meinen katholiſchen
Glauben bekräftigen werden. Bis dahin ſind
wir vogelfrei. Zuvor ſoll aber meine Mutter
kommen, die ſicherlich vor Angſt vergeht.“

Er ruft einen Knappen und ſchickt ihn zu
Frau Margaretha.

„Ei, Bruder Wolfram, euch iſt wohl die
Moderluft in dem engen Raum nicht gut be-
fommen? Jhr ſeht fa zum Erbarmen aus!“

Und Graf Heinrich neigt ſich zu dem Frauen-
burger der wie ein Kranker an der Täfelung
lehnt. Er ſtützt ihn ſorglich und führt ihn zu
einem Stuhl.

„Jangfrau, holt ihm flugs einen Becher
ſtarken Wein. Sonſt fällt er mir noch um.
Frauenburger, komm zu dir! Es iſt ja alles
vorüber. Der Marburger iſt fort, und ich hab'
noch einen Auftrag für dich!“

Mit zitternden Knien und bleichem, ver-
ſtörtem Geſicht tritt Frau Margaretha in den
Saal.

„Jſt er wirklich fort? O, den Heiligen ſei
Dank! Und er hat dich nicht gefunden. Kind?
Hat keinen Verdacht geſchöpft?“

Graf Heinrich legt ihr beide Hände auf die
Schultern und ſieht ſie ernſt an.

„Konrad von Marburg iſt in großem Zorn
von mir gegangen. Er weiß, daß wir die
Gandsheimerin ſchützen und verbergen. Und
er wird wiederkommen. Sei ganz ruhig,
Mutter. Denn du mußt gut zuhören jetzt. Der
Marburger hat die Gandsheimerin eine Dirne
geſcholten. Mit meiner Ritterehre ſtehe ich für
das Mädchen, aber es darf kein Makel haften
bleiben auf ihr. Darum iſt es gut, daß ein
Prieſter juſt hier iſt. Der Frauenburger wird
uns noch dieſe Stunde trauen. Jungfrau, ich
bitte euch, erſchreckt nicht gar ſo ſehr. Jch will
euch mit keinem läſtig fallen oder anrühren.
Aber es muß ſein. Weil ſie einer Gräfin Sayn
nichts anhaben können, wenn ſie reitet mit mir.
Sonſt würden ſie die Gandsheimerin werfen
mit hundert Steinen und ſie wieder eine Dirne
ſchelten, wenn ich ſo Tag und Nacht ritte mit
ihr zum Erzbiſchof von Trier. Denn dahin
muß ſie, der allein kann ſie jetzt noch ſchützen.
Bis die Reichsverſammlung in Mainz tagt, wo
ich Klage rufen werde wider Konrad von
Marburg!“

Die alte Gräfin weiß nicht, was ſie ſagen
ſoll. Sie ſchüttelt nur immer wieder den Kopf.
Sie kann das alles nicht mehr ſo ſchnell faſſen
und verſtehen. Juttas große, dunkle Augen
ſtarren erſchrocken auf Graf Heinrich.

„Um Gott, Graf, das kann doch nimmer euer
Ernſt ſein? Wo ich ſchon euch und enure Mutter
in ſo große Sorge und Ungelegenheiten durch
mein Hierſein brachte! Und nun noch dies!
Nein, nein, das kann ich nimmer zugeben!
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Was geſchah am 19. Februar?
Vor 36 Jahren (1899): Der Schriftſteller Wer

ner Beumelburg in Traben-Trarbach ge
boren.

Vor 76 Jahren (1859): Der ſchwediſche Aſtro
Svante Arrhenius ernom und Phyſiker rherblickte in Wyk bei Upſala das Licht der

Welt.Vor 204 Jahren (1731). Frau Rath Afa, Goe
thes Mutter, in Frankfurt am Main ge-
boren.

Vor 250 Jahren (1685): Kurfürſt Johann Ge
org III. von Sachſen erläßt die erſte Ver
in über die Ausbildung in der Löſch
hilfe.

C

über unzuverläſſig, weil Sie ja nur ein armer

Schiffer ſind.“ ßJlabe la ſelbſt wird Sie nicht empfangen“,
ſagte Dalmonte zu dem Schiffer. „Leute Jhrer
Art gehören nicht in eine ſolche Garderobe.“

„Gehen Sie nur hinein, Fräulein de Caſtries
hat ein gutes Herz und hängt ſich nicht an gräf-
liche Etikette.“

Der Schiffer klopfte, und ihm wurde auf
getan.

Kurze Zeit danach kam die Garderobenfrau
heraus und brachte einen Brief an den Grafen.
Der lächelte, als er ihn geleſen hatte, und warf
einen triumphierenden Blick auf Jungvil, bevor
er ging.

Noch ſtand Jungvil da und wartete der
Dinge, die da kommen ſollten. Endlich öffnete
ſich wieder die Tür, Jſabella trat hinaus und
zog ihn hinein.

Der Schiffer ſaß auf einem Stuhl.
„Das iſt er“, ſagte Jſabella.
„Jch weiß es“, ſagte der Alte.
„Jch habe die Abſicht zu heiraten und habe

wirklich lange zwiſchen Jhnen und dem Grafen
geſchwankt. Jch habe dieſen Schiffer zur Ent-
ſcheidung gerufen. Er kennt mich ganz genau.
Jch habe Sie beide nur hierhergebeten gehabt,
um dem Schiffer Gelegenheit zu geben, Sie
beide zu ſehen. Er hat Sie beide geſehen und
gehört und ſich für Sie entichieden.“

Jungvil blieb ernſt.
„Sie können das Aufgebot beſtellen.“
„Mußten Sie erſt den Rat dieſes Schiffers

einholen, Jſabella?“
„Ja, Jungvil. Dieſer Schiffer iſt mein

Vater. Als ich ein kleines Mädel war und mit
ihm fuhr, da ſah ich die Weiden an den Ufern
tanzen und ahmte ihre zarten Bewegungen
nach. So kam der Geiſt des heiligen Tanzes
über mich. Jch habe Sie ſehr lieb, Jungvil,
weil Sie mich ſo verſtehen. Und als Sie von
den Weiden geſprochen haben, da erinnerte ich
mich, wie klug mein Vater iſt, und da habe ich
ihn gerufen. Den mit den blauen Augen
nimm, hat er gefagt, der wird dich halten wie
ſeine eigene Seele.“

Jungvil aber wachte aus dem Traum auf zu
einem wunderbaren Glück.

Dalmonte war verſprochen worden, er ſolle
zu Hauſe auf eine ſehr intereſſante Nachricht
von Jſabella warten. Die Nachricht brachte der
Schiffer, ſie lautete, daß ſich Jſabella mit Jung-
vil verlobt habe.

mild, leicht
schöäöumend,
ganz wundervoll
im Ceschmachk

Mein ganzes Leben würd' ich leiden unter dem
Gedanken, daß ihr mir ein ſo großes Opfer
gebracht.“

Jn ihren Augen ſtehen Tränen, ſie hat ſich
gegen den Tiſch gelehnt und ſieht hilflos von
einem zum anderen.

Graf Heinrich geht auf und ab im Saal, die
Arme verſchränkt. Ein rauhes Lachen ſteckt
ihm in der Kehle.

„Jch muß doch ein gar wilder und unguter
Geſelle ſein, daß die Jungfrau ſo ſehr er-
ſchrocken iſt über meinen Vorſchlag. Aber es
iſt die einzige Möglichkeit, euch zu retten und
übler Nachrede zu entgehen. Dieweil die böſen
Zungen ja nur allweil warten, um einen Makel
zu werfen auf alles Reine.“

Die alte Gräfin greift ſich an den Kopf.
„Aber Heinrich, haſt du denn auch alles be-

dacht? Das geht dor gar nicht ſo ſchnell! Es iſt
nichts gerichtet. Sie hat noch kein feſtlich Ge-
wand und

„Laß ſein, Mutter, laß alles ſein! Wer denkt
an das Gewand, wenn es um das Leben geht?“

Und Heinrich Sayn tritt auf Jutta Gands-
heim zu und nimmt ihre beiden Hände.

„Liebwerte Jungfrau, habt keine Furcht vor
mir. Es iſt ja nicht um meinet-, ſondern um
euretwillen. Es iſt ja nur, weil ich euch anders
nicht mehr ſchützen kann. Weil man euch ſonſt
wieder eine Dirne heißen könnte. Und das will
ich nicht. Wollet Vertrauen haben zu mir. Jch
bitte euch ſo herzlich darum. Denn da ihr in
eurer Not nach Burg Sayn kamet, wollten wir
nur euer beſtes. Und Herr Nikolaus, euer
Ohm, iſt uns ſtets ein treuer Freund geweſen.

Jutta hat ihn groß und klar angeſehen bei
ſeinen Worten. Es iſt, als wolle ſie ſinnend
forſchen in ſeinem zernarbten braunen Geſicht.

„Jch danke euch, Graf Heinrich, daß ihr ſo
viel tun wollt für mich. So will ich denn ein
willigen, weil Gott es alſo fügte.“

Heinrich Sayn hat ihre Hand in der ſeinen
behalten. Er hält ſie ganz feſt.

„So, Frauenburger, nun ſprich deinen hei-
ligen Eheſegen üher uns. Wenn auch Zeit und
Stunde ſonderbar ſind und wir kein hochzeitlich



Nr. 42 Mitteldeutſchland Merſeburger Tageblatt

Tina vom Büfett
Skizze, von H. W. Gregor.

Sie war Büfekldame im größten Kaffeehaus
der Stadt. Dort ſtand ſie Tag für Tag wie
viele Jahre ſchon! und tat lautlos ihre
Pflicht. Man könnte auch ſagen wortlos; ſo
vhne jede Reibung verlief das Zuſammenſpiel
zwiſchen ihr und dem halben Dutzend Kellnern.

Da brauchte es keine Rückfragen hinter der
Theke für den Fall, daß ſie die htngeworfenen
Beſtellungen nicht richtig verſtand! Auch im
größten Anſturm des Geſchäfts und ohne von
ihrer Tätigkeit aufzublicken, unterſchied ſie jede
einzelne Stimme, ſelbſt wenn gleichzeitig zwei
vder drei mit: „Ein' Kaffee!“, „Ein' Tee!“ ihre
Ohren beſtürmten. Der Auſſicht führende
Direktor war, wenn überhaupt, eigentlich nur
zur Begrüßung der Gäſte vonnöten der
gute, allgegenwärtige Geiſt des Lokals ſtand
hinter der ſilbern blitzenden Kaffeemaſchine, aus
der er unermüdlich von der vierten Nach
mittagsſtunde bis zum Ein-Uhr-Feierabend
das heiße Getränk in die Taſſen füllte.

„Gut, daß ſie gelegentliche Bemerkungen von
Zufallsgäſten, wie: „Sehen Sie ſich nur mal
das Mädchen da an ſo etwas von Häßlich-
keit nicht hörte. Derart abfällig urteilten,
wie geſagt, aber nur Leute, die ein erſter Iüch-
tiger Beſuch hierher führte und die alſo keine
Gelegenheit oder kein Organ dafür hatten, den
Wert dieſer und wohl jeder Frau nach
anderen Maßen als dem rohen Eindruck des
körperlichen Wohlgefallens zu meſſen.

Zugegeben, ſie war nach landläufigen Be-
griffen „häßlich“ und wurde es mit zunehmen-
dem Alter immer mehr. Die Stammgäſte je-
doch, gewohnt, ſich wie im eigenen Hauſe zu
fühlen, ſahen an ihr vor allem die guten,
freundlichen Augen und ahnten, wenn es ihnen
nicht offenkundige Beweiſe beſtätigten, ein
warm fühlendes, mildtätiges Herz, das ihr im
Buſen ſchlug.

Dieſes Herz bekam der hochbegabte, aber von
ewigen Geldnöten geplagte Kunſtmaler Willy
Karſt deutlich zu ſpüren Er gehörte zu einer
ſeit Jahren beſtehenden Stammtiſchrunde von
Malern, die ſich gelegentlich um einen Arzt
vder Rechtsanwalt mit künſtleriſchen Jnter-
eſſen vermehrte, Der allabendlich, wenn auch
mit Vorliebe zu einem dauerhaften Skat ver-
fammelte Künſtlerzirkel hatte ſeinen Standort
unmittelbar vor dem Büfett im Hintergrund
Was lag da näher, als daß man auch zu dem
weiblichen Weſen, in dem ſich das Büfett ver
körverte, mit der Zeit ein perſönliches, indeſſen
völlig harmloſes Verhältnis gewann! Sie
waren gewiß alle nicht auf Roſen gebettet, bis
auf die Vertreter der „bürgerlichen“ Berufe
vielleicht, aber es war den Eingeweihten ſchon
immer ein Rätſel, wovon Willy Karſt, wohl
Junggeſelle, denn eigentlich lebte, um ſo zuver-
ſichtlich und in ſich ausgeglichen zu ſein, wie er
es war. Und Mäzene waren nur noch ein
Märchen aus alten Zeiten

Die Büfettdame, die „ſcheele Lina“, wie ſie
hieß, hätte jeden Aufſchluß darüber geben kön-
nen. Sie hatte, immer von ihrem angeſtamm-
ten Platz aus hinter der Theke, auch die auten
Jahre des Malers miterlebt, als es die be-
güterten Kreiſe der Stadt noch ſchmeichelte,
wenigſtens ein Porträt aus ſeiner Meiſterhand
zu beſitzen. Denn Willy Karſt bedeutete etwas,
der Namenszug unter ſeinen Bildern galt als
Zeichen für Qualität auch heute noch. Nur
daß er ſich ſelber treu im Wechſel der auten
und der ſchlechten Zeiten, keinerlei Zugeſtänd-
niſſe, an was und wen es auch ſei, machte, das
eben war die Urſache ſeines nach außen hin
gleichmütig getragenen Elends. Die „ſcheele
Lina“, obwohl ſie von Kunſt im allgemeinen
und Malerei im beſonderen nur ſo viel ver-
ſtand, als ſie von den manchmal erregten
Stammtiſch-Debatten einige Schlagworte auf
fing, wußte über ſeine Lage genauen Beſcheid.
Den hatte ſie gxößtenteils von ihm ſelbſt, wenn
er ſich in einer ruhigen Geſchäftsſtunde an ihre

Gewand tragen. Und du, Mutter, packe uns
alles Nötige ein. Morgen in der Frühe reiten
wir. Ohne alles Aufſehen und ohne alle
Mannen. Erzbiſchof Dietrich wird uns freund-
lich aufnehmen.

Und ſo iſt denn Jutta Ganösheim des Grafen
Heinrich Sayn Ehegemahl geworden.

Und es iſt eine gar ſeltſame und ſtille Hoch-
zeit geweſen.

Frau Margaretha hat alles getan, um ſchnell
ein feſtliches Mahl zuzubereiten. Nichts iſt
daran auszuſetzen, auch nicht an dem dunklen
ſchweren alten Wein aus dem tiefſten Burg-
keller und an der kleinen geſchmückten Tafel.

Nicht als ob da nun lauter Gedrücktheit und
Trauer geherrſcht hätte. Zwar iſt Bruder
Wolfram ſeltſam ſtill und blaß, kaum berührt
er Speis und Trank, mühſam holpert er einen
Segen wunſch hervor. Und bald iſt er auch
gegangen.

Aber fröhlich und unbekümmert lacht Georg
Sayn. Iſt er doch froh, daß es ſo gekommen!
Nun die Gandsheimerin eine Sayn geworden,
wird es keiner mehr magen, ſie anzutaſten.
Und außerdem hat er vom Bruder Heinrich
die Erlaubnis bekommen, mitzureiten gen
Trier als treuer Begleiter und Schützer. Und
er fühlt, daß ihm ſeine Fehler vergeben ſind.

Frau Margaretha ſieht immer wieder ſtill in
das Geſicht ihres Aelteſten.

„Nun habe ich ihm ſchon hundertmal eine
Frau ausſuchen wollen, und immer hat er mir
es abgeſchlagen, Kind, und plötzlich ſchlägt er
um wie der Wirbelwind und heiratet von einer
Stunde zur anderen. Aber er hat recht gewählt,
der Hitzkopf“, ſagt ſie zu Jutta, die verſonnen
mit glücklichem Geſicht daſitzt. Denn Jutta iſt
glücklich, ſo glücklich wie ſie es ſeit, ſeit langer,
langer Zeit nicht mehr geweſen iſt.

Und wenn ſie aufſchaut zu dem Mann an
ihrer Seite, ein wenig ſcheu und doch mit
dem Bewußtſein der Zuſammengehörigkeit,
dann fühlt ſie es immer wieder, daß ſie dieſen
kühnen Reitersmann lieb gehabt hat von der
Stunde an, da er ihr entgegentrat zu Marburg

wwwr

Theke lehnte und für alles, was ihn innerlich
bedrückte, volles Gehör und Verſtändnis fand.

Nur die Skatgemeinſchaft wußte übrigens,
daß Willy Karſt ſeinen Kaffee umſonſt bekam,
oder vielmehr, daß Lina, das Büfettfräulein,
mit dem Kellner die Sache jedesmal ins Reine
brachte. Wer ihm aber allſonntäglich ein reich-
liches Mittagsmahl ins Haus bringen ließ, das
erfuhr ſelbſt der Beſcheukte erſt im Laufe der
Zeit, als einmal der Diener perſönlich das
Eſſen aus der Hotelküche brachte Natürlich war
wiederum Lina die verſchwiegene Auftrag-
geberin.

Wie hätte er anders ſeinen Dank ür ſolche
gehäufte Wohltaten abſtatten ſollen als dadurch,
daß er ſie in aller Heimlichkeit malte und ſie
eines Tages mit ihrem Bildnis überraſchte
Ganz unauffällig für ſie machte er ſich Bleiſtift
ſkizzen; das andere, was dem Gerippe erſt das
blutvolle, farbige Leben einhauchte: die Schön-
heit eines ſelbſtlos ſich verſchenkenden Herzens,
davon trug er ja ein treues Abbild zutiefſt in
ſeiner Bruſt.

Es fügte ſich, daß er das Porträt gerade noch

rechtzeitig fertigſtellen konnte, um es zur großen
Bildnisausſtellung einreichen zu können, die
das große Ereignis der Stadt werden ſollte.
Der Künſtler ſelbſt hielt es für eines ſeiner
beſten Werke und konnte darum in aller Ruhe
dem Urteil der Oeffentlichkeit entgegenſehen.

Da hing es dann, mit mehr als hundert an-
deren zuſammen, dem taghellen Oberlicht der
Ausſtellungsräume wie der nicht minder ſchar-
fen Muſterung des Publikums ausgeſetzt: das
beſcheidene Bildnis einer alternden und gar
nicht „ſchönen“ Jungfer neben Porträts von
Damen der Geſellſchaft, angetan mit echten und
künſtlichen Verlockungen ihres Geſchlechts.
Aber wer durch den äußeren Firnis der Far-
ben und Schönheitsmittel hindurch nach der
Seele lotete, der fand ſie beſtimmt nicht in den
effektvoll aufgemachten Bildern, indeſſen, von
ganz wenigen anderen abgeſehen, in dem von
innen heraus leuchtenden Antlitz eines un
ſcheinbaren Menſchenkindes, dem der Künſtſer,
als Name und Symbol zugleich, die Bezeich-
nung: „Caritas“ gegeben hatte.

Er erhielt den erſten Preis.

Puſſiſche Haiſerkrönungen von einſt
Die Symbolih der fnſignien Die Hrönung
der Batharinen Panmhb bei der Maſſenſpeiſung

Die in Rußland früher bei der Krönung
üblichen Gebräuche ſtammten urſprünglich aus
Byzan z, von wo ſie mit der Einführung des
Chriſtentums übernommen wurden. Großfürſt
Wladimir wurde in Kiew mit einer „Flammen-
krone“ gekrönt, die ein Geſchenk des byzan-
tiniſchen Kaiſers Monvomach war. Außer-
dem gab man Wladimir ein byzantiniſches
Kreuz, eine goldene Kette und einen edelſtein-
beſetzten kleinen Schulterkragen. Dieſe Gegen-
ſtände gingen auf den Thronfolger des Groß-
fürſten über, und von nun an wurden alle
Herrſcher bis zu Peter dem Großen damit ge-
krönt. Die übrigen Fürſten Rußlands durften
eine ſolche Krone nicht tragen, ſie hatten einen
Goldreif.

Jm 13. Jahrhundert erfolgte dann der Ein-
fall der Mongolen, wodurch das ſüd-
ruſſiſche Großfürſtentum zerſtört wurde. Von
nun an verlegte ſich der Schwerpunkt der Macht
nach Moskau. Unter Großfürſt Jwan Kalita
wurde Rußland dann zu Beginn des 14. Jahr-
hunderts geeint, die übrigen Fürſten übergaben
ihr Land an den Großfürſten von Moskau und
traten in ſeine Dienſte, indem ſie einen beſon-
deren Stand der Bojaren bildeten, die an
der Regierung teilnahmen.

Jm Jahre 1498 konnte Jwan III. ſich von
dem zweihundertjährigen Mongolenjoche frei-
machen und verweigerte die Weiterzahlung des
bisher gezahlten jährlichen Tributs. Er hei-
ratete die Prinzeſſin Sofia, die Nichte des
letzten byzantiniſchen Kaiſers, und ſah ſich von
nun an als ein Nachfolger der Byzantiner an,
deren Doppeladler er in das ruſſine Wappen
aufnahm. Auch erklärte er ſich als Hüter des
orthodoxen Glaubens. Zur Zeit der
Kaiſerin Sofiag wurden italieniſche Künſtler an
den ruſſiſchen Hof gezogen, der Kreml wurde
gebaut, ebenſo die gewaltige Uſpenſky-Kathe-
drale, in der alle ſpäteren Herrſcher gekrönt
wurden.

Jwan IV. eroberte dann im 16. Jahrhundert
die mongoliſchen Reiche Kaſan und Aſtrachan
und das ſibiriſche Reich, ſchränkte die Macht der
Bojaren ein und erklärte ſich zum Allein-
herrſcher, zum Zaren Rußlands. Bis zum Fall
von Byzanz war die ruſſiſche Kirche abhängig
von dem Patriarchen in Konſtantinopel, unter
Jwan IV. aber wurde in Moskau ein neues
Patriarchat errichtet und von dieſem Patri-
archen Jwan in der Uſpenſky-Kathe-
drale zum Zaren gekrönt. Jetzt geſellte ſich
zu den Krönungsinſignien noch das goldene,
edelſteinbeſetzte Zepter.

Die Krönung ging auf die Weiſe vor ſich, daß
vom Kreml zur Kathedrale ein Weg aus
Brettern errichtet wurde, den man mit rotem
Samt behängte. Jn der Kathedrale wurde auf
12 Stufen der Thron aufgeſtellt. Unter Glocken-
geläut wurden die Jnſignien unter dem Geleit
der vornehmſten Bojaren vom Schloß nach der
Kathedrale gebracht. Der Zar wandte ſich an
Prieſterſchaft und Volk in einer Rede, in der er
von ſeinen Rechten und Pflichten ſprach und
ſchließlich den Patriarchen bat, ihn zu ſalben.
Nun krönte ihn der Patriarch mit der Krone
Monomachs, führte ihn zum Thron und über
reichte ihm Zepter und Reichsapfel mit den
Worten: Dies kommt von Gott. Man legte
ihm Schultermantel und goldene Kette an und
führte ihn zum Altar, wo er das Abendmahl
empfing und geſalbt wurde. Der Patriarch
ſalbte ihm Stirn, Ohren, Bruſt, Schultern und
die Handflächen und ſagte: „Dies zum Zeichen
für die Gaben des heiligen Geiſtes“. Hierauf
begab ſich der Zar unter Glockengeläut zurück
ins Schloß, wo ſich mehrwöchige Feſtlichkeiten
anſchloſſen.

Merkwürdtg war, daß Frauen bei der Krö-
nung in der Kirche nicht zugegen ſein durften.
Die Gemahlin des Zaren ſaß während der
Krönung mit der Krone auf dem Kopf an dem
Schloßfenſter, das auf die Kirche ging.

Jm Jahre 1682 wurde der minderjährige
Peter lI, nach dem Tode ſeines Vaters mit
ſeinem Stiefbruder Jwan zuſammen gekrönt.
Man benutzte dabei einen Doppelthron, auf
den die beiden Brüder geſetzt wurden. Später
entſagte Jwan ſeinen Rechten, und Peter
wurde Alleinherrſcher.

Peter J. nahm den Titel Jmperator an,
ferner ſchaffte er die Patriarchenwürde ab, an
deren Stelle die heilige Synode trat, die
eine geſetzgebende kirchliche Einrichtung wurde.
Bei der Krönung ſetzte ſich der Kaiſer nun
ſelber die Krone aufs Haupt, ebenſo krönte er
die neben ihm ſitzende Kaiſerin. Die alte Krone
Monomachs wurde gegen eine Kaiſerkrone ver
tauſcht. Peter führte auch den hermelin-
gefütterten Purpurmantel, Reichsſiegel und
Schwert ſowie die Kette des St. Andreasordens
wurden den Krönungsinſignien hinzugefügt.

Bei dem Feldzug in Lipland machte Peter I.
die Bekanntſchaft der gefangenen Marketen-
derin Martha, in die er ſich ſo verliebte,
daß er 1707 eine geheime Ehe mit ihr ſchloß.
Sie trat zum griechiſch-orthodoxen Glauben
über und nahm den Namen Katharina an.
Der däniſche Dichter Ludwig Holberg ſchrieb

über Kaiſer Peter I.: „Ein ſeltſamer Mann,

auf der Schwelle des nun toten Hauſes des
Ratsherrn Nikolaus Gandsheim.

Schweigfam iſt Graf Heinrich Sayn. Hinter
ſeiner hohen Stirn jagen ſich unruhige Ge-
danken und Zweifel; den anderen fällt das nicht
einmal auf. Muß er nicht viel zu denken und
zu bedenken haben nach dem allen, was heute
auf Burg Sayn geſchehen iſt?

Endlich endet das Hochzeitsmahl. Graf Hein-
rich wendet ſich an die alte Gräfin.

„Jhr werdet heute wohl ein beſſeres Gaſt-
gemach haben für Jutta“, ſpricht er hart,
x ſie hin. Jch habe noch zu tun für die
Reiſe.“

Unwillig ſchüttelt Frau Margarxetha den
Kopf. Jhr will dieſe Art zu hochzeiten nimmer
gefallen.

Graf Sayn reicht ſeinem jungen Ehegemahl
die Hand. Warm und pulſend liegen die Finger
in der Reiterpranke,

„Gute Nacht, Frau Jutta ſagt Hein-
rich von Sayn rauh.

Noch lange liegt Jutta wach. Noch oft hört
ſie den klirrenden Schritt Sayns und ſeine be-
fehlende Stimme durch die Stille der Nacht vom
Hof her aufklingen.

Doch geſer Schritt und dieſe Stimme nähern
ſich nicht

Frau Jutta ſchläft ein mit ſehr traurigen,
ſtillen Gedanken.

Leiſe rauſchen die Linden vor der Kloſterzelle.
Ein unendliches Brauſen iſt in ihren blühen-
den Zweigen. Die Bienen haben es gut in
dieſem ſonnigen Julimond.

Bruder Wolfram ſteht am Gitter ſeines
ſchmalen Fenſters und ſieht mit müden, ab-
weſenden Augen in das grüngelbe Licht der
Lindenwipfel.
der feinen zitternden Blüten nicht und hört
nicht den brauſenden Sang der tauſend Bienen.
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dieſer Zar, der ſich nichts aus Glanz und
Ueppigkeit des Hoflebens machte wie ſein Zeit
genoſſe Auguſt von Sachſen, und auch nicht
Krieg um des Krieges willen führte wie ſein
Gegner Karl XII., ſondern der im Auslande
ſeine Zeit mit Handwerkern und Technikern
verbrachte, um die Dinge zu lernen, die in
ſeinem eigenen Lande fehlten“.

1724 beſchloß Peter, ſeine Gemahlin Katha-
rina zur Kaiſerin zu krönen und beſtellte ihr
einen Mantel aus Goldbrokat mit Brillant
ſpange und eine neue Kaiſerkrone, die mit
2584 Brillanten geſchmückt war. Als die Kai-
ſerin ſich vom Schloß nach der UſpenſkyKathe
drale begab, wurde ihre Schleppe von ſechs der
vornehmſten Damen des Hofes getragen. Es
war das erſtemal, daß Frauen bei der Krönung
in der Kirche anwefend ſein durften. Sämtliche
Kirchenglocken Moskaus läuteten, und es
wurde Salut geſchoſſen. Nach Peters I. Tode
regierte Katharina J. in Rußland als Allein
herrſcherin.

Peter II. ließ der Kaiſerkrone einen großen
Rubin einfügen, der in Peking von dem chine-
ſiſchen Bogdichan für 5 Millionen Rubel ge
kauft worden war. Zur Krönung im Jahre 1730
beſtellte Kaiſerin Anna Jwanowna ſich eine
neue Krone, die mit 2579 Edelſteinen geſchmückt
war. Sie gab einen Ball, der durch Pracht alles
überſtrahlte, was man je erlebt hatte.

Auch die Krönung von Katharina II. war un
gewöhnlich glanzvoll. Ein franzöſiſcher Gold-
ſchmied mußte dazu eine Krone liefern, die mit
einem Rubin, mit 75 großen Perlen und 4936
Brillanten geſchmückt war. Dabei hatte ſie, die
arme deutſche Prinzeſſin, nur drei Kleider und
zwei Paar Strümpfe aus Stettin mitgebracht.
Als nach dem Tode der Kaiſerin Eliſabeth
Peter III. vor der Krönung ermordet wurde,
ließ Katharina ſich zur Kaiſerin ausrufen und
ſchenkte dem Adel große Freiheiten. Bei der
Krönung ihres Sohnes Paul, die im Jahre
1796 ſtattfand, fand wie bei ſeinen Vorgängern
eine große Volksſpeiſung ſtatt. Auch verfügte
er, daß die Bauern fortan nicht mehr als drei
Tage in der Woche für den Gutsherrn zu
arbeiten hätten.

Die Krönung Nikolaus II. im Jahre
1896 war ein ungewöhnlich pomphaftes Er-
eignis. Sämtliche Höfe Europas hatten ihre
Vertreter entſandt. Jn der Nacht waren alle
Gebäude des Kremls illuminiert, in der
Uſpenſky- Kathedrale waren alle ſeit dem
10. Jahrhundert vorhandenen Krönungs-
inſignien ausgeſtellt. Für die Kaiſerin Alexan-
dra wurde aus 2000 Diamanten eine
Krone gearbeitet. Für die Paradevorſtellung in der Oper wurde die kaiſerliche
Loge mit Blumen aus Nizza geſchmückt, die
100 000 Mark gekoſtet hatten. Keine der an
weſenden Damen trug ein Kleid, das billiger
als 3000 Mark geweſen war. Daß bei dem
großen Volksfeſt auf dem Chodynsfuyfeld, bei
dem eine halbe Million Menſchen geſpeiſt wur-
den, eine Panik ausbrach, bei der viele Men-
ſchen ums Leben kamen, wurde damals all
gemein als eine ſchlimme Vorbedeutung auf-
gefaßt. Jn dieſem Falle ſollte die allgemeine
Meinung einmal recht behalten, denn das
Schickſal des Zaren Nikolaus war ja faſt noch
tragiſcher als das vieler ſeiner Vorgänger.

Eduard Wandthke,

Hein Walfiſch
Es ging mir gegen die Natur,
Daß der Fiſch den Sonnengott verſchlang;
Was alsdann dabei heraus noch ſprang,
War ſchließlich eine Fläche nur.

Auflöſung des Rätſels aus voriger Nummer:
Kreuzworträtſel. a) 1 Lage, 4 Halm, 7 Adam

8 Alma, 9 Udine, 11 Eis, 13 Sohn, 15 Arie, 17
Lee, 18 Aſt, 19 Alle, 21 Aſti, 22 Bel, 23 Delta,
25 Lein, 26 Eſau, 27 Jlſe, 28 Reis; b) 1 La-
pislazuli, 2 Gau, 3 Emden, 4 Hanſa, 5 Ale,

P Magnetismus, 10 Koeln, 12 Liſte, 14 Hel,
16 Ras, 20 Ebene, 21 Alter, 23 Dis, 24 Aſe.

möchte nichts eſſen. Er hat ſchon die ganzen
Tage matt und ſiech auf ſeinem Lager gelegen.
Heute verſucht er, ein wenig aufzuſtehen.

Nun hält er ſich mit den beiden ſchmalen,
blaugeäderten Händen am Fenſtergitter und
hat ben Kopf hoch erhoben, als lauſche er auf
etwas.
Aber es iſt nicht das Klirren der Zinnteller
im Refektorium oder das ſüße Singen der
Vögel im lichten Sommergrün, worauf er
lauſcht. Es, iſt eine gewiſſe Sehnſucht in ihm,
den müden Kopf an Bruder Gerhards Schul
ter zu legen und ein gutes tröſtliches Wort von
dem Freunde zu hören. Aber Bruder Gerhard
iſt fern, Konrad von Marburg hat ihn wieder
mit ſich genommen, nachdem er ihm bitter
zürnte und ihn hart ſtrafte, weil er gar ſo lang
ſam von Marburg nach Sayn gepilgert und
dadurch die Verhaftung der Gandsheimerin
verzögerte.

Nun war der junge Mönch wieder allein mit
ſeiner Not und ſeinem Kampf. Und ſeine
Seele war einſam, viel einſamer in der Menge
oer Brüder, die ihn nicht verſtand, als
damals draußen im wilden Weſterwald, als er
amedein durch die Winternacht ſeinen Weg
ſuchte.

Jmmer und immer wieder muß er an die
qualvolle Stunde denken in dem engen Verſteck
der Burg Sayn, mit dem geliebten Mädchen
Seite an Seite. Wo er meinte, ihr zitterndes
Herz ſchlagen zu hören und ihren klopfenden
Puls, ſo nahe war ſie ihm. Seine ganze
Willenskraft hatte er aufbieten müſſen, um
nicht den Arm auszuſtrecken und an ſich zu
reißen, was er ſo heiß begehrte,

Wort für Wort hatten die beiden in ihrem
dämmerigen Verſteck klar und deutlich ver-

Aber er ſieht die Herrlichkeit ſtanden, was der Marburger und Graf Heinrich
en. Und dann hatte er dochmiteinander geſppo
ädchen feſthalten müſſen,zupacken und das

Auf den breiten, ſauberen Wegen des Kloſter- weil es vorſtürmen wollte und ſich preisgeben,
gartens liegt Mittagsſtille. Rechen und Spaten um den Sayner zu retten,
haben die arbeitenden Laienbrüder zur Seite
geſtellt, weil die Glocke rief. Bruder Wolfram

O, und dann, als die alte Gräfin in ihrer
Kemnate das Kruzifix auf den kleinen, dunkel

verhangenen Tiſch ſtellte und der Sayner und
Jutta niederknien davor! Hand in Hand mit
ſtillen, ernſten Geſichtern.

Woher hatte er da die Kraft genommen, auf
recht zu ſtehen und ſeine Hand ohne Zittern zu
legen auf Jutta Gandsheims ſchwarzen
Scheitel

Während er zu Graf Heinrich die Formel
ſprach von der heiligen Pflicht des Ehemannes,
ſchrie ſeine Seele:

„Du freieſt ſie ja nicht um Liebe, Heinrich
Sayn! Du freieſt ſie ja nur aus Edelmut, um
ihr Leben zu retten! Und der ſie wahrhaft liebt
mit allen Faſern ſeiner Seele, muß euch zu
ſammengeben für ein ganzes Menſchenleben.
Muß eure Hände ineinanderlegen und an euch
vollziehen das Sakrament der heiligen Ehe!

Um deiner Rettung willen, Gandsheimerin,
muß ich ſo tun! Hilf mir Herre Gott!

Sonne hatte über ihrem Scheitel gelegen und
über dem ſchmalen Myrtenkranz, den Frau
Margaretha mit haſtigen, zitternden Fingern
von ihrem Blumenſtock am Fenſter gebrochen.

Bruder Wolfram weiß nicht, wie er von ärf
Burg herabgekommen iſt in die Abtei. Es
ein Braufen in feinen Ohren geweſen und ein
Stürmen in ſeiner Seele. Auf ſein Lager e
er gefallen wie ein Toter und hat weder Speiſ
noch Trank zu ſich genommen.

Wie der Frauenburger fetzt ſo allein und
krank auf ſeinem hölzernen Schemel ſitzt, iſt es
ihm, als ſtünde Bruder Gerhard an ſeiner
Seite. Und er muß der Worte denken, die des
Alte einmal in Marburg zu ihm geſagt:

„Wir ſind alle Kämpfer auf dieſer Erde, mein
Sohn. Wir ſollen hier nicht zur Ruhe kommer
Und wenn es hart an dich kommt, mein So
ram, dann ſei hart mit dir ſelbſt. Sei ei

Mann.“ ineTief ſenkt der Frauenburger den Kopf. Se

Stimme iſt ſchwer. Hilf„Jch will, Bruder Gerhard, ich will! Hi
mir, Herre Gott!“

(Fortſetzung folgt.)
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Schmelings Gegner iſt da!
Steve Hamas in Hamburg eingetroffen.
Mit dem Schnelldampfer „Albert Ballin“ iſt

Schmelings Gegner Steve Hamas am Montagmittag
in Begleitung ſeines Managers Charles Harvey ein-
getroffen. Kurze Zeit, nachdem das Schiff am Steuben
Hoeft in Cuxhaven feſtgemacht hatte, fand im Rauch-
ſalon des „Albert Ballin ein Empfang der zahl
reichen, aus den verſchiedenſten Gauen nach Hamburg
gekommenen Preſſevertreter ſtatt. Der amerikaniſche
Boxer machte einen äußerſt friſchen Ein-
druck er erzählte in begeiſterten Worten vom Ver-
lauf ſeiner erſten Ozeanreiſe, während der er Ge
legenheit hatte, täglich einem leichten Taining zu
pbliegen. Die Fahrt über die Nordſee ſei zwar bei
dem herrſchenden Orkan recht ſtürmiſch geweſen, doch
fei er von Seekrankheit verſchont geblieben. Die von
hoher See aus in London angeforderten und auch
zugeſagten Sparringpartner ſind leider nicht mit-
gekommen, ſo daß ſich ſein Manager erſt noch nach
geeigneten Leuten umſehen muß. Ueber ſeine Mei-
nung über den Ausgang des Kampfes mit Schmeling
am 10. März in der Rothenburgersorter Halle bei
Hamburg befragt, äußerte ſich Steve Hamas ſelbſt
verſtändlich ſehr zuverſichtlich, wenn er ſich
auch darüber im klaren iſt, daß er diesmal vor einer
weſentlich ſchwereren Aufgabe ſteht als ſeinerzeit in
Philadelphia. Von Cuxhaven aus begab ſich Hamas
mit ſeinen Begleitern ſogleich nach Hamburg; er wird
am Dienstag mit der Arbeit in ſeinem Trainings-
quartier Riſſen bei Hamburg beginnen.

EimsbütkelSchalke am 5chmeling-Kampffag

Der Fußballmeiſter der Nordmark, Eimsbüttel,
hat für den 10. März Schalke 04 nach Hamburg

An dieſem Tage findet bekanntlich der
Kampf zwiſchen Schmeling und Steve Hamas in
Hamburg ſtatt. Es iſt natürlich nicht daran gedacht,
das Fußballſpiel als eine Art Konkurrenz-Veranſtal-
tung aufzuziehen, vielmehr ſoll das Treffen bereits
vormittags ausgetragen werden.

die vermißken Darmſtädker Ballons
Vom Sturm nach der Tſchechoſlowakei entführt

Bei der Sportleitung der deutſchen Ballonmeiſter-
ſchaften Darmſtadt 1935 ging am Montagabend aus
Prag die Meldung ein, daß die Hülle des letzten Aus
reißers in der Tſchechoſlowakei gefunden ſei. Es han-
delt ſich um den Ballon „Bielefeld“, der am Samstag-
abend aus dem Netz geriſſen wurde und bis einen
Kilometer ſüdöſtlich von Valvie bei Piſek (Süd-
böhmen) entführt wurde. Die deutſche Geſandtſchaft
hat ſofort die notwendigen Schritte eingeleitet, um
die Rückbeförderung der Hülle nach Darmſtadt durch
zuführen. Dieſe große Entfernung, die die gasent-
leerte Hülle des Ballons zurückgelegt hat. gibt am
beſten ein Bild von der ungeheuren Gewalt des
Sturmes.

Der Ballon „Nordmark“ wurde in der Nähe von
Würzburg gefunden, während „Stragula“ den Weg
nach der Oberpfalz eingeſchlagen hatte, wo er geborgen

Zugſpihflug 1935
58 Teilnehmer in München geſtartet,

Der von der Flieger-Landesgruppe Bayern des
Deutſchen Luftſport- Verbandes ausgeſchriebene Zug-
ſpitzflug 1935 konnte am Montag, alſo mit AAſtündiger
Verſpätung, glücklich durchgeführt werden. Der orkan-
artige Sturm, der am Sonntag zu einer Verlegung
des Wettbewerbs zwang, hatte ſich über Nacht einiger
maßen gelegt; es herrſchte bei ſonnigem Wetter zwar
immer noch ein kräftiger Wind, untermiſcht mit recht
unangenehmen Böen. ſeitens der Wettbewerbsleitung
beſtanden jedoch keine Bedenken, den Start freizu-
geben. Mit Rückſicht auf die Witterung- und Eisver-
hältniſſe mußte allerdir.gs von dem urſprünglich vor
geſehenen Start auf dem Eibſee Abſtand genommen
werden. Die Teilnehmer wurden vom Flugplatz
Oberwieſenfeld bei München abgelaſſen und flogen
zunächſt über Kochel- und Walchenſe nach Krünn,.
wo die Wertung nach Zeit begann. Ueber Garmiſch-
Partenkirchen mußte das Münchener Haus auf der
Höhe der Zugſpitze angeflogen werden, dann ging
es weiter über Wank, Kloſter Ettal und Oberammer-
gan nach Unterammergau. Hier erfolgte mit dem
Zielabwurf des Meldebeutels der Schluß der Zeit-
nahme. Ohne Ladung traten die Bewerber ſodann
den Rückweg nach München an. Bei dem böigen
Wind geſtaltete ſich die Auffindung der Sichtmarken
am Rießerſee, am Schneeferner und am Wank ſowie

die Auffindung der ſechs Zielpunkte zwiſchen Wank
und Unterammergau recht ſchwierig. ſo daß weit
weniger Gutpunkte vergeben werden konnten
als es bei normalen Witterungsverhältniſſen der Fall
geweſen wäre.

Jn welchem Maße das Jntereſſe am Zugſpitzflug
in den letzten zwölf Monaten angewachſen iſt, beweiſt
am beſten die Tatſache, daß 1934 nur zwölf Bewerber
ins Rennen gingen, während diesmal ſich 58 von 66
gemeldeten Teilnehmern dem Starter ſtellten. Kurz
vor 12 Uhr wurde der Start auf dem Flugplatz Ober
wieſenfeld freigegeben; den Anfang machten die ſtär-
keren Maſchinen, die ſchwächeren ſchloſſen ſich an.
Als erſter ſtieg die vorjährige Sieger, Reichs
miniſter Rudolf Heß, allein an Bord ſeiner

BFW. Meſſerſchnitt 35 (Siemens Sh 14a-Motor) auf.
Jn kleineren Abſtänden folgten die übrigen Ma
ſchinen, von denen ſchon bald einige zurückkehrten und
aufgaben. Dabei ſtürzte eine Maſchine im Gleitflug
außerhalb des Flugplatzes aus geringer Höhe ab und
ging zu Bruch, doch kam die Beſatzung ohne nennens-
werten Schaden davon. Bereits eineinhalb Stunden
nach dem Abflug kehrten die erſten Maſchinen nach
München zurück. Als erſter landete M. SchmittBay-
reuth mit der Meſſerſchmitt 35b des Gaues Oſtmark
auf dem Flugplatz Oberwieſenfeld, unmittelbar danach
ſetzte nach einer eleganten Schleife auch der Stellver-
treter des Führers, Reichsminiſter Rudolf Heß, ſeine
Maſchine auf den Boden des Münchener Flughafens
auf.

Weihe der v. Tſchammer- Abfahrt im Harz
Slalom, Abſahrkslauf und Weihe des Brocken-Abfahrtsweges ,v. Tſchammer und Oſten

Die Durchführungen der groß aufgezoge-
nen Veranſtaltung wurde durch den am Sonn
abend einſetzenden Wetterumſchlag leider in
ſofern ſtark beeinträchtigt, als ſich von den
gemeldeten faſt 150 Läufern und Läuferinnen
etwa 50 durch die im Flachland und auch im
Vorharz allerdings troſtlos ausſehende Witte
rung hatten abſchrecken laſſen. Glücklicher-
weiſe ſetzte noch in der Nacht die erwartete
Wendung zum Beſſeren ein und bei etwa
4 Grad Froſt und 15 Zentimeter Neuſchnee
konnten die Läufer programmgemäß auf die
Reiſe geſchickt werden. Bevor der erſte Läufer
ſtartete, wies Profeſſor Dr. König, der Gau-
fachamtsleiter der Gaue VI/1, VII und VIilI
im Deutſchen Skiverband auf die Bedeutung
der neugeſchaffenen Abfahrtsſtrecke hin, an
deren Einweihung teilzunehmen der Namens-
geber: Reichsſportführer von Tſchammer und
Oſten, leider verhindert war.

Die Verhältniſſe, die die Läufer auf der
Strecke vorfanden, waren nicht ſehr gleich
mäßig. Die erſten Nummern hatten zwar
etwas langſameren Schnee, fanden dafür aber
nicht die vielen Löcher vor, mit denen die

ſpäteren ſich abfinden mußten. Jndeſſen
waren die Beſtzeiten, welche u. a. von von
PeterdrofCampen (Eintracht Braunſchweig)
und Mayr (A. S. Z. Göttingen) auf der
4 Kilometer langen Strecke (Gefälle zirka
500 Meter) in nur knapp über 5 Minuten
gelaufen wurden, als hervorragend zu be-
zeichnen. Die Veranſtaltung zog ſich bis
11,30 Uhr hin, ſo daß bei immer ſchöner wer-
dendem Wetter gleich nach Beendigung des
Abfahrtslaufes der Gang zum Slalomhang
angetreten werden mußte, wo gegen 1 Uhr der
erſte Läufer auf die von Sohm und Mack nicht
allzuſchwer abgeſteckte Strecke geſchickt wer-
den konnte. Es wurden nur 60 Prozent der
Abfahrtsläufer zugelaſſen, ſoweit ſie ſich durch
ihre Zeiten dazu qualifiziert hatten. Die
Fortſchritte der Technik, die man feſtſtellen
konnte, waren gegenüber dem Vorjahre
weſentlich verbeſſert. Eine Klaſſe für ſich be
deutete der Göttinger Meyr, welcher im erſten
Lauf die Beſtzeit gelaufen hatte, der allerdings
im zweiten Lauf dann durch Schwarzenbach,
Sportverein Hauptmann Boelcke, Braun-
ſchweig, unterboten wurde.

Schulung der Schützen
zu den Schieß-Weltmeiſterſchaften in Berlin.

Jm Hinblick auf die in der zweiten Julihälfte 1936
in Wannſee ſtattfindenden Weltmeiſterſchaften im
Wurftauben-Schießen erwachſen den deutſchen Sport
ſchützen ſchwere Aufgaben. Von den Vereinsführern
des Kartells wurde daher in Wannſee eine Führer-
beſprechung abgehalten. die ſich mit den Vorbereitun-
gen für die Weltmeiſterſchaften beſchäftigte. Jn erſter
Linie gilt es, die deutſchen Schützen entſprechend zu
ſchulen. Der Terminkalender für 1935 trägt dieſer
Forderung Rechnung. Verſchiedene Prüfungsſchießen
werden im Laufe des Jahres in Bad Nauheim, Kiſ-
ſingen, Heiligendamm, auf den Ständen in Sachſen
und vor allem in Wannſee durchgeführt. Die große
Meiſterſchaftswoche 1935, bei der die Berliner Meiſter
ſchaft, die Brandenburgiſche Meiſterſchaft und ſchließ
lich die Deutſche Meiſterſchaft (200 Jagdtauben) ent-
ſchieden wird, geht Anfang Auguſt in Wannſee in
Szene.
Eröffnungsſchießen in Wannſee.

Die Wurftaubenſchützen hielten auf den Stän-
den in Wannſee ihr Eröffnungsſchießen ab. an dem
22 Bewerber aus Berlin und dem Reiche teilnahmen.
Geſchoſſen wurde auf 100 Jagdtauben aus 15 Meter
Entfernung. Dr. Schmidt Haßloch und Fr.
Lange- Berlin hatten mit je 90 Treffern die beſten
Erfolge. Den Stichkampf über 10 Tauben gewann
Dr. Schmidt. Der Europameiſter Dr. Schöbel-
Leipzig und der Meiſterſchütze der Deutſchen Jäger
ſchaft, v. PetrowBerlin, kamen auf je 87 Tref-
fer. Hier entſchied der Stichkampf zugunſten v.
Petrows. Den Simſon-Wanderpreis erhielt Sch m e
des Berlin, der bei 61 Treffern und 42 Vorgabe
mit der Wertungsziffer 103 ſeinen bisherigen Durch-
ſchnitt weit überſchoß.

Ausländerbeſuch zur Aufo Ausſtellung
Die Automobilausſtellung hat wie alljährlich

der Reichshauptſtadt wieder einen außerordentlich
ſtarken Fremdenverkehr gebracht. Ausländiſche Auto

mobilklubs und Kraftfahrverbände, auch ausländiſche
Reiſebüros haben Geſellſchaftsreiſen organiſiert; ſo
brachte z. B. ein ſchwediſches Reiſebüro allein auf An
regung der „Reichsbahnzentrale für den deutſchen
Reiſeverkehr (RDV.) etwa 300 Beſucher aus Stock
holm, Lund und Upſala nach Berlin. Wie der
„Reichsverband der Automobilinduſtrien“ mitteilt,
haben ſich auf der Ausſtellung rund 400 ausländiſche
Automobilhändler gemeldet. Auch eine Umfrage bei
der großen Berliner Hotels läßt die ſtarke Beteiligung
des Auslandes erkennen. In den großen Hotels ſind
etwa 25 bis 40 v. H. der Gäſte Ausländer. Sogar
aus Jndien, dem Jran und Japan ſind Ausſtellungs
beſucher in Berlin anweſend,

„Wir blenden auf
Der nach der Hamburger Uraufführung nun auch

im Ufa Alte Promenade herausgekommene Shellfilm
der Rhenania-Oſſag Mineralölwerke A.G. „Wir
blenden auf“ kann als Muſterbeiſpiel der Werk
Filmgattung angeſehen werden. Er verbindet in ge-
ſchickter Weiſe Anſchauliches mit Lehrhaftem und iſt
daher beſonders wirkungsvoll und überzeugend. Die
Entwicklung des Rohöls und Rohbenzins zum fer
tigen Edelprodukt zeigt der Film auf und die Arbeits
prozeſſe, die es in den ſieben Werken der Rhenania-
Oſſag durchläuft. Vom Ausladen der Tankſchiffe mit
eingeführten Oelmengen Deutſchlands Erdöl- und
Treibſtoffbedarf kann bei weitem nicht im Jnlande
gedeckt werden von der verwickelten Behandlung
des Rohöls in einem unüberſehbaren Labyrinth von
Rohren und Behältern, bis es als Fertigprodukt
wieder in alle Welt hinausgeht, iſt ein weiter Weg,
der den Qualitätsbegriff deutſcher Veredelungsarbeit
einſchließt. Um welche volkswirtſchaftlichen Werte es
hierbei geht, mag folgende Ziffer erläutern: Seit 1924
iſt durch Shell der deutſchen Wirtſchaft insgeſamt eine
halbe Milliarde Reichsmark aus Exporterlöſen aus
Auslandsaufträgen, die Shell nach Deutſchland ver-
mittelt hat und aus eigenen Aufträgen an die deutſche
Induſtrie zugefloſſen. Die Sinfonie der wert-
ſchaffenden Arbeit ſchwingt in dem Bildſtreifen, der

1. 5B. Jena in Merſeburg
Die Spiele am kommenden Sonntag

Der 24. Februar bringt uns Merſeburgern
wieder zwei wichtige Punktſpiele, und zwar
erwarten die Wer den erſten Sportverein
Jena und unſere Preußen die Sportvereini-

gung Zeitz. Die genauen Anſetzungen zu den
einzelnen Klaſſen lauten:

Gauliga:
99 Merſeburg 1. SV. Jena.
SC. Erfurt Sportfreunde Halle.
Kricket Magdeburg Steinach 608.

Bezirksklaſſe:
Preußen Merſeburg Spyug. Zeitz
Spielvgg. Neumark Torgau.
Boruſſia Halle Ammendorf 1910.
96 Halle TuR. Weißenfels.
Schwarzgelb Weißenfels Naumburg 05.
Wacker Nordhauſen 98 Halle.

Kreisklaſſe:
Gieb. Sportbrüder VfL. Merſeburg.
Sv. 22 Kayna Weiſe Halle.
Sportring Mücheln Amsdorf.
Reideburg Lettin.
Schkenditz Sp. 26 Beuna.
Landsberg Favorit Blauweiß.

2. Kreisklaſſe Abt. 6 und 7: Leung Groß-
lehna; Spergau Tſchft. Dürrenberg; Sv.
Dürrenberg Schladebach; Altranſtädt gegen
Zöſchen; Freienfelde Meuſchau; Schotterey
gegen Querfurt; Obhauſen Eliſe Mücheln;
Wehlitz Günthersdorf.

einzigartige Aufnahmen von der Schönheit der
Technik neben erquickende Bilder aus deutſchen Land
ſchaften ſetzt.

Scheach Olympig in Deutſchland

Gleichzeitig mit den Olympiſchen Spielen in Ber
lin wird in München ein Schach-Olympia veranſtaltet
werden. Der Großdeutſche Schachbund wird die Ver
anſtaltung in Gemeinſchaft mit dem Weltſchachbunde
durchführen. Die maßgebenden Stellen des Reiches
in Berlin und die Miniſterien in München haben
weitgehende Unterſtützung in Berlin und die Miniſte
rien in München haben weitgehende Unterſtützung des
Planes zugeſagt. Das Schacholympia ſoll der größte
internationale Wettbewerb werden, der je in der Welt
auf ſchachlichem Gebiete ſtattgefunden hat. Mannſchaf
ten von je 10 der beſten Meiſter werden aus allen
Schachländern der Erde zum Kampfe antreten.

Amkliche Bekanntmachungen

Kreis Saale. Der Kreisjugendwart,
Neuanſetzung für Sonntag, den 24. Februar.

A 1 447 Schkeuditz Wettin (Osmünde), 448 11 Uhr
96 Boruſſia (Poſt), 449 11 Uhr Eintracht--Wacker
(Weiſe), 450 11 Uhr Cröllwitz--Sportfreunde (Am-
mendorf). B 2 451 11 Uhr Zörbig--Wacker (Quetz),
452 11 Uhr 96--Sportfreunde (Sportbrüder), 382
11 Uhr Boruſſia--98 (Wacker), 453 10 Uhr Landsberg
gegen Ammendorf (Hohenthurm). B 2a 386 10 Uhr
Nietleben Weiſe (Dölau), 454 10 Uhr Oberröblingen
gegen Bennſtedt (Amsdorf), B 3 455 11 Uhr Neumark
gegen Preußen (Kayna), 456 11 Uhr Beunga--VfL.
(Braunsdorf), 457 11 Uhr 99 Braunsdorf (Preußen),
458 11 Uhr Kayna--Schotterey (Beuna), C 1 459
10 Uhr Zörbig--Wacker (Quetz), 460 10 Uhr 96 geg.
Sportfreunde (98), 392 10 Uhr Boruſſia--98 (Wacker),
C 2 461 10 Uhr 96--Löbnitz (Fav.-Blauw.), 322 10 Uhr
Eintracht Ammendorf (Weiſe), C 3 462 10 Uhr Paſ-
ſendorf-- Wettin (Nietleben), 397 10 Uhr Brachwitz
gegen Nietleben (Paſſendorf), C 5 328 10 Uhr Beuna
gegen Kayna (Braunsdorf).

Fußball. Aenderungen für Sonntag, den 24. Febr.
Die Spiele 418-423 beginnen 15 Uhr. Spiel 422
leitet ElzeSportfr.; Spiel 418 leitet Ohme-Ammen-
dorf; Spiel 432 leitet Teutſchenthal; Spiel 442 leitet
Dürrenberg; Spiel 435 leitet Stedten; Spiel 468
leitet Canena; Spiel 434 beginnt 15.30 Uhr; Spiel
460 leitet Holleben; Spiel 462 leitet Wörmlitz; Spiel
480 beginnt 13.30 Uhr; Spiel 478 beginnt 14 Uhr;
Spiel 475 heißt Querfurt Mücheln 2. (Oberröb-
lingen); ausfallende Spiele 449, 453, 479, 482.

J. A. Großmann.

OPEIL- Sieger der Deutſchland Fahrt!
OPEL gewinnt den Deutſchland Pokal

Ein Preſſeurtell: Die Deutſchland Fahrt 1935 die anſtren-

gendſte ſportliche Prüfung der letzten ſahre eine ganz tolle

fahrt
Der überragende OPEL-Erfolg:

Sieger der Deutſchland-Fahrt und Gewinner des Deutſchland-
Pokals, des Ehrenpreiſes des Präſidenten des DDRC und des
Ehrenpreiſes der Stad. ſeuſtadt Pol. ptm. Meffert mit Dogt
auf Opel 6 3ulinder 2 Citer.
2. Preis Carl o. Guilleaume mit Frau auf Opel 6 3uſinder 2 Ctr.

allein J oBesten

4. Preis Willy und Arthur Engeſſer auf Opel 6 3ylinder 2 Citer
Nnerkennungspreis des Sportpräſidenten des DDRC Pol-
Major Gutknecht auf Opel 6 3ulinder 2 Liter.
Auch in der oorausgegangenen

ſtraſtfahrzeug-Winterprüfung Rottach-Egern 1935
war Opel mit weitem Dorſprung
Klaſſe. Der bekannte Opel-fahrer

Sieger als Beſter der 2 Citor-
Carl o. Guilleaume mit ſeinem

Bruder Paul als Beifahrer errang auf Opel 2 Citer die hächſte
Dunktzahl ſeiner Klaſſe.

OPE L der zuverläſſige
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Leung und Frankleben endgültig Meiſter
Leuna ſteigt zur Gauklaſſe auf Frankleben kommt in die Bezirlsklaſſe

Jn unſerem geſtrigen Kurzbericht gaben wir ſchon bekannt, daß Leung
durch die Punkteinbuße der Tog. Weißenfels ſchon jetzt den Meiſtertitel endgültig
errungen hat, da der Vorſprung ſo groß iſt, daß ſie nicht mehr eingeholt werden
können. Mithin wird Leung in der nächſten Pflichtſpielreihe in der Gauklaſſe ver-
treten ſein, ſo daß auch wir des öfteren Gelegenheit haben werden, große Spiele zu
ſehen. Auch in der erſten Kreisklaſſe iſt der Meiſtertitel endgültig an Frank-
leben vergeben, denn durch die Niederlage der Dürrenberger gegen Tyog. können
die Frieſen gleichfalls nicht mehr eingeholt werden

Jn der Abſtiegsfrage ſieht es ſür unſere
Merſeburger Vereine ATV. und MTV. recht
trübe aus. Will ſich der ATV. noch retten,
muß er unbedingt die zwei noch außenſtehen-
den Spiele gegen 1885 und MTV. Zeitz ge-
winnen; verliert er auch nur eines, ſo ſind
ſeine Ausſichten dahin. Dasſelbe blüht unſe-
rem MTV., dem es genau ſo ergeht, wenn er
am Sonntag gegen die Turneriſche Vereini-
gung verliert. Aber auch die Preußen ſind
noch in großer Gefahr und werden es auch
bleiben, wenn ſie nicht anders auftreten als
am vergangenen Sonntag. Die zweite
Kreisklaſſe dürfte kaum einen anderen als
ATV. Spergau als Meiſter zu erwarten
haben.

Die Gauklaſſe brachte zwei Pflicht-
ſpiele zum Austrag, und in beiden wurde hart

um den Sieg gekämpft. Wenn auch das Re-
ſultat des PSV. Magdeburg gegen Junkers
Deſſau 9:4 (2:2!) etwas hoch klingt, ſo muß
doch geſagt werden, daß der PSV. ſelten ſo
kämpfen mußte wie gegen Deſſau. Auch im
zweiten Treffen PSV. Halle gegen Wartburg
Eiſenach wurde bis zum Schlußpfiff hart um
den Sieg geſtritten, aber keiner Partei gelang
das Vorhaben, denn ſie teilten ſich mit 3:3
(1:1) in die Punkte. y

Jn der halliſchen Bezirksklaſſe ſchlug
Weiſe die Unterröblinger mit 9:4 (3:1). Die-
mitz trat gegen Reichsbahn mit Erſatz an und
verlor 3:4 (1:4). Sicher mit 12:5 (4:3) ſchlug
der PTV. den HRC. Fav.-Blauweiß fertigte
98 Halle mit 5.2 (3:1) ab, während der
HTSV. gegen HSC. 32 mit 7:10 (4:4) verlor.

1885 ſiegt über T Jeitß 10:5 (4:4)
es immer zu ſehen wünſchtEin Kampfſpiel, wie man

Schon das Reſultat beſagt, daß dies Spiel,
zwei ungleiche Halbzeiten hatte. Jn den erſten
15 Minuten lieferten ſich beide Gegner ein
durchaus gleichwertiges Spiel, nach dem Wech
ſel aber kamen die Merſeburger, die dann mit
Windunterſtützung ſpielten, mehr und mehr
auf. Beide Vereine hatten ihre beſten Mann
ſchaften mitgebracht, denn vom Ausgang dieſes
Treffens hing ſowohl für die Zeitzer als auch
für die Merſeburger ſehr viel ab. Der Sieg

1885er ſicherte dieſen weiterhin ihren guten
Tabellenplatz, während die Zeitzer durch ihre
Niederlage nunmehr noch in den Abſtiegs
ſtrudel hineingeriſſen werden.

Schon gleich von Beginn an bekam man die
Wichtigkeit des Kampfes zu ſpüren und der
wurfkräftige Zeitzer Sturm wartete, von ſei
ner Läuferreihe unterſtützt, mit ſchneidigen
Durchbrüchen auf, die auch bald zum erſten
Erfolg für Zeitz führten. Bald darauf jedoch
glich Merſeburg wieder aus und ſo ging es
abwechſelnd hin und her, bis Merſeburg ein-
mal mit 3:2 führte und dann wieder Zeitz mit
4:3 an der Spitze lag, bis W. Beckers Straf-
wurf den 4:4-Halbzeitſtand herſtellte. Bis
dahin wußte man noch nicht, wie dieſes Spiel
enden würde, denn die Zeitzer zeigten in der
erſten Spielhälfte beachtliches Können. Ledig-
lich ihr Torhüter war den Leiſtungen ſeines
Gegenübers Richter nicht gewachſen. Das ließ
die Hoffnung zu, daß es den 1885ern dennoch
gelingen würde, das Spiel für ſie ſiegreich zu

beenden, denn im Felde waren ſich beide Geg-
ner abſolut gleichwertig. Die Zeitzer ſchienen
ſich auch in der erſten Hälfte ſchon arg ausge
geben zu haben, denn die Merſeburger kamen
durch Völker, der auch wieder mit von der
Partie war, zum 5:4, dann durch zwei ſchöne
Tore W. Beckers bis zum 7:4, ehe die Gäſte
wieder auf 7:5 herankamen. Dieſer Torerfolg
blieb für ſie der einzige in den zweiten 30 Mi-
nuten. Sie kamen wiederholt gut vor den
Merſeburger Schußkreis, ſcheiterten aber hier
an der aufmerkſamen Hintermannſchaft, die
auch von der Läuferreihe tatkräftig unterſtützt
wurde. Die verſchiedenen ſcharfen und pla-
zierten Torwürfe ihres ſehr guten Halbrech-
ten konnte Richter im Tor, dem am Sonntag
nichts geſchenkt wurde, zunichte machen. Der
achte Erfolg der Merſeburger war ein ſchöner
Wurf Kurt Beckers, für das neunte Tor zeich-
nete ſein Bruder verantwortlich. Noch kurz
vor dem Abpfiff erhöhten die Merſeburger
dann das Reſultat auf 10:5.

Das Spiel auf dem Scheitplatz war trotz
dieſer Torquote an ſpannenden Momenten
reich. Das gute Können der Zeitzer Gäſte
ſowie die vorbildliche Arbeit der Merſebur-
ger machten alle ſonſt leider auch im Handball
vorkommenden Unſportlichkeiten unmöglich.
So hatte Schober (Frankleben), der das Spiel
aufmerkſam und gerecht leitete, einen leichten
Stand.

ATB- Merſeburg Repkun- Weißenfels 1:8
Vom Pech verfolgt iſt unſer ATV. Denn

anſtatt daß er gegen Neptun mit voller Mann-
ſchaft antrat, mußte er außer Bielig J und
Bleidorn auch noch Beine erſetzen, ſo daß nur
Tonder II und Eckardt als Stammſtürmer an-
weſend waren. Zu allem Unglück hatte auch
noch der Schiedsrichter ſich dieſe beiden
Stürmer beſonders ins Herz geſchloſſen und
ſtellte ſie gleich nach Halbzeit wegen einer
Kleinigkeit heraus. Allerdings war Neptun
vieder recht gut aufgelegt. Beſonders rege

war ihr Sturm, in dem wieder die Gebrüder
Werner die Hauptrollen ſpielten. Jhre
Hintermannſchaft hatte keine große Aufgabe
zu erfüllen, ließ es ſich aber trotzdem nicht
nehmen, größte Härte anzuwenden, da der
Unparteiiſche ziemlich großzügig für die
Weißenfelſer pfiff. Der ATV. dagegen fand
ſich überhaupt nicht zuſammen, am wenigſten
im Sturm. Durch Ueberlaſtung wurde dann
auch die Hintermannſchaft nervös, nurPöhnitzſch ließ ſich nicht aus der Ruhe bringen.

Neptun ſpielte in der erſten Halbzeit mit
Wind und konnte hier ſechs Tore in gleichen
Abſtänden vorlegen. Jn der zweiten Hälfte
ſtellte der ATV. um und nahm Etzroth in den
Sturm, was ſich quch angenehm bemerkbar
machte, denn die Rothoſen fingen ſtark an zu
drücken; jedoch wurde dem ATV. bald die
Hoffnung genommen, und es kam zu den ſchon
erwähnten Herausſtellungen. Troßdem konn-
ten die neun Rothoſen das Spiel offen halten,
kamen aber nur zu dem verdienten Ehrentor,
dem Neptun zwei weitere Tore entgegenſetzen
konnte. Durch dieſe Niederlage ſind die Hoff-
nungen des ATV. weiterhin bedenklich mager
geworden.

95B 22-Kayng--Grang 1:2 (1:
Mit nicht weniger als ſechs Mann Erſatz

fuhr Kayna 22 nach Granag, ſo daß hier ſchon
im voraus keine Siegesausſichten vorhanden
waren. Dennoch muß geſagt werden, daß das
Reſultat leicht umgekehrt hätte lauten können,
wenn der Schiedsrichter Schmidt-Weißen-
fels als tatſächlicher Unvarteiiſcher geleitet
hätte. Wie hart um den Sieg gekämpft
wurde, geht ſchon aus dem Reſultat hervor,
das nicht knapper ausfallen konnte. Auch
wurde noch ein Spieler von Kaynaga vom Felde
verwieſen, ſo daß die zweite Halbzeit mit
19 Mann gekämpft werden mußte. Vis Halb-
zeit ſtand das Spiel 1:1. Nach der Pauſe
ſchoß Kayna ein weiteres Tor, das jedoch vom
Schiedsrichter nicht gegeben wurde. Dafür
wurde aber ein Freiwurf f. a Tu x vor

Schluß nicht weniger als viermal wie
derholt, angeblich durch Regelverſtoß der
Kaynager, der dann doch noch den Sieg mit 2:1
für Grana ſicherſtellte.

MTB gegen Frankleben 2:3 (2:0)
Beide Mannſchaften traten mit ſtärkſter

Beſetzung an und lieferten ein jederzeit ſpan-
nendes Spiel. Der Sieg Franklebens iſt aller-
dings ein etwas glücklicher, denn im Feld-
ſpiel waren ſie nicht beſſer als der MTV.
Einige Minuten vor Schluß ſtand das Spiel
ſogar noch 2:2. Dieſer Ausgang wäre auch
gerechter geweſen, denn Franklebens wurfge-
waltiger Sturm entſchied das Spiel nur durch
zwei verwandelte Strafwürfe zu deren Gun-
ſten. Gleich nach dem Anpfiff entwickelt ſich
ein lebhaftes Spiel, und nach einiger Zeit
geht der MTV. durch Henkel in Führung.
Kleindienſt erhöhte dann auf 2:0, doch bis zur
Pauſe blieb es dabei. Jn dieſer Zeit ver-
ſchenkte der MTV. den Sieg, denn hätte er
fleißiger geſchoſſen und nicht nur verſucht, bis
zum Wurfkreis zu kombinieren, dann wäre
der Vorſprung bis zur Pauſe ein größerer
geweſen, zumal der Torwart der Gäſte keine
überragende Leiſtung zeigte. Durch einen
Straſfwurf verkürzt Frankleben aber auf 2:1.
Ein ſchöner Durchbruch führt durch den Links-
außen dann zum verdienten Ausgleich und
3 Minuten vor Schluß wird durch einen un-
haltbaren Strafwurf der Sieg ſichergeſtellt.
2.--2. 8:4 für MTV., Jugend gegen Neumark
Jugend 2:11.

KöhſſchenBeung--Preußen-Merſeburg12:1

Beide Mannſchaften traten mit Erſatz an,
der aber bei den Preußen nicht ſo recht ein-
ſchlug. Trotz der hohen Niederlage der Merſe-
burger war nichts von einer direkten Feld-
überlegenheit der Platzbeſitzer zu ſpüren, viel-
mehr iſt dieſe hohe Torquote auf das Verſagen
des Merſeburger Torhüters zurückzuführen.
Das erſte Tor, das in dieſem Spiel fiel, war
ſogar ein Erfolg der Preußen und niemand
hätte nach dieſem verheißungsvollen Anfang
geglaubt, daß die Gäſte eine ſolch derbe Abſuhr
auf die Heimreiſe mitnehmen mußten. Nach
er Pauſe gaben die Merſeburger denn auch
das Rennen für verloren, zumal die Mann
ſchaft bei ihren wiederholten Angriffen vor
dem Tor der Kötzſchener auseinanderfiel.
Kötzſchens Jugend ſpielte gegen Möckerlings
Jugend 5:5. Nach dem Anpfiff des Haupt-
ſwieles wurde der Kampf auf eine Minute

unterbrochen. Ein ſtilles Gedenken wurde dem
in der Vorwoche verſtorbenen Turnbruder
Friedrich Hauck, einem eifrigen Förderer der
Kötzſchen-Beunger Turnerjugend, gewidmet.

Die Turn. Vereinigung ſiegt weiter
Turnerſchaft Dürrenberg mit 7:3 (5:2)

geſchlagen
Es gelang auch den Turnern aus Dürren-

berg nicht, die nun ſchon ſeit Wochen unge-
ſchlagene Elf von der Friedrichſtraße zu be
ſiegen. Wenn' auch die Ausſichten für die
Dürrenberger von vornherein nicht erfolg-
verſprechend waren, ſo hatte man doch dieſer
Mannſchaft auf Grund der in den letzten
Spielen gezeigten Leiſtungen gewiſſe Gewinn-
chancen gegeben. Trotz der Niederlage kann
auch geſagt werden, daß ſie nicht enttäuſchte.
Sie zeigte eine geſchloſſene Leiſtung, aus der
lediglich der Torwart hervorſtach, der einige
todſichere Sachen zunichte machte. Die Ver-
einigung ſpielte wieder in der Form, die man
ſchon von ihr gewöhnt iſt. Jn der Mannſchaft
gibt es zur Zeit keinen Verſager, und ſollte
ſie das noch ausſtehende Spiel gegen MTV.
am nächſten Sonntag gewinnen, würde ſie un-
geſchlagen die 2. Serie beenden. Die Tor-
ſchützen für die Vgg. im Spiel gegen Dürren-
berg, das vom ſtarken Wind ſehr beeinträchtigt
wurde, waren: Korb 3, Riek 2, Jerſch und
Heinz, für Dürrenberg der Halbrechte
(3 Strafwürfe).

Sporkring- Mücheln BfL- Merſeburg

wurde beim Stande von 2:3 abgebrochen.
Jn Mücheln ging es wieder einmal hoch

her, was durch Nichterſcheinen des Schieds-
richters veranlaßt wurde. Beide Mannſchaf-
ten einigten ſich auf Hampel (VfL.). Das
Spiel wurde anfangs ritterlich ausgetragen,
bis es dann in der zweiten Halbzeit um den
Sieg ging und das Spiel große Härten an-
nahm. Bald mußte der Schiedsrichter einem
Müchelner Spieler eine Verwarnung erteilen.
Hierauf wurde Hampel tätlich angegriffen und
ſah ſich gezwungen, das Spiel abzupfeifen.
Dieſes Vergehen dürfte den Müchelnern teuer
zu ſtehen kommen. Wie lange wird es dauern,
dann wird man in einem ſolchen Falle keinen
Schiedsrichter mehr finden, der ſich zur
Leitung eines Spieles herbei läßt, wenn nicht
recht bald gegen ſolche Zuſtände energiſch ein-
gegriffen wird.

(5:2)ATV. Spergau Germania Kayna 12:2
Hier hatten die Germanen nichts zu be-

ſtellen. Was der Tabellenführer an Technik
voraus hatte, erfetzten die Kaynger durch
großen Eifer und unnötig harte' Syvielweiſe.
Dadurch zeigten die Spergauer Männer oft
ein zuſammenhangloſes Spiel. Schon in der
1. Minute gelingt ihnen gegen den Wind
ſpielend der Führungstreffer und wenig ſpäter
das 2. Tor. Durch Freiwürfe kann Kayna
aufholen, aber überlegene Spielweiſe bringt
den Spergauern das Halbzeitreſultat. Nach
dem Wechſel war es ein unmögliches Be-
ginnen für die Germanenſtürmer, noch Gegen-
tore zu erzielen. Dagegen erhöhen die ATVer
auf 12:2.

Schafſtädt -Reipiſch 8:9 (3:4).
Eine harte Nuß bekam Reipiſch in Schaf-
ſtädt zu knacken, denn die Gaſtgeber waren
wieder einmal recht gut aufgelegt. Einzig und
allein haben die Reipiſcher dem gegneriſchen
Torhüter ihren Sieg zu verdanken, der nicht
auf allzu großer Höhe ſtand. Wir glauben
beſtimmt, daß Schafſtädt in nächſter Zeit, wenn
ſie einige ihrer Jugendſpieler in ihre erſte
Mannſchaft ſtellen, einen beachtlichen Gegner
abgeben.

Schachfreunde BeungKötzſchen
Janſen, Merſeburg, ſpricht in Leung.

Die Kämpfe am letzten Turnierabend bei
den Schachfreunden in Beung-Kötzſchen zei-
tigten einige Ueberraſchungen. Heiſterberg, der
in ſeinem Spiel gegen Heynold in die Cam-
bridge-Springsvariante einlenkte, konnte nach
kurzer Zeit den Punkt für ſich verbuchen,
er verlor dagegen in einer franzöſiſchen Par-
tie gegen Löbe Schäfer--Wacker 1:0, Obſt
Donner 0:1, Schwanke von Rhein 0:1, No-
wak-- Maaß 1:0, Promme--Auſt 1:0 und gegen
Lehnert 0:1, Reichmann--Schwanke 0:1.

Für den nächſten Spielabend iſt Janſen
Merſeburg, zu einem ausführlichen Vortrag
gewonnen worden. Derſelbe wird zum Thema
„Partieführung und Kampfſchach“ ſprechen. Zu
dieſem Abend ſind Gäſte beſonders willkom-
men. Der Simultankampf Keſſel gegen
Leung-Beung endete mit 25 Gewinnen für
Keſſel, einer Verluſt- und 3 Remispartien.
Während Käſtner, Leung, gewinnen konnte,
remiſierten Obſt und Schäfer-Beuna.

MTv's Fechter im Aufſtiegskampf
Die Gegner treten in Halle nicht an.

Am Sonntag weilte die erſte Fechtermann-
ſchaft des MTV. in Halle, um an den Auf-
ſtiegskämpfen der Kreisklaſſe zur Gauklaſſe
teilzunehmen. Durch Nichtantreten und Ab-
ſagen der vier Gegner erhielt der MTV.
alle Punkte kampflos zugeſprochen und
rückt ſomit als einziger Vertreter des hieſigen
Bezirkes in die Zwiſchenrunde auf. Dieſe

Handball am 24. Februar
Gauklaſſe:

Wartburg Eiſenach--GeraZwötzen,
Weißenfels PSV. Magdeburg, Halle
MTV. Neuſtadt.
Bezirksklaſſe:

ATV.1885, Kayna 22--Leunga, Freyburg--
MTV. Zeitz, Grana--Tovg. Weißenfels, TSK.
Neptun Weißenfels.
Bezirksklaſſe Halle:

Unterröblingen Wacker, Weiſe--GTV.,
PTV. Reichsbahn, Diemitz HREC.
1. Kreisklaſſe:

MTV.Tovg., Dürrenberg Frankleben,
Kötzſchen-Beuna--Neumark, MTV. Lauchſtädt
gegen Preußen.
2. Kreisklaſſe:

Spergau-- V Merſeburg, Möckerling--
Mücheln, Germania Kayna--Schafſtädt.

PSV.
96

Tabelle der Bezirksklasse

2 2 ore Punkt2 Vereine 2 s 22 C 2n e
Leun es 14 J 12 2 1183 61 I 26 22 TVG. Weißenfels 15 8 3 4 [125 1191 193 San 14 7 1 6 I 53 58 I 15 134 Kayne 22 71 6 1 63 72 1 14 125 1885 Merseburq 14 71 794 86 14 14

e Nepfun Weihenfels 14 6 7 100 97 13 15
7 MTV. Zeifz l 12 4 3 s 96 678 K. Zeit. 15 5 1 9 J 22: 99 11 19
9 fFreyburg 15 4 2 os 1221 10 2010 ATV. Merseburqg 16 4 1 11 1 66 1341 9 23

1. KreisklasseTabeile der
Punktee s2 2 ToreVereine 2 s v S2 21 9 s S

Friesen Fronkleben ſ 17 3 58 71 16 42Turn. Vgg. Mersb g. 13 8 1 4 685 64 17:
3 Dürrenberq 11 6 s 59 70 12 104 MTV. Lauchstfä ch 11 5 t 5 1 50 38 11
s Preuhen Merseburq 11 s 6 61 73 10 12

Ketzschen-Beuna. 12 4 2 6 64 67 10 t4
MTV. Merseburg 13 3 3 7 63 84 2 17
ahn Neumark 11 3 71 54 67 7 15

KreisklasseTabelle der 2.
2 z 7 31 2 Tore Punkte

7 Vereine L 57 5v]z e M al Sperqgsu 9 99 31 18 02Vil. Merseburg 9 8 t 76 521 16 2Reipisch 9 5 t 3 73 631 11 7Möchkerlinq 10 5 1 4 1 82 55 4 9Mücheln 10 4 1 s l es 59 11Germanie Kaynea 9 2 749 801 4: 14Schafstösct 11 1 I 10 36 136041 21

93. 1933 Leung Kreismeiſter
Leuna ſchlägt die Ligamannſchaft von Reichs-

bahn Halle 14:5.
Bekauntlich ſollte am vergangenen Sonn

tag der letzte Meiſterſchaftskampf im Ringen
zwiſchen den beiden Mannſchaften von Leung
und Adler Holzweißig in Göhlitzſch ausge-
tragen werden. Jn letzter Minute ſagten die
Holzweißiger ab und ſomit kam Leung laut
Beſtimmung des Athletik-Sportverbandes mit
21:0 zu den Punkten und wurde mit 142 Plus-
zu 19 Minnuspunkten überlegener Meiſter der
A- Klaſſe.

Für Holzweißig ſprang die Ligamannſchaft
von der Reichsbahn Halle ein. Dieſer Kampf
ſollte gleichzeitig eine Kraftprobe für Leungas
Mannſchaft ſein, und ſie gelang auch. Mit
14:5 mußten die Hallenſer die Ueberlegenheit
des neuen Meiſters der A-Klaſſe anerkennen.
Bevor die Ringkämpfe begannen, wurde
Leunas Mannſchaft von ihrem Vereinsleiter
und vom Gauſportwart Rupp durch eine
Ehrenurkunde geehrt. Hierauf ging es zum
Kampfe über.

Jm Bantamgewicht unterlag Hauer
(Leuna) gegen Schüler (Halle) nach 6 Mi-
nuten. Einen Blitzſieg erzielte Salz mann
(Leuna) im Federgewicht. Nach 13 Se-
kunden legte er den Hallenſer Schäfer durch
Ueberwurf auf beide Schultern. Jm Leichk-
gewicht ſiegte Pöhland (Leuna) über
Winkler (Halle) nach 6 Minuten Kampf-
zeit. Der Vertreter Halles in der Welter-
gewichtsklaſſe war nicht angetreten und ſomit
erhielt A. Kobling die Punkte kampflos.
Jm Mittel gewicht beſiegte P. Kobling
den Hallenſer Bartholomäus nach Punk-
ten. Fr. Kobling mußte im Halb-ſchwer gewicht von Oſterland (GHalle)
eine knappe Punktniederlage einſtecken. Fmm
Schwer gewicht erhielt der Leunger Falk
ebenfalls die Punkte zugeſprochen. Matten-
richter Funk (1885 Merſeburg) leitete die
Kämpfe ohne Tadel.

Ein Bunker Abend
der Turnerſchaft Bad Dürrenberg.

Recht zugkräftig geſtaltete ſich der „Bunte
Abend“ der Turnerſchaft Bad Dürrenberg,
denn übergroß war der Zuſpruch und recht
gute Stimmung herrſchte. Der Anſager be-
gann gleich mit einem allgemeinen Rundge-
ſang, nachdem der Vereinsführer eine luſtige
Begrüßungsanſprache gehalten hatte. Tanz,
Geſang, Muſik und luſtige Vorführung wech-
ſelten in bunter Folge und zwiſchendurch fand
man noch Unterhaltung bei Hein in der Diele
und am reichlich belagerten Schießſtand. Ein
kleines Luſtſpiel „Häuslicher Streit“ wurde
von Turnerfranen ſehr natürlich geſpielt, be
ſonders das Mädchen vom Lande übertraf
ſich ſelbſt und erntete ſtarken Beifall. Recht
gefällig war der Tanz der Holzhacker Buam
ſowie die Darbietungen der Girls, die ſich
zweimal vorſtellen mußten. Die Jugendtur-
ner warteten mit urkomiſchen Bodenübungen
und Sprüngen auf, allein ihr ganzer Aufeug
wirkte erheiternd, ebenſo das bunte Orcheſter
der Kanuten und die hohe Schule im Zirkus.
Der reichliche Beifall ſowie das muntere und

wird demnächſt in Halle ausgetragen. Hoffen
wir dann auf ein recht gutes Abſchneidenunſerer Merſeburger Vertreter.

luſtige Treiben zeugten davon, daß alle Teil-
nehmer auf einige Stunden den Alltag ver
gellen hatten.
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Dienstag, 19. Februar

Hochwaſſer in der Aue
Wer heute von Merſeburg nach Halle fährt,

vemerkt in der Aue einige „Seen“, die geſtern
noch nicht da waren. Die Saale und ihre
Rebenflüſſe Luppe und Elſter ſind zwiſchen
Meuſchanu und Schkopau über die Ufer
getreten. Beſonders an der Mündung
der Luppe in die Saale ſind breite Wieſen-
flächen überſchwemmt. Auch bei Ammendorf
ſteht ein Teil des Wieſengeländes unter
Waſſer.

7

Amtlich wird mitgeteilt:
Seit Sonntag iſt die Saale vollufrig. Eine

Gefahr beſteht aber vorläufig nicht, denn
auch aus der Unſtrutgegend kommt die Mel
dung, daß der Waſſerſtand keine Aenderung
zeigt. Dagegen führen die Elſter und Luppe
ſeit Sonntagvormittag Hochwaſſer. Das
Waſſer der Elſter ſtieg auf 80 über normal,
doch iſt bereits ein Stillſtand eingetreten. Das
Waſſer iſt ſtark mit Schlamm durchſetzt.

Buchdruckereibeſitzer Karins

Am Montag verſchied nach langem Leiden
der auch über Merſeburgs Grenzen hinaus be-
kannte Buchdruckereibeſitzer Kurt Karius
im Alter von 60 Jahren. Der Verſtorbene
war durch ſeine Verdienſte in verſchiedenen
Kriegervereinen allgemein geſchätzt und be-
liebt. 35 Jahre gehörte er dem Artillerie
verein und 28 Jahre dem Landwehrverein an.
Seit 12 Jahren iſt er Kaſſenführer des Kreis-
kriegerverbandes und ſeit Gründung der SA.
Reſerve 2. Rechnungsführer. Der Verblichene
hat ſich alſo um das Kriegervereinsweſen ſehr
verdient gemacht; ein bleibendes Andenken in
ſeinem Kameradenkreiſe iſt ihm ſicher.

Das Wekker für morgen
Heiter und mild.

Auffriſchende ſüdweſtliche bis weſtliche
Winde, zunächſt heiter und mild, ſpäter Ab-
kühlung wahrſcheinlich.

Gewogen und zu ſchwer befunden
Jn den heutigen Vormittagsſtunden führ-

ken Polizeibeamte an der Aeußeren Halleſchen
Straße am Ausgange der Stadt eine Kon-
trolle der Laſtfuhrwerke und deren Anhänger
durch. Durch einen Aböruckmeſſer wurde
geprüft, ob eine Ueberſchreitung der vor-
geſchriebenen Lade fähigkeit vorlag.
Wenn dies feſtgeſtellt werden konnte, darf der
die Vorſchriften Uebertretende eine empfind-
liche Strafe erwarten. Zur Erhöhung der
Verkehrsſicherheit ſind dieſe Prüfungen, die
von Zeit zu Zeit durchgeführt werden, not-
wendig.

sd-mm—-—m-—

Abſeits vm Wege
aber es lohnte ſich nicht.

Ein Stadtomnibus, der in Richtung Freien-
felde fuhr, kam durch die ſchlechte Wegſtrecke
in der Trothaſtraße zu weit auf die linke
Straßenſeite. Da hier der Boden ſehr auf
geweicht war, rutſchte er von ſeiner Fahrbahn
ab auf den Acker und verſank bis an die
Achſen.

Tagung der Glaſerinnung
Die Merſeburger Glaſerinnung, Stadt und

Land, hielt in der „Guten Quelle“ ihre Mo-
natsverſammlung ab. Obermeiſter Kandel-
hardt teilte mit, daß nach einem Schreiben
des Reichsverbandes über Preiſe nicht in den
Jnnungsverſammlungen geſprochen werden
ſoll, da dies Angelegenheit der Kartellver-
ſammlungen wäre. Wie die Handwerkskammer
Halle mitteilt, haben 55 Prozent derjenigen,
die das Glaſerhandwerk ausüben, nicht den
Berechtigungsnachweis und die Befugnis,
Lehrlinge auszubilden. Fünf Prozent haben
nach den Uebergangsbeſtimmungen von 1897
das Recht der Lehrlingsausbildung; 13 Pro-
zent dürfen nach den Beſtimmungen von
1897 den Meiſtertitel ohne Befähigungsnach-

Viel Kampf, viel Ehr
Lukhergedenkfeier des Evangeliſchen Bundes in der Skadkkirche

„Am geſtrigen Montag, dem
Martin Lutherxs, veranſtaltete
verein Merſeburg des
Bundes

Todestage
l der Zweig-Evangeliſchen

BeberſtedteMansfeld einen Vortrag über
„Martin Luther ein Vorkämpfer unſerer
Zeit“ hielt. Der Vortragende ging davon aus,
daß auch wir heute wieder, wie ſeinerzeit
Martin Luthex in einer Epoche geiſtiger Um-
wälzung leben, in der ſich die künftige
Charaktergeſtaltung des deutſchen Volkes ent-
ſcheidet. Gerade in einer ſolchen Zeit ſollte
man ſich der Männer wie Martin Luther er-
innern, die Chriſtentum und Deutſchtum in
ſich vereinigten. Schon Luther kämpfte nicht
um perſönliches Wohlergehen, ſein Kampf
galt der Sache Gottes und der Sache ſeines
Volkes wie überhaupt dem Wohl jedes
Chriſtenmenſchen.

Von der Frömmigkeit zu Gott und dem
Streben, Gottes würdig zu ſein, muß man
Luthers Taten betrachten und aus der Größe
ſeines Glaubens heraus, die Erfolge ſeines
Kampfes verſtehen. Er war ein kompromiß-
loſer Kämpfer und erinnert beſonders darin
an die führenden Männer unſerer Zeit, die
aus einem nationalen Gefühl heraus an nie-
manden Konmzeſſionen machen, wo es um die
Sache des Vaterlandes geht. Genau ſo wie
heute der Nationalſozialismus mit den ver-
flachten Ueberlieferungen liberaliſtiſcher Zeiten
aufräumte, ſo überwand auch Luther zu ſeiner
Zeit das Ueberalterte. Jn manchen Dingen
eilte er ſo ſeiner Zeit weit voraus und wurde
zu einem Vorkämpfer für die deutſche Sache,
die er zu unerreichter Höhe führte.

Superintendent Beberſtedt zog noch
weiter Parallelen zwiſchen Martin Luther und
der heutigen Zeit, wobei er einzelne Abſchnitte
aus dem Leben des Reformators hervorhob.
Auch Luther hatte gegen Nörgler und Beſſer-
wiſſer zu kämpfen, aber er blieb ſeiner Sache
ſtets treu. Jn ſeinem Kampf verzichtete er
auf alle irdfſche Ueberlegenheit, und nur der
Geiſt, Gottes Wort, war ſeine Waffe, mit der

in der Stadtkirche St. Maximi
eine Luthergedenkfeier, bei der Sup.

er wohl zu fechten verſtand. So mußten auch
ſeine Feinde fühlen, daß etwas um den
Genius Luther war, das nicht mit über-
legenem Achſelzucken abgetan werden konnte,
daß da ein Mann ſtand, deſſen Wollen ſtärker
war als alle Anwürfe gegen ihn. Und wenn
auch der Widerſtand von Papſt und Kaiſer
gegen Luther ſich immer mehr »verſteifte,
ſchließlich blieb der kleine Mönch doch der
Triumphator, der ſelbſt dem Reichstag fröhlich
und unbefangen entgegentrat und durch
Mannes- und Bekennermut ſeiner Sache zum
Siege verhalf. Ja, Luther ſcheute ſich nicht,
auch in die aktuellen politiſchen Ereigniſſe ein-
zugreifen, und ſchreckte nicht davor zurück, den
Auswüchſen der Bauernkämpfe entgegenzu-
treten, obwohl er ſich bewußt war, daß dies
nicht zur Vermehrung ſeiner Popularität bei-
tragen würde. Luther war ein Menſch, der
ſo durchdrungen von ſeiner Gottesſache war,
daß er das Urteil der Menſchen nicht fürchten
mußte. „Viel Kampf, viel Ehr“ könnte
man als Deviſe über ſein Leben ſetzen.

Die Feierſtunde war umrahmt von muſi-
kaliſchen Darbietungen, die dem Sinn des
Abends entſprachen. Eberhard Eß rich an
der Orgel wußte beſonders in die abſchließen-
den Toccata und Fuge D-Moll von Johann
Sebaſtian Bach mit ihren ſchwierigen
Paſſagen ſein Inſtrument wohl zu meiſtern.
Wundervolle Gläubigkeit klang aus dem vom
Kirchenchor unter Fritz Buſch s Leitung in
der von der Heydtſchen Vertonung geſungenen
Lutherlied und auch Bachs „Nun Lob, mein
Seel, den Herren vermochte dieſer
Stunde die rechte Weihe zu geben.

Einleitend hatte Superintendent Bercke n-
hagen geſprochen, der auf den Todestag
Martin Luthers (18. Februar 1546)
hinwies, deſſen Lebenswerk nicht ein
Bekenntnis zu irgendeiner weltlichen Kirchen-
macht geweſen iſt, der ſich vielmehr nur zu
Gott bekannte, den er noch auf dem Sterbe-
bett als den alleinigen Erlöſer pries. Ge-
meinſame Geſänge kirchlicher Lieder reihten
ſich den Darbietungen des Chors würdig an.

weis führen. Nur 27 Prozent haben nach den
heute gülthgen Beſtimmungen, wie ſie das
deutſche Handwerk aufgeſtellt hat, das Recht,
ſich Meiſter zu nennen und Lehrlinge auszu-
bilden.

Die Handwerkskammer hat ferner mit-
geteilt, daß die Berufskameraden Kandel-
hardt und Schmidt in die Prüfungs-
kommiſſion gewählt worden ſind. Die Los-
ſprechung der Glaſerlehrlinge erfolgt am
31. März durch den Kreishandwerksmeiſter
Einem Schreiben der Arbeitsbeſchaffungsſtelle
für das Glaſerhandwerk war zu entnehmen,
daß bei öffentlichen Neubauten in Merſeburg
nur Merhſeburger Glaſermeiſter beſchäftigt
werden ſolllen.

Familienabend
des Enangeliſchen Jungmännerwerkes.
Zahlrejch fanden ſich am Sonntag die Mit-

glieder deis Evangeliſchen Jungmännerwerkes
zu einem Familienabend zuſammen. Dieſer
Abend ſollte wieder einmal die Gemeinſchaft
und Kameradſchaft ſtärken und zu ein paar
frohen Stunden verhelfen. „Der Frühling
naht mit Brauſen“ erſcholl zu Anfang des
Abends alls gemeinſames Lied. Danach nahm
Vereinsmitglied Preſch das Wort zu einer
kurzen Begrüßungsrede. Nach einem Gebet
erteilte man Herrn Oſſt-Halle das Wort zur
Fortſetzung ſeines Vortrages über ſeine
Reiſeeinderücke in der Schweiz und Jtalien.
Zunächſt las er als Einleitung ein Gedicht
„Sehnſucht“ von dem Arbeiterdichter Heinrich
Lerſch vor. Danach erzählte er ſeine Erleb-
niſſe und mit Begeiſterung folgte man ſeinen
Worten. Bei den Lichtbildern, die er nachdem
zeigte, fühlten ſich die Zuhörer in das ſchöne
Italien werſetzt. Nur allzuſchnell verging die

Zeit und erſt in ſpäter Stunde fand der un-
vergeßliche Abend mit Gebet und Liedern
einen würdigen und harmoniſchen Ausklang.

Tagung der Obermeiſter
Unbedingte Einigkeit des Handwerks.

Jn der vorigen Woche verſammelten ſich
im Park-Café die Obermeiſter aller Jnnun-
gen von Stadt und Kreis Merſeburg zu einer
Arbeitstagung. Neben wichtigen Handwerks-
fragen wurden Anordnungen des Landes-
handwerksführers bekanntgegeben. Vor allem
wurde die unbedingte Einigkeit des Hand-
werkerſtandes betont. Kreishandwerksmeiſter
Reber ſprach über die in nächſter Zeit hier ein-
zurichtende Buchſtelle für das Handwerk,
die mit Rat den Meiſtern in Steuerangelegen-
heiten zur Seite ſtehen ſoll. Für Stadt und
Kreis Merſeburg wurde die Losſpre-
chung aller Lehrlinge des Handwerks,
die durch den Kreishandwerksmeiſter durch-
geführt wird, auf den 31. März feſtgeſetzt.
Auf die „Braune, Meſſe“ in Halle wurde hin-
gewieſen und empfohlen, wenn möglich, alte
Gegenſtände aus der Geſchichte der Jnnungen
zur Verfügung zu ſtellen. Nachdem noch über
die Anträge für das Ehrengericht und zur
Arbeitsbeſchaffung geſprochen worden war,
fand die Tagung mit der Führerehrung ihren
Abſchluß.

Konfirmation in Merſeburg am 7. April.
Eine vor längerer Zeit von uns gebrachte

Meldung, daß in einigen Städten die Kon-
firmation wegen des ſpäten Oſtertermins
vorverlegt wurde, hat in Merſeburg Jrr-
tümer hervorgerufen. Jn Merſeburg findet
die Konfirmation, wie dies bereits in den
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1934/35 aufgebracht hat.

Weihnachtstagen beſtimmt worden iſt, am
7. April ſtatt. Die Konfirmanden werden am
31. März geprüft.

wWHWwmMoſaitk in Merſeburg

Jm Treppenflur des Alten Rathauſes
(Aufgang zum großen Sitzungsſaal) iſt ein
Moſaikſtandbild aufgebaut, auf dem
vermerkt wird, welchen Betrag die Einwoh
nerſchaft Merſeburgs für das Winterhilfswerk

Das Moſaik enthält
12 000 Steine, die zum Preiſe von 20 Pf. je
Stein verkauft und auf eine Tafel mit glei
cher Zeichnung umgeklebt werden ſollen.
Jeder Spender erhält einen gleichen Stein
mit Anſtecknadel als Quittung. Der Rein
ertrug fließt wieder dem Winterhilfs-
werk zu.

deber die Bedeutung des Winterhilfswer-
kes und über die Notwendigkeit weiterer
Opfer zur Erfüllung der uns vom Führer
geſtellten ſozialen Aufgaben brauche ich kein
Wort mehr zu verlieren. Hier handelt es ſich
aber nicht nur um Opfer, ſondern hier gilt
es, für die Spender ſelbſt ein Ehren-
mal zu errichten, das, an beſonderer Stelle
gufgebaut, den zukünftigen Geſchlechtern von
dem Opferwillen unſerer Volksgenoſſen in
der Stadt künden ſoll. Mit Rückſicht auf den
doppelten Zweck dieſer Veranſtaltung darf
wohl erwartet werden, daß jede Organiſation,
jeder Verein etwa ſoviel Steine des Moſaiks
übernimmt, wie er Mitglieder zählt.

Das Moſaik kann in der Zeit von Diens
tag, dem 19. Februar 1935, bis auf weiteres
in der Zeit von 8 bis 12 und von 15 bis
18 Uhr im Alten Rathaus (Eingang zum
großen Sitzungsſaal) beſichtigt werden.

Ein Beauftragter der Stadt nimmt dort
auch Beſtellungen entgegen. Jm übrigen
ſtehen der Kreispropagandaleiter des WHW.
Herr Rektor Weidel und Herr Stadtrat
Dr. Trumpler zu Auskünften und Be
ſprechungen zur Verfügung. Um eine mög-
lichſt baldige, feierliche Aufſtellung des Mo-
faikſtandbildes vornehmen zu können, wird
gebeten, die gewünſchten Steine umgehend
bei mir oder den obengenannten Herren zu
beſtellen.

Dr. Moſebach,
Oberbürgermeiſter.

die Frage „Hölle oder Kloſter?“
iſt nun endgültig entſchieden.

Noch immer gehen uns Schriftſätze zu, die
ſich gegen den Neubau des Finanzamtes im
Kloſterhof richten. Wir weiſen freundlichſt
darauf hin, daß die Frage „Hölle oder
Kloſter?“ bereits entſchieden und nichts
mehr daran zu ändern iſt. Als Platz für den
Finanzamtsbau iſt der Kloſterhof nun
mehr endgültig beſtimmt.

ßinder, wer will milſingen
Wie wir ſchon berichteten, beſchloß die

Franz-SchubertVereinigung, mit der „Lyra
gemeinſam für das geplante WHW. Konzert
einen Kinderchor zuſammenzuſtellen. Die-
ſer Plan wurde mit beſtem Erfolg verwirk-
licht. Jnnerhalb kurzer Zeit lagen Meldungen
von 50 Kindern vor. Die erſte Geſangsſtunde
findet am morgigen Mittwoch um 17 Uhr in
der Altenburger Schule (Wilhelmſtraße) ſtatt.
Die Leitung hat Chormeiſter Walter Utecht
ſbernommen. Singfreudige Kinder im Alter
von etwa zehn Jahren und mehr können ſich
hier noch melden.

Erdarbeiten am hinteren Gokthardkeich
Am hinteren Gotthardteich werden zur

Zeit Erdarbeiten durchgeführt. Die durch die
Erweiterung des Schießſtandes der Privil.
Schützengilde anfallenden Erdmaſſen werden
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Obendrein enthält sie noch Bilder,
wurden: „Die Nachkriegszeit“-
Wert; denn in Wort und Sild werden hier alſe bedeutenden E
der ganzen Welt von 1918 bis
jeder miterlebt hat.

Mehr kann Ihnen niemand bieten!
Wir wissen, was Sie fordern: volles Format u. wirklich guten Tabak. Das gibt ihnen

5
V Ecksteins

o. Mdst. cdick u. rund, Pf. Das Musterbeispiel einer wahren Volkszigarette,

wie sie niemals als Beilage gebracht
eine Bildersammlung von bleibendem

reignisse in
1934 geschiidert aus einer Zeit afso, die
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z Planierungsarbeiten verwendet. Das Ufer
er Geiſel wurde längs des Promenaden-

weges am „Schützenhaus“ um durchſchnittlich
40 Zentimeter bis zu einem halben Meter mit
gutem Mutterboden auf, eine Strecke von
mehr als 100 Meter aufgefüllt. Eine ſchöne
Raſenfläche mjrd, hier erſtehen. Auch der
Promenadenweg. erhielt durch eine Aufſchüt
tung von Sand uſw. eine Erhöhung von
einem Viertel bis einen halben Meter.

Aleſſandro Stradella

Anrechtsvorſtellung im „Geſellſchaftshaus“.
Als ſechſte Anrechtsvorſtellung beſcherteuns der Bildungsausſchuß des immoniak-

werkes am Montagabend Friedr. v. Flotows
„Aleſſandro Stradella“. Um es gleich vorweg
zu ſagen: die Aufführung durch das Leipziger
Neue Theater war wie aus einem Guß. Die
neue Jnſzenierung, die man in Leipzig dem
wohlbekannten, durch ſeine eingängigen Me-
lodien längſt zum unzerſtörbaren Volksgut
gewordenen Opernwerke, hat angedeihen
laſſen, zeichnet ſich nicht nur durch die pein-
lich ſaubere Arbeit aus, mit der ans Werk
egangen wurde, ſondern ſie hat auch den

Vorzug, daß ſie die ganze Liebesgeſchichte mit-
ſamt der ſchaurigen Räuberballade eben nur
ſoweit in den Vördergrund rückt, als dies
im Rahmen des Ganzen notwendig iſt. Sie
betont das, worauf es hier ja in allererſter
Linie ankommt, nämlich zu zeigen, welche ge-
waltige Macht die Muſik ſelbſt über die ver-
ſtockteſten Menſchenherzen haben kann.

Die Aufführung war, wie ſchon geſagt, eine
der beſten, die wir je im „Geſellſchaftshaus“
erlebt haben. Jn der Titelrolle bewies Heinz
Daum wieder einmal ſeine außerordent-
lichen geſanglichen und darſtelleriſchen Quali-
täten. Sein „Jungfrau Maria“ war eine
Prachtleiſtung. Jrma Beilke war ihm eine
ebenbürtige Partnerin. Eine beſſere Ver-
treterin für dieſe Rolle kann man ſich ſchwer-
lich denken. Prächtig die beiden Räuber von
Walter Streckfuß und Hanns Fleiſcher.
Jhr Terzett im dritten Akt mit Baſſi (Fried-
rich Dalberg) war von bezwingender Ko-
mik. Zu dieſem hervorragenden: Enſemble
geſellte ſich noch der glänzend arbeitende Chor.
Am Pult ſaß Oscar Braun der Orcheſter
und Bühne jederzeit feſt in der Hand hatte.

Das Publikum zeigte ſich für die ausge-
zeichnete Aufführung ſichtlich dankbar und
überſchüttete die Darſteller, oft ſogar bei offe-
ner Bühne, mit Beifall.

Land und Seefahrken
der NS- Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“

Gau Halle- Merſeburg im Jahre 1935.
8. bis 15. April 1935: Hochſeefahrt mit

Dampfer „St. Louis“ ab Hamburg 51,30 RM.,
20. bis 28. April: Bad Homburg 28,90 RM.,
12. bis 19. Mai: Harz (Braunlage) 23,10 RM.,
11. bis 19. Mai: Oberbayern (Berchtesgadener
Land) 34,80 RM., 18. bis 26. Mai: Glatzer
Bergland (Bad Reinerz) 29,70 RM., 25. Mai
bis 2. Juni: Bodenſee (Friedrichshafen)
35,20 RM., 30. Mai bis 5. Juni: Hochſee-
fahrt mit „Monte Olivia“ ab Hamburg
51,20 RM., 2. bis 11. Juni: Erzgebirge (Hirt-
ſteingebiet) 29,60 RM., 2. bis 10. Juni: Jnſel
Rügen- (Göhren) 38,90 RM., 7. bis 23. Juni:
Allgäu (Oberſtdorf) 56,90 RM., 14. bis 21.
Juni: Rhön (Gebiet Waſſerkuppe) 24,20 RM.,
15. bis 22. Juni: Hochſeefahrt mit Dampfer
„Monte Sarmiento“ ab Hamburg 51,20 RM.,
22. bis 29. Juni: Mecklenburgiſche See
(Graal, Müritz) 32,20 RM., 22. bis 28. Juni:
Oberbayern (Schlierſee) 29,90 RM., 28. Juni
bis 5. Juli: Holſtein (Föhr) 39,30 RM., 6. bis
20. Juli: Nordſee (Borkum) 61 RM., 6. bis
12. Juli: Glatzer Bergland 27,40 RM., 5. bis
12. Juli: Vogtland (Klingenthal) 22,90 RM.,
13. bis 19. Juli: Kolberg 28,30 RM., 20. bis
26. Juli: Bayriſcher Wald (Cham) 27,80 RM.,
21. bis 27. Juli: Hochſeefahrt mit Dampfer
„Der Deutſche“ ab Bremen 50,90 RM., 20. bis
26. Juli: Rhein (Rüdesheim) 29,10 RM.,
27. Juli bis 11. Auguſt: Allgäu (Füſſen)
53,60 RM., 3. bis 9. Auguſt: Jnſel Fehmarn
Heiligenhafen 27,80 RM., 3. bis 11. Auguſt:
Oſtpreußen (Paſſenheim-Ortelsburg) 38,80
Reichsmark, 10. bis 17. Auguſt: Nordſee (Nor-
derney) 37,10 RM., 17. bis 23. Auguſt: Rhein
(Brohl) 31,10 RM., 24. bis 30. Auguſt:
Schwarzwald (Hauſach) 28,30 RM., 24. bis
30. Auguſt: Oſtſee (Brunshaupten) 28 RM.,
1. bis 8. September: Bayriſch Allgäu (Pfron-
ten) 32,50 RM., 1. bis 8. September: Lüne-
burger Heide (Soltau) 27,50 RM., 1. bis 8.
September: Nordſee (Langevog) 38,70 RM.,
8. bis 15. September: Moſeltal (Cochem)
34,90 RM., 15. bis 22. September: Rhein
(Caub) 33,10 RM., 22. bis 29. September:

Rheinpfalz (Deidesheim) 33,70 RM., 29. Sep-
tember bis 6. Oktober: Rhein (St. Goars-
hauſen) 33,20 RM., 6. bis 13. Oktober: Neckar
(Heidelberg) 33,10 RM.

Die Hochſeefahrten werden, ſoweit es das
Wetter zuläßt, nach Norwegen durchge-
führt.

Poſtverkehr mit dem Saarland vom
18. Februar an.

Jnländiſche Zahlungsmittel dürfen vom
18. Februar an nach dem Saarland verſandt
werden. Poſtanweiſungen, Poſtaufträge und
Poſtnachnahmen ſind bis zu den innerdeutſchen
Höchſtbeträgen zugelaſſen und in der Reichs-
markwährung auszuſtellen. Da die Zollgrenze
gegen das Saarland ſchon jetzt fortfällt, brau-
chen den Paketen und den bisher zollpflichtigen
Briefſendungen die ſonſt üblichen Zollpapiere
uſw. nicht mehr beigefügt zu werden. Jm
übrigen (Gebühren, Auslandsformblätter
uſw.) bleiben die bisherigen Vorſchriften bis
zum 28. Februar in Geltung. Wegen der
völligen Gleichſchaltung des Verkehrs mit dem
Saarland vom 1. März an wird beſondere
Mitteilung ergehen.
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Der Kammermuſikabend der NS.-Kultur-
gemeinde war ſehr gut beſucht und reiht an
die muſikaliſchen Veranſtaltungen dieſes Jah-
res ein ſehr ſchönes Erlebnis. Die Vortrags-
folge hielt über zweieinhalb Stunden die
Hörerſchar im Bann der Töne und reicher
Beifall löſte die ſchöne Spannung auf.

Das Bohnhardt Streichquar-tett Halle begann mit dem „Reiterquartett“
g-Moll Joſeph Haynds. Obwohl wir in
jüngſter Zeit oft Haydn'ſche Muſik hören
durften, überzeugten die vier Künſtler durch
reine Echtheit des Ausdrucks, die Haydn's
Muſik atmen muß. Die vier Herren des
Quartetts gaben in allen Sätzen ſich ſo, wie
es Haydn's ganze Liebe für inſtrumentale
Muſik verlangt. Alle Jnſtrumente hatten
gleichen Anteil an der ſchönen Wiedergabe
dieſes echt deutſchen Quartetts. Bohnhardt
iſt ſchon ſeit 1925/26 bekannt als Sologeiger
und Quartettführer, aber unumwunden muß
man zugeben, daß ſich ſein ſchon damals ſieg-
haftes Spiel noch weiter zu künſtleriſcher
Höhe entwickelt hat. Seine Partner Hans
Bülow (2. Violine), Richard Lindner
(Viola) und Fritz Schertel (Cello) fügen
ſeiner Geige ebenbürtige Klänge hinzu, die,
von makelloſer Schönheit, uns wahre Kunſt
erleben laſſen. Auf Einzelheiten bei ihnen
einzugehen erübrigt ſich. Jhr Spiel war ein
Ganzes.

Das tadelloſe Zuſammenſpiel der genann-
ten vier Streicher erfuhr eine wundervoile
Untermalung und Ergänzung in Nummer 8
A-Dur-Quintett von W. A. Mozart
für Klarinette und Streichquartett. Der Solo-
klarinettiſt Adolf Hoffmann vom Ge-
wandhausorcheſter Leipzig verflocht die Töne
ſeines ſchönen Jnſtrumentes mit den ſchon
bekannten Künſtlern und verdient gleiches

Die Ortsgruppen Neuſtadt und St. Gott-
hard der NS.-Frauenſchaft hatten ſich am
Montagabend gemeinſam im „Schützenhaus“
zu einem Kameradſchaftsabend eingefunden,
in deſſen Mittelpunkt ein äußerſt intereſſan-
ter Vortrag des Oberſtfeldmeiſters Kühn
ſtand. Die Leiterin der Ortsgruppe Neuſtadt,
Fräulein Kappert, begrüßte die Mitglie-
der und Gäſte und gedachte einleitend eines
verſtorbenen Frauenſchaftsmitgliedes, zu
deſſen Ehren ſich die Anweſenden von den
Plätzen erhoben. Nach dem gemeinſamen Ge-
ſang des Liedes „Stimmt an mit hellem hohen
Klang nahm Oberſtfeld meiſter Kühn
das Wort zu ſeinem etwa zweiſtündigen Vor-
trag über Zweck und Ziel des Arbeitsdienſtes
und Arbeitsdank. Er verſtand es ausgezeich-
net, die Frauen mit dieſem Gebiet bekannt-
zumachen und gleichzeitig ſeine Ausführungen
mit Humor zu würzen, ſo daß trotz vorgerück-
ter Stunde die Zeit doch wie im Flug ver-
ging.

Er leitete ſeine Ausführungen mit der
großen Arbeitsloſigkeit in den zwanziger Jah-
ren ein, wo die Jugend untätig und moraliſch
verkommen auf den Straßen ihr Daſein ver-
brachte und den Tag zur Nacht und die Nacht
zum Tag machte. Die damaligen Syſtemregie-
rungen verſuchten zuerſt die Arbeitsloſen in
Lagern unterzubringen, aber das große Ziel,
die Bildung einer Weltanſchuung, fehlte, bis
endlich der Nationalſozialismus die Pläne
bis ins kleinſte ausgeführt hatte und mit der
Errichtung von Arbeitsdienſtlagern in ganz
Deutſchland begann. Zu den einzelnen Auf-
gaben des Arbeitsdienſtes machte er nähere
Angaben. Die vornehmſte Aufgabe iſt, die
jungen Menſchen zu Nationalſozialiſten her-
anzubilden, ſie zur Arbeit zu erziehen und der
deutſchen Volksgemeinſchaft nutzbar zu machen
Jn den Lagergemeinſchaften zeigt es ſich, daß
einer auf den anderen angewieſen iſt und es
vollkommen gleich iſt, aus welcher Schule und
aus welchem Beruf die Arbeitskameraden im
AD. zuſammengekommen ſind. Die Frage
„Worin beſteht die Arbeit?“ wurde ausführ-
lich behandelt. Da iſt zunächſt die Arbeit
volks wirtſchaftlicher Natur, nämlich dem
Bauern Oedland, Sumpf und Moor zu kulti-
vieren und Brachland zu wertvollem Acker-
land herzurichten, denn der Arbeitsdienſt iſt
die einzige Kampftruppe im Land, die für die
deutſche Brotfreiheit kämpft. Die nächſten
Aufgaben ſind der ſtaatspolitiſche Unterricht,
der Dienſtunterricht, die Formübungen und
der Sport im Freien. Der Redner wies auf
die alte preußiſche Einfachheit im Lager und
auf die Feierabendgeſtaltung hin.

Er gab noch einige Erklärungen zum
weiblichen Arbeitsdienſt ab und hob da-
bei hervor, daß unſeres großen Dichters
Goethes Ausſpruch, daß das ewig Weibliche
den Mann anziehen ſoll, endlich wieder zur
Wahrheit werden möge. Nachdem er kurz
über die Führerſchar im AD. berichtet hatte,
die zu Univerſalmenſchen herangebildet wer-
den müſſe, ergriff Oberſtfeldmeiſter Kühn nach
einer kurzen Pauſe von neuem das Wort, um
über den Arbeitsdank zu referieren. Wie
wichtig dieſe Organiſation iſt, ging aus ſeinen
Ausführungen deutlich hervor, ſo daß die
Werbung bei den Frauenſchaſtsmitgliedern
nicht umſonſt geweſen iſt, wie die zahlreichen
Beitrittserklärungen am Schluß des Vortrags

Nachdem dem Redner herzlicher Bei-
all gezollt worden war, wies Fräulein Kap-

pert noch auf zwei in nächſter Zeit anbe-
raumte Veranſtaltungen hin, unter anderem
auf den Beſuch der Schweſter Karin Gö
rings am 4. März im „Kaſino“. Ein Licht-
bildervortrag, der des ernſte und heitere

Muſikaliſche Feierſtunden
im Merſeburger Schloßgartenſalon mit dem Bohnhardk-Quarkett

Lob. Bei dieſer Darbietung ſoll die große
Feinheit des Larghettos beſhnders erwähnt
ſein. Das Allegretto con Varigzioni bot einen
ſo eindrucksvollen Schluß, daß der Beifall
nicht enden wollte.

Nun ſei es dem Muſikberichterſtatter nicht
verargt, daß er den Jnſtrumentalkünſtlern
nicht die Opernſängerin Eliſabeth Gru-
newald-Halle als guten Stern des Abends
voranſtellte; denn die von uns ſchon oft als
äußerſt biegſam und ausdrucksvoll anerkannte
Sopranſtimme nimmt ſtets alle Herzen für
ſich ein. Die ernſten „Schottiſchen Lieder“ von
Beethoven begleiteten Klavier, Violine
und Cello. Dabei waren die genannten Jn-
ſtrumente, beſonders das Klavier, ein wenig
zu ſtark. Beſſer fügte ſich die Klarinette. bei
den drei Spoh r'ſchen Liedern zur anmutigen
Sopranſtimme. Einen gleichen Genuß bedeu-
tete Franz Schuberts „Der Hirt auf dem
Felſen“ mit derſelben Begleitung, während
Mozarts Arie „Der königliche Schäfer“, die
aus der Oper „Jl re paſtore“ ſtummt, die der
große Meiſter für eine Salzburger Hoffeſt-
lichkeit als eins ſeiner beſten Jugendwerke
ſchrieb, die Schönheit des edlen Soprans am
beſten zur Geltung brachte.

Nun muß noch unſeres hefmiſchen Pia-
niſten Wilhelm Hagemann gedacht wer-
den, der „Schottiſche Tänze“ und „Rondo
caprieccioſo“ von Beethovein und die
C-Dur-Phantaſie von Franz Schubert zu
Gehör brachte. Das techniſch hochentwickelte
Spiel iſt ſchon äfter anerkannt worden. Hage-
mann geſtaltete Schubert zu einern beſonderen
Erlebnis. Die Harmonik wurde vollendet
ſelbſtändig geboten, die Melodik eigenartig
edel und ſchön wiedergegeben, wie es damals
war, als der Wahlſpruch hieß „Schubert

ſpielt auf!“ Sch.
Arbeiksdienſt und Arbeiksdank

Oberſtfeldmeiſter Kühn ſprach bei der Ns-Frauenſchaft

Leben in den einzelnen Arbeitsdienſtlagern
im Gau 14 zeigte, fand ebenfalls ungeteilten
Beifall, ſo daß der Abend, der erſt nach 23 Uhr
ſein Ende fand, neben ſeiner Reichhaltigkeit
auch viel Neues für die Frauen brachte.

An die Merſeburger Hausfrauen
Pfundtüten, die nicht abgeholt worden ſind,

können bei untenſtehenden Sammellſtellen ab-
gegeben werden:

Ortsgruppe St. Gotthard: Gutenbergſtr. 27
(Wagner), Clobikauer Str. 48. Eigenheim
(Towara), Friedrichſtr. 17 (urkhaus),
Pappelallee (Grube).

Ortsgruppe Neuſtadt: Horſt-Weſſel-Str. 36
(Hartmann), Moltkeſtr. 5 (Lehmannm), Luther-
ſtraße 21 (Walter), Haakeſtr. 41 (Meyer),
Freiimfelde, Trothaer Str. 11 (Gradias).

Ortsgruppe Altenburg: Domapotheke,
Oberaltenburg (Gabriel), Karlſtr. (Walbe),
Hälterſtr. (Frohne).

Ortsgruppe Sixti: Kreisleitung, Weißen-
felſer Str. 3 (Weber, Glaſermſtr.), Roßmarkt
(Junghans), Schmaleſtr. (Bak, Gemüſſe-
handlung).

Ortsgruppe Neumarkt: Frl, Schmüdt, Neu-
marktdrogerie.

Großmukfers Rezept
in neuzeitlicher Art.

Es iſt kein Zufall, daß unſere Großmütter
ſich mit ſoviel Liebe das ſchöne weiche Regen-
waſſer zum Waſchen ſammelten. Sie wußten,
daß im harten Brunnen- und Leitungswaſſer
Waſchmittel und Seife lange nicht wo wirk-
ſam ſind als im weichen. „Hartes Waſſer
frißt Seife“ pflegte Großmutter zu ſagen
und nahm deshalb am liebſten das weiche
Regenwaſſer zum Waſchen.

Die Regentonne iſt zwar heute aus unſe-
ren Städten faſt ganz verſchwunden aber
dafür hat unſere deutſche Wiſſenſchaft Mittel
und Wege gefunden, das harte Brunnen- und
Leitungswaſſer in ſchönes weiches Waſch-
waſſer zu ver wandeln. Man braucht nur
vor Bereitung der Waſchlauge fedesmal
einige Handvoll Bleichſoda im Waſſer zu
verrühren, dadurch wird die darin enthaltene
Härte (d. i, der Kalkgehalt) beſeitigt, wnd das
Waſſer wird weich und zum Waſchen brauch-
bar. Man merkt den Erfolg an einer weſent-
lich beſſeren Schaumbildung, weil nach
der Enthärtung keine Seife mehr durch Kalk
verlorengeht. Bekanntlich müſſen die zur
Waſchmittel- und Seifenherſtellung erfforder-
lichen Oele gegen Deviſen aus dem Ausland
bezogen werden deshalb iſt das Weich-
machen des Waſſers mit Bleichſoda nicht nur
ein Gebot der Sparſamkeit im eigenen Haus-
halt, ſondern zugleich eine volks wirtſchaftliche
Notwendigkeit.

Wenn die Frühſahrseier kommen
Wieder mehr ungeſtempelte Eier.

Bisher durften nur Eier unmittelbar vom
Erzeuger an den Verbraucher ohne Quuali-
tätskontrolle abgegeben werden. Für die im
Frühjahr kommende Eierſchwemme waren
daraus gewiſſe Schwierigkeiten zu erwerrten,
weil im Kleinhandel manche Eier erſt nach
dem Nachbarort hätten zur Kennzeichmnung
gebracht werden müſſen. Andererſeits war
eine Errichtung von Kennzeichnungsſtellen in
allen kleinen Orten deswegen nicht tragbar,
weil durch dieſe Zwergkennzeichnungsſtellen
ohne beſte Fachkenntniſſe und ohne ſchnéellen,
täglichen Umſatz die zur Zeit erreichte, m zur

bgezeichnete Qualität öc: deutſchgeſtempelten

Handelsklaſſeneier (Ladenſchtld: „G 1, Voll
friſche Eier“) gefährdet wäre.

Deswegen iſt der Kleinhandel von dem
Zwang zur Qualitätskontrolle befreit wor-
den. Bei den ungeſtempelten Eiern oder
Eiern nur mit Kenn-Nummern, die in größe-
ren Städten erſcheinen, wird es fich vielfach

Der Leiter des Sozialen Amtes in der
RJF., Obergebietsführer Axmann, ſpricht
am 27. Februar im Geſellſchaftshaus Leung
zum Reichsberufswettkampf.

v

um die Eier handeln, die in den Kennzeich-
nungsſtellen wegen zu großen Alters, Min-
dergewichts, Schmutz, Hitze- und Blutflecken
im Jnneren, weil ſie beim Kochen platzen,
weißſchalige Enteneier ſind uſw., den Deutſch
ſtempel nicht erhalten haben.

Diejenigen Bauernhöfe, welche wegen
größerer Hennenbeſtände die Eier nicht auf-
ſammeln, ſondern täglich unmittelbar an
Ladengeſchäfte uſw. ſchicken, verſehen die Eier
mit dem Deutſchſtempel und der Bezeichnung
„vollfriſche Eier“ auf der Kiſtenbanderole
bzw. dem Schild im Laden.

Berufungsverhandlung
gegen den Plafkindieb

Wie wir ſeinerzeit berichteten, wurde vom
Schöffengericht Halle der aus Merſeburg
ſtammende St. wegen Diebſtahls von einer
nicht unerheblichen Menge Platin aus dem
Leunawerk zu ſieben Monaten Ge-
fängnis verurteilt, wobei ihm ein Teil der
Unterſuchungshaft angerechnet wurde. St.
hat gegen dieſes Urteil Berufung eingelegt
und erzählte vor der Strafkammer Halle jetzt
eine bunte Geſchichte von einer Paddelfahrt
nach Hamburg, einem Unbekannten, der ihm
erſt Kokain, dann aber das Platin zum Kauf
angeboten hätte. Die Verhandlung konnte
geſtern nicht zum Abſchluß gebracht werden
und wurde auf Donnerstag vertagt. Es ſollen
Zeugen aus dem Leunawerk darüber gehört
werden, ob und welche Mengen Platin aus
den Beſtänden fehlen.

Gefängnis für einen Halkloſen
Von der Strafkammer Halle wurde der in

mittleren Jahren ſtehende S. aus Merſeburg
wegen ſittlicher Verfehlungen, die er ſich einem
Kinde gegenüber zuſchulden kommen ließ, zu
einem Jahr Gefängnis verurteilt.

Kyffhäuſerbund und Hiklerſpende
Geiſt der Kameradſchaft und Volksgemeinſchaft

Der Reichsſchatzmeiſter hat namens der
Reichsleitung der NSDAP. unterm 26. Ja-
nuar 1935 an den Kuyffhäuſerbundesführer,
Oberſt a. D. Reinhardt, ein Schreiben ge-
richtet, in dem er zum Ausdruck bringt, daß
der Kyffhäuſerbund auch im Jahre 1934 ſeinen
Geiſt der Kameradſchaft und Volks-
gemeinſchaft durch eine vorbildliche und
unermüdliche Werbung von Freiplätzen als
„Hitlerſpende“ für erholungsbedürftige Kämp-
fer des Führers kundgegeben hat. Rund
18 000 Angehörige des Kyffhäuſerbundes haben
bereitwilligſt Unterkunft und Verpflegung auf
die Dauer von 2 bis 4 Wochen zur Verfügung
geſtellt. Für dieſen Beweis ſozialen Empfin-
dens ſpricht der Reichsſchatzmeiſter den herz
lichſten Dank der Reichsleitung der NSDAP
aus. Der Reichsſchatzmeiſter betont beſonders;
daß, wie aus zahlreichen Briefen der Urlauber
hervorgeht, dieſe ganz beſonders gut bei den
alten Soldatenfamilien aufgenommen wurden,
weil der in der Schule der alten Armee er-
zogene Mann, der im Weltkrieg bereit war,
ſein Letztes für die Heimat herzugeben, ein
großes Verſtändnis für die ſeeliſche Einſtel-
lung der jungen bewährten Kämpfer des Füh-
rers beſitzt.

Jm Zuſammenhang mit dieſem anerken-
nenden Schreiben ſpricht der Kyffhäuſerbun-
desführer ſeinerſeits allen Freiplatzſtiftern
und Mitarbeitern am Hilfswerk der Hitler-
ſpende ſeinen Dank aus in der feſten Er-
wartung, daß auch in dieſem Jahre ſich viele
Kyffhäuſer- Kameraden finden, die dem Füh-
rer für ſeine erholungsbedürftigen Kämpfer
Freiplätze ſtiften werden.

Wie ſoll man Treppen ſteigen?
Wer oft Treppen ſteigen muß, ſoll ſich

vor allem dabei Zeit laſſen. Dann ſoll man
jede Stufe mit vollem Fuß betreten.
Das „Fußſpitzenſteigen“ ſieht zwar ſehr ge-
lenkig und geſchmeidig aus, iſt aber an
ſtrengender als das volle Auftreten.
Denn bei dem „elaſtiſchen“ Auftreten mit der
äußeren Fußſpitze muß ja der Körper eigent
lich von Stufe zu Stufe durch ein mehr oder
minder leichtes Auffpringen weiterbefördert
werden. Das hat aber eine einſeitige Ueber-
anſtrengung einzelner Muskelgruppen zur
Vorausſetzung, die durch die ununterbrochene
Anſpannung zu vorzeitiger Ermüdung führt.
Deshalb empfiehlt ſich vielmehr das voll
kommene Auftreten mit der ganzen Sohle
und mit dem Abſatz, wobei die Fuß und
Schenkelmskeln in gleichmsige Tätigkeit
verſetzt werden. Bei Brieft rn wird die
Leiſtungskraft des Treppe eigens ver-doppelt, wenn ſie mit dem ganzen Fuß auf
treten, weil ſie nicht jene Ermüdung ſpüren,
i W beim „Fußſpitzenſteigen“ einzuſtellen
pfleg
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Ein neues Fahrrad geſtohlen.
Am 16. Februar gegen 19.30 Uhr wurde

etn faſt neues renfahrrad, Marke
„Schütze“, Nr. 161 213, aus der Toreinfahrt

„Hoffiſcherei“ geſtohlen. Sachdienliche
Angaben erbittet die Krimintalpo
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Monaksappell des NF98B (Ska.)
Reuer Ortsgruppenführer wurde ernannt.

a. Starſiedel. Der letzte Monatsappell der
Ortsgruppe ſtand im Zeichen des Führer-
wechſels. Aus dieſem Anlaß war der Be
zirksführer, Kamerad Lemme, Goſtau, er
(hienen. Dieſer dankte dem wegen Arbeits
überbürdung zurückgetretenen bisherigen
Ortsgruppenführer Kamerad Uhlmann für
die geleiſtete Arbeit und führte als ſeinen
Nachfolger den Kamerad Berthold-Star-
ſiedel in ſein neues Amt ein. Er ermahnte
ihn, ſein Amt mit dem Pflichtbewußtſein des
alten Soldaten auszuüben und mit allen NS-
Gliederungen in beſter Kameradſchaft zuſam-
men zu arbeiten, im Sinne unſeres großen
Führers. Mit beſonderem Jntereſſe wurde
die im Druck erſchienene Rede des Kameraden
Landesführer Huhold, Magdeburg, aufgenom-
men. Jm Anſchluß hieran hielt der Bezirks-
führer Kamerad Lemme das Schlußwort, in
welchem er auf die Bedeutung der vaterlän-
diſchen Aufgabe, die dem Bund geſtellt iſt, hin-
wies und die ſtete Einſatzbereitſchaft des Bun-
des zum Wohle des Vaterlandes hervorhob.

Neue Diakoniſſenſchweſter.
ü. Hohenlohe. Vom 10. Mai 1931 bis

to. Februar 1935 war im hieſigen Bezirk die
Diakoniſſe Hedwig John tätig. Sie wurde
jetzt nach Schleuſingen ans Evangeliſche Dia-
koniſſenhaus verſetzt. An ihre Stelle wurde
vom Mutterhaus die Diakoniſſe Auguſte
Hedderich berufen. Sie war früher ſchon
einmal 4'/2 Jahre in Lützen als Landſchweſter
tätig.

e

Aus dem Geiseltal

Stürzende Pappel
richtet ſchweren Schaden an.

g. St. Micheln-St. Ulrich. Der Orkan am
Sonnabend hat hier eine 30 bis 35 Meter hohe
Pappel an der Geiſelbrücke vor dem Pfarr-
haus direkt über dem Erdboden abgebrochen.
Der rieſige Baum ſtürzte auf das Kirchen
dach, zertrümmerte neben dem Dach die
Faſſade der Sakriſtei und zerſchlug den
Schornſtein der Kirchenheizung. Beim Fallen
hat die Pappel noch einen anderen 10 Meter
hohen Baum mit umgeriſſen. Am Sonntag
bot ſich den Einwohnern ein Bild völliger
Zerſtörung.

Gruppe Mücheln im Sängerbund
g. Mücheln. Am Sonnabendnachmittag

verſammelten ſich die Vereinsführer und
Chorleiter der Gruppe Mücheln im Deutſchen
Sängerbund. Gruppenchormeiſter Roßner
dankte dem bisherigen Gruppenchormeiſter
Trepel für ſeine jahrelange Arbeit, die er
jetzt wegen Arbeitsüberlaſtung aufgeben muß.
An ſeine Stelle wurde Sangesbruder Roß-
ner berufen. Die Gruppe Mücheln umfaßt
jetzt neun Vereine mit 280 Sängern und 19
Sängerinnen. Jn längeren Ausführungen

verichtete Sangesbruder Roßner über die
Kulturpolitik des DSB. und über den Jnhalt
nd Form der neuen Arbeit in Verein und
Hruppe. Es wurde beſchloſſen, am 23. Juni
zum 75jährigen Beſtehen des MGV. „Con-
cordia“ und zum 10 jährigen Beſtehen des
MGV. „Deutſches Lied“ ein Gruppenkonzert
zu veranſtalten.

Das Feſt der ſilbernen Hochzeit.
g. Mücheln. Am Dienstag, dem 19. Fe

brugr, feiern die Eheleute Hermann Ma-
chold und Frau Jda geb. Pfeifer, Mücheln-
Eptingen, das Feſt der ſilbernen Hochzeit.

Jm Silberkranz.
g. Müicheln.

bruagr,
Am Daienstag, dem 19. Fe-

kann das Ehepaar Paul Pfeiffer
aus Mütcheln-Zöbigker das Feſt der ſilbernen
Hochzeit feiern.

Händel-Feier in der Jacobikirche.
g. Mücheln. Auch in unſerer Stadt wird

des großen Tonmeiſters Georg Friedrich
Händel gedacht. Der Männergeſangverein
Grube Eliſabeth“ wird am 23. März in der
Jakobi Kirche Händelſche Werke zur Auffüh-
rung bringen. Zu dieſem Zwecke wurde der
Chor durch Frauen zu einem gemiſchten Chor
auf etwa hundert Perſonen erweitert,
Schwerer Sturz auf ſchlüpfriger Straße.

Frankleben. Am Montagmorgen gegen
*210 Uhr geriet ein von Neumark in Rich
ung Merſeburg fahrender Radfahrer in der
Kurve gegenüber dem Gemeindegaſthaus in
Frankleben mit ſeinem Fahrrad ins Rutſchen.
Er ſtürzte, wodurch die Lenkſtange abbrach.
Er blieb mit aufgeſchlagener Stirn liegen und
mußte ſofort nach dem Krankenhaus Carls-
feld transportiert werden.

Ein gener Gemeindeſchulze.
8. Krumpa. Am Freitag voriger Woche

wurde von Amtsvorſteher Pg. Große der
geue Gemeindeſchulze, Pg. Fricke, in ſein
Amt eingeführt.

Gefährliche Fuchsjagd.
„Bennungen. Jn Bennungen begab ſich ein

Jager in der Dämmerſtunde guf den Anſtand,
am einen Fuchs zu erlegen. Nach längerem
arten erſchien im Schnee ein dunkles
ktwas. Der Jäger ſchoß, dann aber mußte
er zu ſeinem Entſetzen feſtſtellen, daß es ſich
ei dem vermeintlichen Fuchs um einen Jun-

gen handelte, der im Walde rodelte. Der
Paunge kam mit geringfügigen Verletzungen

Eine Anzahl Gemeinden in der Provinz
Sachſen ſind damit beſchäftigt, für den An-
bau von Maulbeerbäumen, die wir in Deutſch
land zur Gewinnung von Naturſeide nötig
haben, geeignete Flächen zur Verfügung zu
ſtellen. Damit kommt der Seidenbau wieder
zu Ehren, der gerade in der Provinz Sachſen
vor wenigen Jahrzehnten noch in manchen
Kreiſen, z. B. im Kreiſe Liebenwerda,
eine Rolle geſpielt hat. So war es der Kantor
Großkopf in Liebenwerda, der nicht nur
im dortigen Kreiſe den Anbau von Maulbeer-
bäumen betrieb, ſondern auch den preußiſchen
Eiſenbahnminiſter veranlaßte, Eiſenbahn-
dämme und anderes ſtaatliches Gelände mit
Maulbeerbäumen bepflanzen zu laſſen. Von
Liebenwerda aus wurden Liebhaber des
Seidenbaues nach Raab in Ungarn geſandt,
um die dortigen ſtaatlichen Haſpelanſtalten
kennenzulernen, denn das Abhaſpeln der
Kokons verlangt Schulung.

Die erzeugte Seide wurde von Fachleuten
günſtig bewertet. Wenn trotzdem die Seiden-
raupenzucht in Deutſchland nicht vorankam,
ſo war der Grund dafür, daß es an Haſpel-
anſtalten fehlte und die erzeugten Kokons
keinen Abſatz fanden. Jetzt iſt das anders ge-
worden. Die Reichsfachgruppe Seidenbauer
in Celle (Hannover) nimmt jede beliebige
Menge Kokons zu feſten Preiſen ab. Jnfolge-
deſſen finden auch die Beſtrebungen auf Be-
lebung des Seidenbaus namentlich in länd-
lichen Kreiſen wieder Jntereſſe.

Für Thüringen wird am Sonntag, dem
24, Februar, in Weimar eine große Wer-
bung veranſtaltet, von der man ſich eine ſtarke
Förderung der Sache verſpricht.

„Brummochſe, Kindvieh, Bähſchaf“
Landwirt vor dem ſozialen Ehrengericht

Wegen gröblicher Beſchimpfung ſeiner Ge-
folgſchafts mitglieder in der Zeit nach dem
1. Mai 1934 wurde ein Landwirt vom ſozialen
Ehrengericht für Mitteldeutſchland zu
100 RM. Geldſtrafe verurteilt. Der Wort-
ſchatz des Betriebsführers enthielt Ausdrücke
wie „Brummochſe“, „Bähſchaf“, „Rindvieh“,„oller Duſſel“ uſw. In der Begründung der
Entſcheidung des Ehrengerichts heißt es nach
Mitteilung des „Berliner Tageblatts“:

„Sie haben bisher noch kein Verſtändnis
dafür aufgebracht, daß das Geſetz zur Ordnung
der nationalen Arbeit als ein Teil der er-
ſtrebten Volks gemeinſchaft das Heranwachſen
einer auf dem Treueverhältnis beruhenden
Betriebs gemeinſchaft erſtrebt. Unternehmer
und Gefolgſchaft ſollen ſich gegenſeitig Treue
und Achtung entgegenbringen. Unternehmer
und Gefolgſchaft arbeiten für das Geſamtwohl
des deutſchen Volkes; ſie leiſten gleich zu be-
wertende Dienſte zum Wohle der Nation und
haben deshalb Anſpruch auf dieſelbe Ehre
ohne Unterſchied der Arbeit und der Höhe
ihres Entgeltes. Für die Betriebsführer be-
ſteht die durch das Geſetz zur Ordnung der
nationalen Arbeit begründete Standespflicht,
auch bei Auseinanderſetzungen mit Gefolg-
ſchaftsmitgliedern ſachlich zu bleiben und eine
unnötige Schärfe zu vermeiden, die in den Ge-
folgſchaftsmitgliedern das Gefühl, nur Men-
ſchen zweiter Klaſſe zu ſein, auslöſen muß.
Sie haben Jhre Machtſtellung im Betriebe
zur Erreichung der vom Geſetz mißbilligten
Ziele benutzt, Sie haben auch böswillig ge-
handelt, weil Sie durch Jhre Handlungsweiſe

Um den Seidenban in Sachſen
Anpflanzung von Maulbeerbäumen Kreis Liebenwerda in der Arbeit voran

Jhren Gefolgſchaftsmitgliedern
Jhre Mißachtun
heraus Ausdru

gegenüber
aus feindſeliger Einſtellung
gegeben haben.“

Unker Berufung auf Amtsſtellen
Ausländiſche Stoffhändler als Betrüger.

Jn den letzten Wochen ſind in ver-
ſchiedenen Orten der Provinz zwei Jtali-
ener, die im Beſitz eines Kraftwagens
waren (Kennzeichen IX 47414) aufgetreten.
Sie boten vorzugsweiſe in Pfarr-häuſern oder bei Gemeindevorſtehern
oder in größeren Bauerngehöften Strümpfe,
Hemden und dergleichen an. Die verhältnis-
mäßig niedrigen Preiſe dieſer Waren ſind
nur ein Lockmittel, denn anſchließend ver-
ſuchen dieſe Ausländer minderwertige Stoffe
unter Vorſpiegelungen zu hohen Preiſen ab-
zuſetzen. Bei ihren Handelsgeſchäften ver-
ſuchen die Verkäufer, ſich auf Amtsſtellen der
NSDAP. zu berufen und erklären, Fa-
ſchiſten zu ſein und von der NSDAP.
unterſtützt zu werden. Es wird zur Vorſicht
gemahnt.

pfr D Dü-—

Kirchliche Perſonalnachrichten

aus der Provinz Sachſen
Berufen: Pf. Haſſe in Stechau (Herz-

berg) zum Pfarrer an St. Petri in Staßfurt
(Atzendorf), Pf. Hans Schlichting in Löbejün
(Könnern) zum Pfarrer in Wildſchütz (Tor-
gau), Pf. Kurt Pabſt aus Bartolfelde bei
Herzberg am Harz-Land zum Pfarrer einer
Pfarrſtelle an St. Viti in Merſeburg.

Geſtorben: am 11. Dezember 1934
t i. R. Dittmann in Gernlinden, früher in
zriefſtedt (Heldrungen), am 23. Dezember

1934 Pf. i. R. Kirchner in Magdeburg, früher
in Magdeburg-St. Katharinen, am 6. Januar
1935 Pf. i. R. Hübotter in Magdeburg (früher
in Neulingen (Oſterburg/ Altm.), am 15. Ja-
nuar 1935 Senior und Sup. i. R. D. Dr.Fiſcher in Erfurt, früher Pfarrer an der
Predigerkirche in Erfurt und Senior des
Evangeliſchen Miniſteriums Erfurt.

Offene Pfarrſtellen:(Beetzendorf), Klein-Oſchersleben
leben), eine Pfarrſtelle an St. Marien in
Eilenburg, Keutſchen (Hohenmölſen), eine
Pfarrſtelle zu Wahrenbrück (Liebenwerda),
Hohenkirchen (Zeitz), Spora (Zeitz).

Ahlum
(Oſchers

Im Dorfteich von Proſigk erkrunken
Kinder ſpielten auf der brüchigen Eisfläche.

Ein tragiſcher Unglücksfall, dem leider
ein hoffnungsvolles Menſchenleben zum
Opfer fiel, ereignete ſich Sonntagnachmittag
in Proſigk. Kinder ſpielten am Dorfteich
und betraten trotz aller Ermahnungen das
brüchige Eis. Plötzlich verſanken zwei Kna-
ben in der eiſigen Flut. Nur einem Jungen
gelang es mit großer Mühe, das Ufer zu
erreichen. Der 14jährige Willy Ditmar,
der Enkel des Kirchendieners, ſank nach
längerem Kampf unter die Eisſchollen und
konnte nur als Leiche geborgen werden. Ein
Herzſchlag hatte wahrſcheinlich ſeinen Tod
herbeigeführt. Allgemeine Teilnahme wendet
ſich den Angehörigen des Knaben zu.

Lauckstäd und Umgebung

Vorverlegte Konfirmation.
I. Großgräfendorf. Für die Gemeinden
Großgräfendorf, Schotterey und Schafſtädt
ſind als Termine für die Konfirmanden-
prüfung und die Konfirmation der 24. und
31. März angeſetzt. Es beſteht ſomit die Mög-
lichkeit, daß die Konfirmanden ihre Berufs-
ausbildung am 1. April aufnehmen können.

Vor der Glockenweihe.
J. Großgräfendorf. Die neue Glocke der

Gemeinde, die bei einer Apoldaer Firma be-
ſtellt worden iſt, wurde am 9. Februar ge-
goſſen. Die Glocke wird, bei einem Gewicht
von etwa 930 Kilogramm, die größte der
Großgräfendorfer Glocken ſein und den Ton
F haben. Am Sonntag, dem 10. März, wird
die Glocke in einem Feſtgottesdienſt geweiht
und zum erſten Male im Dienſt der Gemeinde
erklingen.

Pfarrer, Schule und Elternhaus.
J. Großgräfendorf. Pfarrverwalter Hoppe

hatte die Eltern der diesjährigen Konfir-
manden zu einer Beſprechung ins Pfarrhaus
eingeladen. Der Pfarrverwalter ſprach über
Zweck und Sinn der Konfirmation und über
die Mitarbeit des Elternhauſes an deren
Vorbereitung, denn das Elternhaus ſei die
rechte Pflanzſtätte des Glaubens. Mit dem
vierten Verſe des Lutherliedes wurde der
Abend geſchloſſen.

Unberechtegte Verſammlung.
J. Bad Lauchſtädt. Eine am vergangenen

Sonntag durch die ehemalige Bäcker-Zwangs-
innung von Bad Lauchſtädt und Umgebung
einberufene Verſammlung wurde durch die
ſt Wandwerterſchaft als ungeſetzlich aufge

Verkaufsfreie Sonntage.

folgende Sonntage für den Geſchäftsve
1. Schafſtädt. Für die hieſige Stadt ſind
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freigegeben worden: 16. Juni (Schützenfeſt),
7. Juli und 17. November (Krammarkt) und
die drei letzten Sonntage vor Weihnachten.
Neue Standesbeamte.

l. Delitz a. B. Lehrer Kurt Nitzſche in
Neukirchen wurde zum Standesbeamten und
Sattlermeiſter Otto Gieſeler in Benken-
dorf zum Standesbeamten- Stellvertreter für
den hieſigen Standes amtsbezirk ernannt.

Aus dem Kreise Weibenfels

Die Winkerſchlacht in Maſuren
Vortragsabend beim NSDFB. (Stahlhelm).

w. Reichardtswerben-Poſendorf. Nach Be-
grüßung der Kameraden durch den Orts-
gruppenführer G. Reiſchke wurden eine
Reihe von dienſtlichen Anordnungen
bekanntgegeben. Kam. Gaſſe hielt ſodann einen
Vortrag über „Die Winterſchlacht in Ma
ſuren“, deren 20jähriges Gedächtnis in dieſen
Tagen war, und die er um ſo lebhafter ſchil
dern konnte, da er als Mitkämpfer dieſer
Schlacht eine ganze Reihe von perſönlichen
Erinnerungen einflocht. Jm Anſchluß über-
reichte der Ortsgruppenführer den Kameraden
P. Böhland, O. Rammelt,Reiſchke, K. Rößler, O. Rößler und
K. Werner Abzeichen der „Alten
Garde“ aus den Jahren 1925 bis 1930. Zum
erſtenmal innerhalb der Ortsgruppe wurden
Alte-Garde- Abzeichen an Kameraden des
früheren Jungſtahlhelms verliehen.
Eine größere Anzahl von Ehrenabzeichen wird
am nächſten Monatsappell noch ausgehändigt
werden können.

t t

Der gefährliche Papagei,w. Großkayna. Zur Bekämpfung ver

e

Papageienkrankheit muß die Anmeldung von
Papageien und Sittichen im Gemeindebüro
erfolgen.

Aus der Nachbarstadt Halle
Kamerad Fritz Hoffmann

Am Sonnabend, dem 16. Februar 1035,
wurde nach kurzem Zraxkenlager Herr Fri
Hoffmann, Führer des Kr egerverbande
Halle und Saalkreis zur großen Armee ab
berufen. Fritz Hoffmann wurde am 18.
zember 1880 zu Merſeburg geboren; er
iſt alſo nur 54 Jahre alt geworden, als ihn
fetzt ein kurzes, aber ſchweres Leiden dahin
raffte.

Von ſeinem Vater, der den Krieg von
1870/71 im halliſchen Füſilierregiment 36 mit
machte, hatte Fritz Hoffmann den ſoldati
ſchen Geiſt ererbt. Diente er doch ſelbſt
von 1900 bis 1902 bei unſerem Feld
artillerieregiment 75, um dannwährend des ganzen Weltkrieges als Artille-
riſt an der Oſtfront zu ſtehen, zuletzt als
Offizierſtellvertreter. Geheiratet hat Fritz
Hoffmann erſt nach dem Kriege, ſeine Frau
ſtammt aus Königsberg in Preußen.

Nachdem Fritz Hoffmann ſchon 1911 den
Verein ehemaliger 75er begründet hatte und
ſeit 1912 deſſen Vorſitzender geweſen war
wurde ihm in ſchwerſter Zeit, nämlich am
29, April 1923 auf dem Frühjahrabgeord-
netentag des Kreiskriegerverbandes in Niem
berg das Amt des 1. Verbandsvor-
ſitzenden für Halle und den Saalkreis
übertragen, deſſen Vorſtand er ſchon ſeit 1912
angehört hatte. Seit 1924 wurde er dann
auch 2. Vorſitzender im Kriegerverband des
Regierungsbezirkes Merſeburg und ſeit
Mitte 1933 ſtellvertretender Führer des
Landesverbandes der Kriegervereine der
Provinz Sachſen im Kyffhänſerbund.

Schon wenige Wochen nach der Ueber
nahme der ſchweren Bürde des 1. Verbands
vorſitzendenamtes konnte ſich Kamerad Hoff
mann an der Spitze ſeiner 8000 Getreuen in
der Oeffentlichkeit zeigen, und zwar am 5. und
26. Mai 1923, wo die halliſchen Hausregi-
menter 386 und 75 die Denkmäler für ihre
Gefallenen enthüllten, wobei erwähnt werden
ſoll, daß Hoffmann ſelbſt auch hervorragend
mit daran beteiligt geweſen iſt, daß dieſe
Ehrenmäler überhaupt erſtehen konnten.

Wieder war es dann ein Tag im Mai, der
unvergeßliche 11. Mai 1924, wo über 180 000
alte Soldaten dem Rufe Hoffmanns
zum großen Deutſchen Tag in Halle
folgten, um das von roter Bubenhand zer-
ſtörte Kaiſer Wilhelm Denkmal auf dem
heutigen Adolf-Hitler-Ring neuzuweihen. Jn
dem Fahnenmeer, das zu dieſem Tage auf
den Rennbahnwieſen aufmarſchiert war,
nahmen nicht weniger als 3600 Fahnen und
Standarten des Kyffhäuſerbundes neben
denen der vaterländiſchen Verbände nicht den
letzten Platz ein! Dieſe vaterländiſche Tat
Fritz Hoffmanns, dem Geiſt des Nationalis-
mus in den Mauern einer einſt roten Stadt
zum Durchbruch verholfen zu haben, dankte
ihm Generalfeldmarſchall von Hinden-
burg damals mit einem perſönlichen Aner
kennungsſchreiben.

Uebrigens war Kamerad Hoffmann ſeit
1923 auch Mitglied des Stahlhelm, um
dann erſt im Januar 1934 zur SA--Reſerve
überführt zu werden. Der SA-Reſerve
II gehörte er als Unterbannführer für
Halle J an. Jn den Vereinigten vaterländi-
ſchen Verbänden hat er ſeinerzeit während
des Kampffahrzehnts ſtets eine hervorragende
aktiviſtiſche Rolle geſpielt, wie er auch
gegebenenfalls gegenüber der Berliner
Bundesleitung ſeinen ſtets ausgeſprochen
nationaliſtiſch-kämpferiſchen Willen durchzu
ſetzen wußte.

Geprüfke vogelſcheuchen

Verſuche werden durchgeführt.
Die Biologiſche Reichsanſtalt will die

Wirkſamkeit der Vogelſcheuchen prüfen, um
feſtzuſtellen, wie weit dieſe geeignet ſind, den
Schaden zu verhüten, der dem Obſt- und
Gartenbau durch Sperlinge, Krähen, Stare,
Amſeln und einigen anderen Vogelarten zuge
fügt wird. Die Unterſuchungen ſollen gemein
ſam von der Biologiſchen Reichsanſtalt und
von der Verſuch- und Muſterſtation für
Vogelſchutz Seebach, Langenſalz durchgeführt
werden. Auf Grund der in Seebach angeſtellten
Vorverſuche und des vorliegenden Schrift
tums iſt eine Reihe von Schreckmitteln aus
gewählt worden, die planmäßig auf ihre
Brauchbarkeit geprüft werden ſollen. Darüber
hinaus werden die Herſteller von Vogelſcheu-
chen um Bekanntgabe weiterer billiger und
hrauchbarer Apparate gebeten. Es fehlt be
ſonders an Schreckmitteln, die in unregel
mäßiger Folge Geränuſche hervorbringen. Auch
ſonſt ſind Vorſchläge und Anregungen er-
wünſcht. Geplant ſind zunächſt Verſuche für
Sagatbeete im Garten, für Getreide, Kirſchen,
Erdbeeren und Wein. Die Prüfung der Vogel
ſcheuchen läßt ſich auf breiter Baſis nur mit
Hilfe geeigneter Mitarbeiter durchführen. Ge
dacht iſt dabei zunächſt an Obſt- und Wein-
bauſchulen und andere Verſuchsanſtalten,
aber auch auf die Hilfe von Privatbetrieben
und einzelne Beſitzer, denen eine ſorgfältige
Ueberwachung ihrer Kulturen während der
Verſuchszeit möglich iſt, wird gerechnet. dabei
iſt nicht erforderlich, daß es ſich nur um große
Pflanzungen handelt. Die Brauchbarkeit der
Scheuchen wird ſich ſogar vielfach ſicherer er
weiſen, wenn nur wenige Bäume vorhanden
ſtnd. Witterung, Nahrungsverhältniſſe und die
übrigen Verſuchsbedingungen müſſen gleich
zeitig berückſichtigt werden.

Wieder Leben am Saaledurchſtich.
Mit Wiedereintritt wärmeren Wetkters

wurden die Arbeiten zur en ne sbei Dobis wieder aufgenommen. A
Sonntag wurden die Pumpen eingeſetzt,
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Drei Bankabschlüsse
In den letzten Wochen haben drei Berliner

Großbanken ihre Abſchlüſſe der Oeffentlichkeit
vorgelegt, die deutlich eine Belebung des
Bankgeſchäfts erkennen laſſen und deren
pſychologiſche Wirkung auf die demnächſt zu
erwartenden Großbankabſchlüſſe nicht zu
unterſchätzen ſind.

Es iſt wohl kein bloßer Zufall, daß die
beiden Jnſtitute, die ihr Bilanzwerk vorerſt
veröffentlichten: die Reichskreditgeſellſchaft
und die Berliner Handelsgeſellſchaft, die Di-
vidende gemeinſam von 5 auf 6 Prozent er-
höht haben. Bei der Reichskreditgeſellſchaft,
deren Aktien ſich im Beſitz der Vereinigten
Jnduſtrieunternehmungen A.G. und damit in
den Händen des Reiches befinden, hat der
Reichsminiſter der Finanzen die letzte Ent-
ſcheidung über dieſe Dividendenerhöhung, die
aus einem über eine halbe Million höherem
Reingewinn bezahlt werden kann. Es war
zu erwarten, daß die Berliner Handelsgeſell-
ſchaft, die ihrer ganzen Struktur und ihrem
Aufbau nach ſtarke Aehnlichkeit mit der
Reichskredit geſellſchaft hat, die gleiche Divi-
dendenpolitik durchführen würde, und man
ſpricht ſogar davon, daß Verhandlungen
beider Jnſtitute über die einzuſchlagende
Dividendenvolitik ſtattgefunden haben.

Rückſchlüſſe auf die Gewinne anderer Ber-
liner Großbanken zu ziehen, die in aller-
nächſter Zeit ihre Bilanzen vorlegen werden,
müſſen als verfrüht angeſehen werden. Man
darf nicht vergeſſen, daß den vorliegenden
Bankabſchlüſſen Sonderſtellungen ihrer Jnſti-
tute zugrunde liegen. Die Berliner Handels-
geſellſchaft, die wohl allgemein als die Bank
der AGEG. zu gelten hat, und die Reichskredit-
geſellſchaft ſind eher in. der Lage, ihre Aktio-
näre am Wiederaufſtieg teilnehmen zu laſſen.
Es handelt ſich in dieſem Fall um Banken, die
ſich von der Gründung von Filialbanken fern-
gehalten und die im Gegenſatz zu den Ber-
liner Filialbanken deshalb mit geringeren
Unkoſtenquoten zu rechnen haben, da ſie in
der Hauptſache mit einigen großen Unter-
nehmungen arbeiten im Gegenſatz zu den
Filialbanken, die überwiegend mittlere und
kleine Firmen zu Kunden haben. Aus dieſem
Grunde kann auch das Rechnungswerk dieſer
Geſellſchaft eine ganz andere Liquidation aus-
weiſen ſie beträgt bei der Reichskreditgeſell-
ſchaft etwa 72,9 Prozent, während die drei
Filigalaroßbanken mit einer Lionidität von
ungefähr 50 Prozent rechnen. Dividendenver-
mutungen an die Abſchlüſſe dieſer Berliner
Banken, die in der Vergangenheit auch auf
Sanierungsmaßnahmen verzichten konnten,
zu knüpfen, ſind deshalb völlig abwegig. Ge-
wiß, man rechnet damit, daß auch die noch aus-
ſtehenden Abſchlüſſe der Filialbanken beſſer
ſein werden als im vergangenen Jahr, aber
man wird ſich auf der anderen Seite auch dar-
über klar ſein müſſen, daß eine Dividende für
die Berliner Filigalbanken nicht zur Vertei-
lung kommt, da die ſtrukturellen Verhältniſſe
und die Zuſammenſetzung der Debitoren be-
deutend ſchwieriger ſind, und da vielleicht auch
die Liquiditätsvorſchriften nach dem neuen
Bankgefſetz nicht ohne Einfluß auf die Divi-
dendenpolitik dieſer Jnſtitute ſein werden. An
dieſer Tatſache wird auch der Abſchluß der
dritten Berliner Großbank ohne Filialfyſtem,
der Preußiſchen Staatsbank (Seehandlung),
nichts ändern, jener Bank, die im Jahre 1772
von Friedrich dem Großen gegründet wurde,
zunächſt um die Seefahrt unter preußiſcher
Flagge zu fördern und um ſpäter die finan-
ziellen Jntereſſen des preußiſchen Staates
wahrzunehmen. Auch hier ſoll die zehnprozen-
tige Umſatzſteigerung und der um faſt drei
Millionen Mark geſtiegene Ueberſchuß nicht
zu falſchen Erwartungen hinſichtlich der Ab-
ſchlüſſe der Filialbanken führen 8P

Fristverlängerung für Steuererklärungen.
Die für die Abgabe der Steuererklärun-

gen feſtgeſetzte Friſt bis zum 28. Februar iſt
keine Ausſchlußfriſt. Die Abgabenordnung
ſieht vor, daß bei Steuerpflichtigen, die eine
umfangreiche Buchführung haben, eine Friſt
verlängerung auch mit Wirkung für ſpätere
Jahre widerruflich bewilligt werden kann
bei allen Steuern, die laufend veranlagt wer-
den. Die Friſt darf bei der Einkommenſteuer,
Gewerbeſteuer, Vermögensſteuer und Um-
ſatzſteuer nicht über den 30. Juni hinaus ver-
längert werden. Die Deutſche Steuerzeitung
weiſt darauf hin, daß Anträge auf Friſtver-
längerung rechtzeitig einzureichen ſind, und
daß eine Verlängerung der Friſt nur in be-
ſonderen Fällen gewährt wird.
Wohnungsbau um 66 gesteigert.

Das Statiſtiſche Reichsamt gibt das amt
liche Ergebnis ſeiner Ermittlungen über die
Bautätigkeit im Jahre 1934 bekannt. Jns-
geſamt ſind in den Gemeinden mit mehr als
10000 Einwohnern in dieſem Jahre 163 000
Wohnungen durch Neu- und Umbanu fertig-
geſtellt worden. Das ſind 64 600 Wohnungen
oder 66 Prozent mehr als im Jahre 1933.
Nach den vorliegenden Meldungen wurden
im geſamten Reich noch etwa 70 000 bis
80 000 unvollendete Wohnungsbauten aus
dem Jahre 1934 in das Jahr 1935 über-

Wwass ers tän de
Saale W. Elbe W. F.Grochlitz 19.2, 76 ö Aubieg 112.1 -3,331
Trotha 19.] 43,54 154 Dresden 14. 1,25Bernbur 19.42. 50 167 Torgau 19. 2.38 72
Calbe O. P. 19.) e Wittenberg |I8. ob 48)
Calbe U. P 42.,52 68) Roßlau 19. 42. 05
Grizehne 19.1 42.54 Aken 19 2.90Bardy 19. sHavel Magdeburg I9. 72Brandenb. O. 12. -2. 36 4 Tangermündef 19. 42. 44 45
Brandenb 1812 Witſenterge 19. 41.82271Rathenow O. 19. Lenren 18. 74 13
Rathenow U. 0., 40 Dömite 19. l 81
Havelberg 19. 701 S I Darchau. 71-

nommen. Dieſe Zahl iſt etwa doppelt ſo hoch
wie die im Vorjahr übernommenen unvoll
endeten Bauten.
Brennabor-Sanierung 10: 3.

Jn einer Aufſichtsratsſitzung der Brenna-
bor-Werke A.G. in Brandenburg (Havel)
wurden Beſchlüſſe über die Reorganiſation
gefaßt. Es iſt vorgeſehen, eine Kapital-

zuſammenlegung im Verhältnis 10:3 (jetziges
Stammkapital 3,8 Mill. Mark) zur Deckung
von Verluſten (Verluſt per 30. September
1933 ein ſchließlich Vortrag 1,07 Mill. Mark)
und zur Vornahme von Abſchreibungen
durchzuführen. Ferner ſoll das Kapital um
1,25 Mill. Mark durch Umwandlung von
Forderungen in Vorzugsaktien wieder er-
höht werden.

Flachs soll angebaut werden
Vor dem Anbau von Jukka und Malve wird gewarnt

im Rahmen der Er-
zeugungsſchlacht bei den meiſten Kultur-
pflanzen bemühen, unter Beibehaltung der
bisherigen Anbaufläche höhere Erträge von
der Flächeneinheit zu gewinnen, erſtreben
wir bei den Geſpinſtpflanzen außer-
dem noch eine Erweiterung der An-
baufläche. Dies iſt unbedingt notwendig,
weil wir gerade auf dieſem Gebiete noch
weitgehend auf ausländiſche Erzeugniſſe an-
gewieſen ſind.

Jm Jahre 1933 wurden an Flachs, Hanf,
Jute u. dgl. alſo ohne Wolle und Baum-
wolle über 2,1 Mill. Doppelzentner im
Werte von 65,6 Mill. RM. eingeführt. Allein

Während wir uns

für 1783000 Doppelzentner Flachs und
Flachswerg gingen damals 10,6 Mill. RM.
ins Ausland. Aehnlich lagen die Verhält-
niſſe im letzten Jahr. Für die eingeführten
Produkte gehen uns aber Deypiſen verloren,
die wir an anderer Stelle nutzbringender
verwerten könnten.

Dieſe Einfuhr iſt um ſo bedauerlicher, als
unſere Landwirtſchaft zweifellos in der Lage
iſt, die notwendigen Mengen an Flachs und
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Hanf ſelbſt zu erzeugen. Eine geringe An-
bauſteigerung infolge der Anbauprämien
und der Werbung des Reichsnährſtandes
konnte bereits im letzten Jahre beobachtet
werden. Während 1933 nur etwa 4900 Hektar
Flachs und 210 Hektar Hanf geerntet wur-
den, waren es 1934 ſchon 8800 Hektar Flachs
und 366 Hektar Hanf, alſo bei Flachs eine
Steigerung um etwa 80 Prozent. Dies ge-
nügt aber längſt nicht.

Schon im nächſten Jahre ſollen mindeſtens
30 000 Hektar mit Flachs und 5000 Hektar
mit Hanf beſtellt werden, für Flachs alſo
eine flächenmäßige Steigerung um rund
350 Prozent.

Rein land wirtſchaftlich betrachtet, iſt dies
durchaus möglich, bebauten unſere Urgroß-
eltern doch etwa eine Viertel Million Hektar
mit Flachs und mehr als 20000 Hektar mit
Hanf, ſo daß damals ſogar noch Flachs und
Leinen ausgeführt werden konnten. Auch in
die Fruchtfolge laſſen ſich dieſe Pflanzen mit
Vorteil einreihen, da ſie eine gute Vorfrucht
für wertvolle Getreidearten bilden und die
geſamte Ackerkultur heben, ſo daß ſie auch
hierdurch an dem Sieg der Erzeugungs-
ſchlacht mithelfen.

Der Flachs bietet dem Bauern und damit
auch der geſamten Volkswirtſchaft noch einen
weiteren Vorteil, und zwar durch ſeinen
Samen; denn dieſer liefert entweder in den
Körnern direkt ein ſehr nährſtoff-(eiweiß)-
reiches Futtermittel oder wird erſt entölt
und dann in Form der Leinkuchen verfüttert.
Durch den vermehrten Flachsanbau kann
alſo außer der Faſereinfuhr auch die Oel-
und Futtermitteleinfuhr verringert werden,
wodurch wieder Deviſenerſparniſſe zu er-
zielen ſind.

Während ſo auf der einen Seite der An-
bau von Flachs und Hanf unbedingt zu för-
dern iſt, muß auf der anderen Seite vor dem
Anbau von anderen Geſpinſtpflanzen, wie
Jukka, Malve uſw., gewarnt werden. Die
Technik und Wirtſchaftlichkeit des Anbaus
ſind bisher noch nicht ſo weit geklärt, daß die
Pflanzen zum Anbau empfohlen werden
können. Der Reichsnährſtand prüft dieſe
Frage und wird zur gegebenen Zeit darüber
berichten.

Fehlgeschlagene Versuche
mit einem „Pflanzenzuchtverfahren“,

Die Preſſeſtelle der Landesbauernſchaft
der Provinz Sachſen teilt mit: Jn letzter
Zeit wird wieder für ein Pflanzenzuchtver-
fahren geworben, auf das Dipl.-Landwirt
O. Brendel ein Patent genommen hat.
Das Verfahren ſoll als Aptation zu den
merk würdigſten Kombinationen führen. So
ſollen Kreuzungen von Mais und Bohnen,
Sonnenblumen und Rüben, Bohnen und
Hirſe, Gelb- und Rotklee möglich ſein. Auch
ſollen Birnen mit Pfirſichgeſchmack, Kartof-
feln mit Rettichgeſchmack und ähnliche Wun-
der erzielt werden können.

Gegen dieſes Verfahren wurden von
vornherein die größten Bedenken erhoben,
es wurde von ſehr maßgebender wiſſenſchaft-
licher Seite als ausſichtslos und undurch-
führbar verurteilt. Trotzdem haf eine Reihe
der namhafteſten züchtungs wiſſenſchaftlichen
Jnſtitute Brendel Gelegenheit gegeben, die

Richtigkeit ſeines Verfahrens in einwand-
frei durchgeführten Verſuchen zu beweiſen.
Dieſe Verſuche ſind fehlgeſchlagen: Sie haben
ergeben, daß es ſich bei dem Brendelſchen
Plan um theoretiſche und praktiſche Unmög-
lichkeiten handelt. Hier und da von Brendel
vorgewieſene angebliche Züchtungserfolge
wurden als längſt bekannte, auf anderen
Urſachen beruhende Erſcheinungen feſtge-
ſtellt, die mit dem Ziel des Brendelſchen
„Züchtungsverfahrens“ nicht das geringſte zu
tun haben. Trotz dieſer ſeit faſt 10 Jahren
immer wieder erwieſenen Unmöglichkeit und
Unbrauchbarkeit ſeines Verfahrens bemüht
ſich O. Brendel auch heute noch, Jntereſſen-
ten zu finden, die auf ſeine Vorſchläge ein-
gehen und ihr gutes Geld hierfür zur Ver-
fügung ſtellen. Dies zu verhindern liegt im
allgemeinen Jntereſſe. Daher wird vor dieſen
Bemühungen Brendels nachdrücklich gewarnt.

Die Eiereinfubhr im Jahre 1934.
Nach einer Zuſanmenſtellung des Stati-

ſtiſchen Reichsamtes betrug die Einfuhr von
Eiern in das deutſche Zollgebiet im Zeit-
raum Januar bis Dezember 1934 1 312 962 000
Stück Eier im Gewicht von 759 672 Doppel-
zentnern und im Werte von 74046 000 RM.

Stiller Wochenbeginn
an der Mitteldeutschen Börse.

Der Wochenbeginn vollzog ſich an der Mitteldeut-
ſchen Börſe unter dem Einfluß des Medio ſehr ſtill.
Die von Käufer- und Abgeberſeite beobachtete Zurück
haltung führte nur zu kleinen Umſätzen. Das ſchwache
Angebot hielt ſich wohl überwiegend auf der Baſis
der letzten Notierungen, doch war die Neigung zu
Abbröckelungen nicht zu verkennen. Die Rückgänge
bewegten ſich aber durchſchnittlich unter 1 Proz.

Jm Freiverkehr nannte man: Aktien-
brauerei Cöthen 81,75, Aktienmalzfabrik Kön-
nern 90,25, Ammendorfer Papierfabrik 735,
HalleHettſtedter Eiſenbahn 68,25, Halle Malz
150, Halleſche Röhren 61, Hildebrand Mühlen
84, Gottfried Lindner 101, Riebeck Montan 97,
Stadtmühle Alsleben 117,5, Zeitzer Maſchinen
91,75, Gewerbe und Handelsbank 71, Hall.
Bankverein 79, Zörbiger Bankverein 64.

Berliner Montag- Börse
Auch an der Berliner Montagsbörſe machte ſich

außerordentlich große Geſchäftsſtille geltend. Die
Bankenkundſchaft und ſomit auch die Börſe ſelbſt
hielten ſich weiter vor neuen Geſchäften zurück. Gerin-
ges Angebot führte daher überwiegend zu neuen
Kursabſchwächungen, die ſich jedoch in engen Grenzen
hielten. Viel beachtet wurde die neuerliche Ab-
ſchwächung der DaimlerAktie unter Hinweis auf die
ſich aus dem Proſpekt ergebende Anſpannung der
finanziellen Lage. Auch der Rentenmarkt war weiter
ſehr ſtill.

Berliner amtliche Devisenkurse
vom 18 Fer

Ceid Brief Geld rief1 Dollar 2. aus 502 Pruno Sterling] 12,17] 12,20100 holi. Gulden I68. 38168., 72 100 italen. Lire 21.20] 21,24
100 iranz. Franks 16 43] 160.47 100span. Pesetos 34,03] 34, 00
100 schw. Franke 30. 72] 30,8 I argentin. Peso 0,040] 644
100 Beige 58 171 58. 20 100 ünn. Mark 372] 5,382
100tschech. Kron. 10. 405 425 100 vulgar. bev- 3,047] 3,053
100schwed. Kron. 62.751 52 87 apanisen. Ven 0,700] 0,711
100norweg. Kron. 61,17] 51, 26 I vrasil, Milreis] 194] 0,196
100 dän. Kronen 54. 35] 54, 45 100 jugosl. Dinar 5. 640] 6.661
100 öster. Schill. 48.05] 40, 05 100 port. Escudo. 11,04f 11,c6
100 ungar. Pengöl 100 Danzig. Guld I 81,311 81,4

Getreide- und
Berliner Mittagsnotierungen

Mehle per 100 ko brutto einschl. Sack trei Berlin. Klee
per 100 kg brutto einschl. Sack fre; Berlin, ab Bahn und ab
Mühle. Alles übrige per 50 kg ab 3tation. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich Ohne GewährWeizenmehl 18. 2 15. 2. 18. 2. 15. 2.Bas. T. 790 Vikt.- Erbsen 34.00-35, C 0) 35,00-37., 00

Preisgebiet kl. Erbsen 2 SI 26, 85 26,50) Futtererbsen
i 26,90 26,35 eluschken
V 26.95 26.50 Acherbohn. II5, 75-16,25 13,00-15,7

Wicken SW Ausl. Wei Cupin- blaue 00-12.00] 7.50-7, 90
Aulgeld do. gelbe 5 00 15.00mit 10 1,50 1,50 eradella alt emit 20 3.090 300 do. nen 26.50 2750 7

RKoggenmeh f Leinkuch. 7,85 3,80 aPreisgebie f Erdukuch. 7,25 b)) 8,60 6)
»2 ((21,55] do. -mehl 7.60 6) 8,95V 22.1021,75) Trockschn. 4,47

v 22. 2 1.90 fSojabschr. 6,30 e 17,90 c
f. do. 6,70 e) s8,10Weizenkleie 1).35 20 Kartoffel 9'40 8;60

Roggenkleie 9,84 9,65 do. 10.00 9, 20
Leinusaat MischiutterO. 50 KM Frachtausgleich.

Hasis 37 ab Hamburo.
Parität Berlin. 66 ab Hamburg.
Parität waggontret Stolp als Verladestation.

einschl. Monopoſzuschla
Basis 50 ab Hamburg

66 ab Stettin.
a) Monopol-

zuschla für inl. Ware 10. do. 2.80. do. 6., 10 RM
terlin, 18. Feb. Amtl. Preisfeststellung für Zink

Brie Gelo Brie! GeldFebruar 17.50 17.50 August 19,50 75Mät 1[7.50 17,50 september 19,50 18,75Aor 17.50 17. 50 ktober 20,00 e0
Mai 17.50 17.50 Vovember 20.00 10.um e 19.00 18. 25 )ezember 20.00 19. 0
u 19.25 18, 50 fanuar 20,25 19. 00

Metallpreise in Berlin vom 18 Feb. (für 1000 kgn Reichsmark): Elektrolytkupter wire vars 39,50. Original-
Hüttenaluminium, 989---99 Proz. in Hlöcken Walz- od. Draht-
barren 144, do. in Walz- oder Orahtbarren 99 Proz. 148
Reinnicke! 98-—99 Proz. -70. Antimon-Regulus keip-
silber für Tky fein 44, 75--47. 75

Berlin, 19. Feb. Elektrolyft 39. 50.

Haliescher Schlachtviehmarkt
am i8. Fetrua-

Auftrieb: 211 Rinder (17 Ochsen, 60 Bullen, 134 Küne
Färsen). 180 Kälber, 217 Schafe, 1136 Schweine, zusammen

Tiere. Dem Schlachthof direkt zugeführt 61 Rinder,
59 Kälber, 46 Schafe, 21 Schweine. Preise für 50 Kilogramm
Lebendgewicht in Reichsmark:

heute vorh. heute vorh. heute vorh
Ochsent 133 35133- 37 I Kühe 3 24-2623-27 ſ. 42-4542- 45

da. 2127 30]27 30 do. 4 10-22]10-22 2 2 38-401
do. 31 25 26 ärsen 1 33 30133-360 2 333-36 38-41
do. 4) do. 2 33 3 28-31 a 25-32133-37

do. 3 22 201 150 5250-53u s 21 247.51 47.52do 324.2724.28 fressor 23 43-4844-50
do: 4 e Kälder 140-45]40- 45 2 139-46 42-47

g do. 232- 3932-39 SKühe 1131-34 33-36 do. 3 25-3 26-31 318 44.4744-47
do. 28-3029-32 do. 1 20 24119-25 7137-43 40 43

Hettschweine über 300 Pfund Lebendgewicht: a) Speck-
schweine 50-52 b) vollfleischige Schweine

Marktverlauf: Rinder und Schwemme schlesht, Kälder
wittel, Schate langsam

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 18. Feb. Aufitiet
640 Sinder (106 Ochsen, 205 Bullen, 263 Kühe, 66 Färsen)
631 Kaſber, 945 Schafe, 2531 Schweine, 2zus. 4747 Tiere
D. Schlachthof direkt zugeführt S Kinder, 6Kälber, 62 Schafe,83 Schweine. Preise für 50 Kilogramm Lebendgewicht in
Reichsmark:

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
OMechsen 1 [35 30) Küne 321 27] 0 2 40 43
do. 2 31 34 do. 4 15 20 3 35-39do. 326 301 do. 5 S 4 35 38do. 41 färsen 36-38 5 33-34do. 5 do. 2130 35 1 52-53 aBullen 1 35-371 Kälber 60-751 o 2 50-53] 50 52
do. 2 32-34 do. 241-46 41-46 S 3 49-51 48 51
do. 3 28-31 do. 3]36-40 38-40 4 (48 51 47 4
do. 4 25 27) do. 4]30-35131 33 S 5 46 50 44 46

uhe 32-351 do. 29 6 44 45 46-48
do. 228 31] Schatfet 43 451 7 l41- 43] 42 45

Geschäſtegang: Rinder, Kälber und Schate langsam,
Schweine mittel.

Oberstand 64 Rinder, (davon 17 Ochsen. 34 Bullen
7 Kühe, 6 Färsen), 13 Kälber, 167 Schatfe, 28 Schweine

Berlin, 18. Feb. Eierpreise. A. Inlandseier:
vollfrisch) 65 g und darüber 11,00. A 10,50, b 10.00, C 9,25

8,50 G II (frisch) 65 g und darüber 10,50, A 10,00, P 50
C 8,75. D 8,00. B. Auslandseſer: Holländer o ungdarüber 10,50, A 10,c0. B 9,50. Dänen und SehweCen 65
und darüber 10,50, A 10,00, B 9,50 Estländer 65 g u. derübe-

A B.

Warenmärkte
Getfreidegroßmarkt zu Halle

am 19. Februar 1935

CÜ Tnwe--W heute vorher Tendenzeizen,
D. Qual. 76/77 W VIII kg im hl Skg im hl 200,5 W 3] 200,6 WS rehie

kg im hl
Roggen.

D. Qual. 71/73R kg im hl 7kg im hi] 162,5 R o 162,5 R o rubig
kg im hl

Gerste,
industriegetste
gute Braugerste (feinste üb. Notiz) n
mehrz. Wintergerste Ind. -Zw.
zweizeilige Wintergerste G IX
Futtergerste, Durchschnittsqual.
59/60 ſcg ab Station 165,5 H o l65,5 H I o. Ang.
Hafer. Durchschnittsqual. H XIII48/49 kg ab Station 63,5 II ſtes, 5 HXIII] o. Aog,
Weißhafer ab Station H XIII. 70.5 Hof
H III gelb ab Bayerische Stat.
H IV gelb ab Schlesische Stat. el XI gelb ab Pommersche Stat. Wert

pro 1000 kg.

Viktoriaerbsen. D.-Qu. (t. ü. N. 54--60 54--60 ruhig

früne eosenbaeen
Weſzenkleie ab Mühlstat. (einschl.

Sack. ausschl. Reichszuschlag)] 11,53 11,53 goiragt
oggenk leſe ab Mühlst. (einschl.
Sack. ausschl. Reichszuschlag)]) 10,16 10,16 gefragt

Aolekeime 16. 00- 16. 5016. 00- 16,50) gefragt
Trookenschnitzel ab Fabr.- Stat. 8,94 8,94 0, Ang.
zuckerschnitre ab Fabr. Station t1,14 11,14 gefragt
Kartoffelfiocken I8, 80- 18, 8018, 80- 18, ruhig
en lose 10. 75-11. 25111.00-11.50] ruhig
Weizenstroh. drahtgepreßt 5,20 5,20 ruhig
Roggenstroh. drahtgepreßt 5,20 5, 20 ruhig

pro 100 kg.

Magdeburg. 18. Februar. Zuckermarkt Preise för
Weißzucker einschl. Sach und Verbrauchssteuern für 50 kg
brutto für getto ab Verladestelle Magdeburg. Gemahlene
Mehſis ber prompter jeferung 3,60 Feb. 3.75--3 30

Wochenmarktpreise für Halle.
Harkt-Kleinhandeispreise von 19. Feb. n heichsptennigeo

Iaelapfe Pid. 25--30 echte Pta.EBäpfel Pfd. 20--25 Aal, frisch Pfd.
Musäpfel Pfd. 10--15 Goldbarsch Pid.Taſelbirnen Pfd. Weißfische Pfd. 9-60Fßbirnen Pfd. Gr. Heringe Pfd. 19Kochbirnen Pfd. 20--25 fFeringe. Schon. Stück S
Bananen Stück 5 Bücklinge Pfd. 40--0Mandarinca Pfd. Scheiifische, ger. Pfä. 50
Apfelsinen Stck. 3-10 Jeeſachs. ger. Pfd. 50
Pfirsiche Pfd. Aal, ger. E.Preißeibeerenr Pfd. Karpien pfd.
Hagebutften Pfd. Enten Pfd. uW aſnüsse Pfd. 25 Ganse i. Ganzen Pfd. I 0-1
ſaeineen i Hühner 9 60—0Weintrauben fd. Rebhühner stü 7ſomaten Pfd. 25--40 ſauben Stück 46--70
Weißs Bohnen Pfd. 28 Hasen im fell Pfd.Wachsbohner Pfd. Rehfleisch Pfd. 50
Salatgurken Stck. irschfleisch Pfd. 50-110
enfrurben Pfd. 40 talikanin Oſd. 10Pfeffergurken Pfd. 30--40 Wildkanin Pid. 70
Rhararber Pfd. 30--35 Wwil denten Stück 50Radieschen Pfd. Fasanen Stück 250Weißkohl Pfd. 7-10 Wolkereibutter StückKotkoh Pfd. 13--15 Hiseh. Landbutter Stck. 70--
Wirsingkohbl Pfd. 8--10 duar“ Pfd.Blumenkohl Kopf 2560 Kasse
Grünkoni Pfd. 7 5faumenmus bid.Rosenkohl Pfd. 25--30 üpensaft Pfd. 28 s
Salat Kopt 20--25 artoffein 10Pid. TSpinat Pfd. 20--20 Vierenartoffeln 10 Pid.
Mohrrüben Pfd. 510 Fie: Stück 9lKohlrüben Pfd. 8-8 Zitronen Stück 3Rote Rüber Bund 728 eerrettieh Se 10
Kohlrabi, Stück 3 hettiche ckZwiebeln, Pfd. 8--10 Petersiie Pid. 70
Rapünzchen Pfd. 40 Schnittlauct und
sellerie Stück 10--25 choten Pid.Porree Bündel 10--20 Pfifferlinge
Kabelfau Pfd. 25 Steinpilze Ed. 7Seelachs Pfd. 109 Champignons Pid. 160

tieisebe oud Worst warenKindfleisch schm 80rum Kochen Pfa, 70--80 Robfſileisch r
zum Bratey Pfd. 80-090 Schiackwurs' Pfd. 140

Kalbfleisch Knackwurst Pfd. czum r chwartenwurst Pfd. 80
zum Braten 10tiammelfſeisch got- und Lebervume y20frisch Pfd.rum Kochen Pfd. 80-85 geräucher Hid. 80 120
zum Braten Pfd. 90--4100 60Ziegenfieisch P. schinken, roh Ata.r n geh Ja 140Kamm u. Kotel. Vfd. 80--90 speck, geraucherauch und fettes Fleisch ſett Pfa. iPid. riager Pid. 120-1
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Unglück bei der Filmanfnahme

Eine Lawine ging zu Tal: zwei Tote.
Oberhalb von Pontreſina zwiſchen dem

RoſeGletſcher und der CoaHütte ereignete
ſich geſtern mittag ein ſchweres Lawinen
unglück. Eine Filmgeſellſchaft von zehn Per
ſonen von der ſchweizeriſchen Aloja-Geſell
ſchaft war mit Aufnahmen für den Film „Die
weißen Teufel“ beſchäftigt, als plötzlich an
einer Stelle, wo ſonſt keine Lawinen nieder
gehen, ſich eine Schneelawine loslöſte. Drei
Perſonen wurden verſchüttet. Den ſofort
unternommenen Rettungsarbeiten gelang es,
einen der Verſchütteten, den Skifahrer Mau-
rer aus Davos, leicht verletzt zu bergen. Da
gegen lagen die beiden anderen ſo tief unter
dem Schnee, daß ſie erſt nach längerer Zeit tot
geborgen werden konnten. Es handelt ſich um
die 28 Jahre alte Frau des Oberregiſſeurs
Kern aus Bern und um den bekannten ſchw. ei-
zeriſchen Skifahrer Beni Schührer aus Grau-
bünden.

Infolge Tauwetters werden neue
Lawinenunfälle in den Bergen Tirols ge-
meldet. Aus Kals in Oſttirol wird berichtet,
daß die Luckner-Hütte am Großglockner durch
eine Lawine zerſtört worden iſt. Jm Virgen-
tal in Oſttirol wurde der Aufſichtsjäger Jo-
hann Unterwurzacher von einer Lawine ge-

tötet. e
Trotz Warnungen unternahmen, wie aus

Oberſtdorf gemeldet wird, am Sonnabend-
nachmitatg zwei Skiläufer eine Abfahrt vom
Nebelhorn. Beim Kalten Brunnen wurden
ſie von einer Lawine verſchüttet. Ein Ski-
fahrer, der den Vorfall beobachtete, rief ſofort
eine Rettungsmannſchaft herbei, die einen der
Verſchütteten lebend bergen konnte. Sein Be
gleiter war bis geſtern noch nicht aus den
Schneemaſſen befreit, ſo daß ſein Tod feſtſteht.

Feuersbrunſt in Roſario de Sanka Fe
Bisher drei Tote und 31 Schwerverletzte.
Geſtern nachmittag entſtand in Roſario

de Santa Fs (Argentinien) infolge der
Exploſion einer Getreidetrocknungsanlage
eine gewaltige Fenersbrunſt. Das ge
ſamte Perſonal der Berufsfeuerwehr und die
freiwillige Brandwehr der Eiſenbahn be-
kämpfen das Feuer ſeit Stunden. Es beſteht
große Gefahr des Uebergreiſens auf den Ge
treideſpeicher und Hafenanlagen. Bisher ſind
drei Tote und 31 Schwerverletzte geborgen
worden. Verſchiedene Arbeiter ſind noch unter
den Trümmern begraben.

Verhüteker Fahrſtuhlführerſtreik
Geſtern nur Teilſtreik in Neuyork.

Der Generalſtreik von 200 000 Neuyorker
Fahrſtuhlführern und Hausmeiſtern, der
drohte, iſt vorläufig verhütet worden.
Bürgermeiſter la Buardiag hat bei den Ver-
tretern der Gewerkſchaften und des Grund-
eigentümerverbandes dahin eingewirkt, daß
dieſe ſich zu weiteren Verhandlungen bereit
erklärten. Am Montag war bereits ein Teil-
ſtreik ausgebrochen, der etwa 200 Gebäude
beſonders im Stadtteil Manhattan, dem Kon-
fektionsviertel, betraf. Tauſende von Büro-
angeſtellten wußten ihre Arbeitsräume in den
Wolkenkratzern über die Treppen erreichen.
Die ganze Neuyorker Polizei war aufgeboten,
um Ruheſtörungen zu verhindern. Ausſchrei-
tungen ſind bisher nicht gemeldet worden.

Jn den ſüdſlawiſchen Orten Cetinjfe und
Podgoritza kam es zu Kundgebungen
gegen die Regierung. Bei Zuſammenſtößen
mit der Gendarmerie gab es in Podgoritza
einen Toten.

Hochwaſſer durchbricht Deiche
Sturmſchäden an der Waſſerkanke Windſtärke 12 im Kieſengebirge

Der orkanartige Sturm, der ſeit Sonn
abend über Hamburg und der Waſſerkante
wütete, hat erheblichen Schaden angerichtet.
Außer einigen Fahrzeugen, die ſich losgeriſſen
hatten, waren im Hamburger Hafen jedoch
Unfälle nicht zu verzeichnen. Jnzwiſchen iſt
der Sturm abgeflauf und die Schiffahrt
in vollem Umfange wieder aufge-
nommen. Jn der Hamburger Marſch wie
auch in den Vierlanden wurden die geſamten
Außendeichländereien infolge des Südweſt-
ſturmes unter Waſſer geſetzt Jn den Gärten
iſt großer Schaden angerichtet worden. Aus
Rendsburg wird berichtet, daß durch das
Hochwaſſer, das durch den Sturm auch in der
Eider verurſacht wurde, die Deiche bei Nueb-
bel an mehreren Stellen gebrochen ſind. Der
Sturm hat auch im Unterweſergebiet und im
Oldenburger Land ſchweren Schaden ange-
richtet. Im Bremerhavener Stadtgebiet und
außerhalb der Stadt gab es zahlreiche Ueber-
ſchwemmungen. Das Poſtkabel zwiſchen
Nordenham und Bremerhaven wurde durch
eine Bö zerſtört. Jm Lande Oldenburg ver-
urſachte das Unwetter Hochwaſſerſtand. Die
Deiche der Hunte unterhalb ldenburgs
wurden überflutet und riſſen teilweiſe. Das
Gebiet bei Apen und Auguſt Fehn bildet eine
weite Waſſerfläche.

Jm Kreiſe Hameln wurden die Licht-
leitungen durch umſtürzende Bäume weit-
gehend zerſtört. Jn Coppenbrügge wurde

der Güterſchuppen dem Eroöboden völlig gleich
gemacht. Das ſchwere Dach wurde 20 Meter
weit auf den Vorplatz geſchleudert. Jm
Rieſengebirge ſteigerte ſich der Sturm
in der Nacht zum Sonntag auf Windſtärke 12.
Die maſſiven Kammbauden erbebten in ihren
Grundfeſten, ſo daß die Bewohner befürchten
mußten, der Orkan würde die Bauden ein-
fach wegreißen. Schneeſchuhläufer, die in
das Tal abfahren wollten, mußten in die
ſchützende Baude zurückkehren. Sie haben
dabei teilweiſe unterwegs ihre Schneeſchuhe
abgeſchnallt und im Stich gelaſſen, nur, um
ihr nacktes Leben zu retten.

Jn Lichtenfels hatte das plötzliche Hoch
waſſer des Mains zwei Stadtteile voll
kommen voneinander abgeſchnitten. Durch
den Waſſereinbruch in die im Ban befind
liche Koburger Straßenunterführung iſt die
ganze Baugrube erſoffen. Die Reichsbahn
gab Alarm, da die Widerſtandsachſen in
der Unterführung unterſpült zu werden
drohten. Der geſamte Kraftverkehr nach
Koburg mußte umgeleitet werden.
Der außerordentlich ſchwere Sturm hat

auch in Holland großen Schaden angerich-
tet und Menſchenleben gefordert. Bei Her-
zogenbuſch wurde der Direktor des Sankt-
Eliſabeth-Krankenhauſes in Amersſoort, Dr.
Verbeck, mit ſeinem Kraftwagen vom Sturm
von einem hohen Deich in die Maas geſchleu-
dert und ertrank.

Der elektriſche Stuhl

Todesurteil gegen einen Neger in USA.
Ein Neger wurde in Naſhville (Ten-

neſſee) wegen Ueberfalles auf ein 14jähriges
weißes Mädchen zum Tode durch den elek-
triſchen Stuhl verurteilt. Jm Dezember vori-
gen Jahres hatte bereits eine Volksmenge
verſucht, das Gefängnis, in das der Neger
nach ſeiner Verhaftung gebracht worden war,
zu ſtürmen, um den Neger zu lynchen. Durch
das Gewehrfeuer der nationalen Garde waren
damals vier Perſonen getötet worden.

Gasunglück in Skulkgark
Drei Todesopfer Drei Perſonen im Hoſpital.

Einem Gasunglück, von dem in der Nacht
zum Montag fünf Familien in der Klingen-
ſtraße in einem Stuttgarter Vorort be-
troffen, wurden, fielen, wie wir bereits in
einem Teil unſerer geſtrigen Ausgabe be-
richteten, drei Menſchenleben zum Opfer. Drei
weitere Perſonen liegen noch im Kranken-
haus danieder. Nach den bisherigen Feſtſtel-
lungen muß nachts infolge eines Rohrbruches
Gas in größeren Mengen aus und in die
Wohnungen geſtrömt ſein, ohne daß einer der
Hausbewohner das Unglück bemerkte.

Kakholiſcher Arbeikerverein aufgelöſt

Hetzredner gegen den Nationalſozialismus.
Wie die Staatspolizeiſtelle Düſſeldorf

bekanntgibt, wurde der katholiſche Arbeiter-
verein St. Marien in Neuß aufgelöſt. Das
Vereinsvermögen wurde vpolizeilich beſchlag-
nahmt und ſichergeſtellt. Dieſe ſtaatspolizei-
lichen Maßnahmen waren deshalb geboten,
weil der Verein unter dem Deckmantel re-
ligiöſer und weltanſchaulicher Schulung
ſeiner Mitglieder ſogenannte Schulungs-
abende hielt, in denen jedoch faſt ausſchließ-
lich die heutige Staatsführung und deren
Maßnahmen in mißliebiger Form kritiſiert

von
ſcheinen abhängig zu machen.

Ausſchlaggebend für die Auflöſung
war der Schulungsabend am 9. Januar 1935,
an dem ein bereits vor Jahren aus dem
Arbeiterverein ausgeſchloſſener Arbeiter aus
Neuß in der Diskuſſion als Reöner auftrat
und gegen den Nationalſozialismus hetzte,
ohne daß er von den anweſenden verant-
wortlichen Leitern daran gehindert wurde.
Der Hetzreöner befindet ſich in Schutzhaft.

Codos und Roſſi bitken um Mechaniker

Die beiden franzöſiſchen Flieger Codos
und Roſſi, die ihren Südamerikaflug unter-
brochen und nach den Kapverdiſchen Jnſeln
zurückkehren mußten, haben an den Luftfahrt-
miniſter General Dénain ein Telegramm ge-
richtet, in dem ſie um die Entſendung von
Mechanikern nach Porto Praia bitten.

Italien droſſelt die Einfuhr
Um den Fehlbetrag in der Außenhandels-

bilanz zu verringern, hat die italieniſche Re-
gierung beſchloſſen, die Einfuhr jener Waren,
die hauptſächlich jenen Fehlbetrag hervorrufen,

der Erteilung von Einfuhrerlaubnis-

wurden.

Jn Friedrichshafen fand geſtern die Bei-
ſetzung des Luftſchifführers Hans Kurt
Flemming unter Beteiligung einer
großen Trauergemeinde ſtatt, in der man
u. a. Vertreter des Reichsluftfahrtminiſte-
riums und der Lufthanſa, ſowie die geſamte
Beſatzung des Luftſchiffs „Graf Zeppelin“,
an deren Spitze Dr. Eckener, Kapitän Leh-
mann und Chefkonſtrukteur Dr. Dürr, be-
merkte. Nach der Gedenkrede Pfarrer
Duisbergs ſprachen u. a. Dr. Eckener und
als Vetreter der Verwaltung des Reichs-
l a rt miniſteriums Luftſchiffkapitän Breit-
haupt.

Der bisherige Staatspräſident von Portu-
gal, Carmona, iſt bei den Neuwahlen am
Sonntag mit einer Mehrheit von 85 v. H. aller
abgegebenen Stimmen wiederum zum Präſi-
denten der Republik gewählt worden.

Große Pläne Wiley Poſts
Gelungener Höhenflug mit 500 Stunden-

kilometer.
Der amerikaniſche Rekordflieger Wiley

Poſt hat ſeinen erſten Verſuchsflug in
größere Höhe mit einer Spezialmaſchine er-
folgreich durchgeführt. Nach der Landung
erklärte er, daß er aus dieſem Verſuchsflug,
den er in einer Höhe von über fünf Meilen,
ungefähr 816 Kilometer, und mit einer Ge-
ſchwindigkeit von über 300 Meilen in der
Stunde (etwa 500 Kilometer) unternommen
Hätte, die Ueberzeugung gewonnen habe, daß
Langſtreckenflüge für den Paſſagierverkehr
durch die Stratoſphäre eine ungeahnte Zu-
kunft hätten.

In wenigen Tagen wird er mit der
gleichen Maſchine zu ſeinem ſeit längerer
Zeit geplanten Transkontinentalflug durch
die Stratoſphäre aufſteigen. Er hofft, die
Strecke Los Angeles--Neuyork, alſo rund
3900 Kilometer, in der faſt unglaublichen
Zeit von ſieben Stunden durchfliegen zu
können.

Von drinnen und draußen
Kurzmeldungen aus Deutſchland und der Welt

Der Gaukulturwart des Gaues Köln-
Aachen gibt bekannt, daß zum Schutz der
nationalen Symbole das Spielen traditio-
neller Armeemärſche, insbeſondere des Ba-
denweiler Marſches, als Tanzmuſik in
öffentlichen oder geſchloſſenen Veranſtaltun-
gen unterſagt iſt.

Nach einer Anordnung des Reichs und
preußiſchen Jnnenminiſters ſind ſämtliche bei
den Gemeindepolizeiverwaltungen vorhande-
nen Polizeiknüppel unverzüglich als Altgummi
zu verwerten.

t

Der in Almſtrup (Kreis Apenrade) woh-
nende angeſehene 54jährige Hofbeſitzer Klint
durchſchnitt ſeiner um zehn Jahre jüngeren
Braut während des Schlafes mit einem Brot-
meſſer den Hals und erhängte ſich dann. Man
nimmt an, daß er die Tat in einem Anfall
nervöſer Störung begangen hat.

Jm Zuſammenhang mit der geſtern ge
meldeten Verhaftung amerikaniſcher Bürger
in Oſaka wurde der Botſchafter der Ver-
einigten Staaten in Tokio beim Auswärtigen
Amt vorſtellig. Er legte gleichzeitig Be-
ſchwerde wegen angeblicher Mißhandlung des
einen Amerikaners durch japaniſche Polizei
beamte ein.

Lehrling, nicht mehr Eleve. r
Jn Fachzeitungen lieſt man immer wieder

in Anzeigen „Landwirtſchaftlicher Eleve“ ge-
ſucht uſw. Hierzu ſtellt die Landesbauernſchaft
Rheinland feſt, daß es keine „Eleven“ mehr
gebe, ſondern nur noch bäuerliche oder land
wirtſchaftliche Lehrlinge. Zugleich erklärt die
Landesbauernſchaft, daß nach den neuen
Grundbeſtimmungen des Reichsnährſtandes
über die Ausbildung des männlichen bäuer-
lichen und landwirtſchaftlichen Nachwuchſes
nur diejenigen Bauern und Landwirte Lehr
linge ausbilden dürfen, die als Lehrherren
von der Landesbauernſchaft anerkannt ſind.
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Anſage: J. Juſhny

„Der blaue Vogel“ im Stadttheater Halle.
Ein Herr im Frack mit einem verfeinerten

MuſſoliniSchädel, liebenswürdig lächelnd,
mit überlegenem Witz ſogleich die rechte Stim-
mung im dichtbeſetzten Zuſchauerraum des
Stadttheaters ſchaffend: J. Juſhny, Direktor
und Konferenzier des „Blauen Vogels“. Nach
Jahren ſtattet dieſes in der Welt einzig da
ſtehende ruſſiſche EmigrantenTheater, Kabarett
großen Stils zugleich, Halle wieder einen Be
ſuch ab, und Halle dankt mit Beifallsſtürmen.
Elementares Theater, muſikaliſch, tänzeriſch,
bildneriſch befeuert, durchleuchtet die auf den
geiſtreichen Einfällen Juſhnys aufgebauten
Szenen, Kabinettſtücke knappſter Geſtaltungs-
kunſt. Es redet da ſeine ſtärkſte Sprache, wo
hinter der Groteske erſchütternde Tragik auf-
bricht: in den „Leierkaſtenliedern“, die zum
Kern des Repertoires des „Blauen Vogels“
gehören. Es birgt ſich in der vollendeten
Jronie der „Plauderſtunde am Samowar“, es
lacht aus der „Feuerwehr-Polka“, es ſeufzt in
dem „König, der ſeinen Tambour rief“.

Juſhnys Künſtlervölkchen reißt uns hinein
7 einen Wirbel der freudigen Begeiſterung,

es füllt die originellen und gemüittvollen, bi-
zarren und phantaſtiſchen Gedanken Juſhnys
unter ſeiner Leitung mit ſprühendem Leben
und iſt atmender Teil ſeiner überaus far rigen
Inſzenierungen, deren bildmäßiger Rahmen
mit knappſten Mitteln verblrüffend ins
z warze treffend geſtaltet iſt. Parodie, lie-
enswürdiger Scherz und Groteske, ruſſiſches

Volksgut in Lied und brillantem Tanz feier-
ten geſtern in immer wieder durch Witz und
Buntheit überraſchender Koſtümierung und
aniſcher Ausdeutung Publikumstriumphe,
ei der nicht ganz Niveau haltenden „Deutſch-

ruſſiſchen Lektion“ ſang das ganze Haus, von
dſönv zwingend dirigiert, mit und war ſo
deſtes Stimmungsbarometer für den lächeln-
en Herrn im Frack.

len e zaezeichnet die Mitglieder ſeines En
embles, charakteriſtiſch die Sänger, virtuos

die Tänzer, draſtiſch die Schauſpieler. Stür-
miſcher Beifall am Schluß für alle, Sonder-
beifall für Ballina Schuſter, die ſich als tech-
niſch blendende Geigerin auswies, und
Applaus wieder und wieder für den masstro
dieſes „Blauen Vogels“: J. Juſhny.

F. M. F.
[Wwmmsvulhcrhr-RJ

Heinrich Lilienfein: „Tile Kolup“
Uraufführung am Weimarer Landestheater.

Die Tragödie eines falſchen Kaiſers, eines
Mannes freilich, der an ſein Kaiſertum glaubt,
iſt dieſes neueſte Drama des Weimarer Dich-
ters. Lilienfein greift weit in die Zeit der
letzten Staufer zurück, da Friedrich II. ge-
ſtorben war und in der „kaiſérloſen, der
ſchrecklichen Zeit“ in deutſchen Landen das
Fauſtrecht herrſchte. Noch als Rudolf von
Habsburg im Reiche Ruhe und Ordnung
wiederherzuſtellen ſuchte, lebte in weiten
Kreiſen des gequälten Volkes die Sehnſucht
nach Kaiſer Friedrich fort. Da erſchien am
Rhein ein Mann, der ihm an Wuchs und
Haltung auffallend glich, ſich für den Er-
ſehnten ausgab und ſogleich großen Zulauf
fand. Städte und Volk fielen ihm gläubig
zu. Aber vor König Rudolfs ſcharfem
Herrſcherblick ſinkt das Kaiſertum des Be-
trügers ſchnell zuſammen. Jn einer großen,
meiſterlich aufgebauten Ausſprache entlarvt
ihn Rudolf; der verblendete Greis muß ſeine
Schuld, die er noch in letzter Stunde nicht zu-
geben will, mit dem Feuertode büßen, ſeine
Anhänger laſſen unter Flüchen von ihm ab.

Lilienfein hat mit ſicherer Hand geſtaltet.
Die Handlung iſt mit ſtrenger Folgerichtigkeit
durchgeführt und hält die Zuſchauer in jeden
der vier Akte in Spannung. Der Gegenſatz
zwiſchen Rudolfs unverwirrbar feſter Auf-
faſſung des Herrſcherberufs und Tile Kolups
volksgefälliger Friedensſchwärmerei gibt dem
Drama den tieferen Grund, gibt ihm zugleich
eine Verbindung zur Gegenwart, die der
Ausklang: „Erſt wenn die Flammen Wahn
und Trug verzehren, kommt deutſches Volk

in deutſchem Land zu Ehren“, noch unter-
ſtreicht. Lilienfeins Sprache trifft ungeſucht
den Ton der Zeit. (Buchausgabe J. G. Cotta-
ſche Buchhandlung Nachf., Stuttgart.)

Die Spielleitung Georg Kruſes kam den
Abſichten des Dichters weit entgegen. Hans
Jlliger faßte in der Titelrolle ſeine ganze
Geſtaltungskraft zu tiefem und großem Ein-
druck zuſammen. Fritz Achterberg ſpielte den
König Rudolf mit der vollen Selbſtſicherheit
des geborenen Herrſchers, ſchlicht, ſehr ſicher
in der Anlage und in feinem Maßhalten.
Das gutbeſetzte Haus dankte nach jedem Akt
mit ſehr herzlichem Beifall, der am Schluß
mit den Hauptdarſtellern und dem Spielleiter
den Autor immer wieder hervorrief. R. S.

örderung deutſcher Geſchichtswiſſenſchaft.
Auf Grund einer Vereinbarung mit bel-
giſchen und franzöſiſchen Hiſtorikern iſt eine
„deutſche Geſchäftsſtelle zur Verbreitung ge
ſchichtswiſſenſchaftlicher Literatur im Aus-
land“ unter öer Leitung von Profeſſor Dr.
Holtzmann vom Hiſtoriſchen Seminar der
Berliner Univerſität eingerichtet worden.
Die Aufgabe dieſer Stelle beſteht in der Ver-
beſſerung der Berichterſtattung und der För-
derung des Verkaufs geſchichtswiſſenſchaft-
licher Arbeiten mit Hilfe aus ländiſcher Ge-
ter auf der Grundlage der Gegenſeitig-
eit.

Verſicherung der Kunſtansſtellungen. Die
Reichskammer der Bildenden Künſte hat mit
ſofortiger Wirkung einen auf zunächſt fünf
Jahre gültigen Verſicherungsvertrag abge-
ſchloſſen, auf Grund deſſen alle Kunſterzeug
niſſe wie Werke der Malerei und Graphik,
Plaſtiken aus Bronze, Marmor, Porzellan,
Sandſtein und ähnlichem Material, ferner
Gebrauchsgraphik, Kopien und Kunſthand-
werk, die d in Obhut von genehmigten
Kunſtausſtellungen befinden, zu verſichern
nd. Die Verſicherung zerfällt in eine Aus

tellung- und Transportverſicherung und hat

und Fachverbandsvorſitzenden ſind angewieſen
worden, im Falle einer zu veranſtaltenden
und vom Präſidenten der RKöbK. genehmig-
ten Ausſtellung die Veranſtalter und Aus-
ſtellungsleiter von dem erfolgten Verſiche-
rungsabſchluß in Kenntnis zu ſetzen und auf
die Einhaltung der Verſicherungsbedingun-
gen hinzuweiſen.

Ausſtellung polniſcher Kunſt in Berlin.
Jm März und April dieſes Jahres wird in
der Berliner Akademie anſchließend an die
Menzel- Ausſtellung eine Ausſtellung pol-
niſcher Kunſt ſtattfinden. Dieſe Ausſtellung
wird auf Veranlaſſung der polniſchen Regie-
rung zuſammengeſtellt und ſoll eine beſon-
dere Bedeutung für den kulturellen Aus-
tauſch beider Nationen erhalten. Später
wird die Ausſtellung als Wanderausſtellung
durch Deutſchland gehen.

Der Kampf um den „Abſolnten Nullpunkt“.
Der holländiſche Profeſſor Haas hat in ſeinem
Laboratorium einen neuen Kältegrad erreicht,
und zwar iſt es ihm gelungen eine Tempe-
ratur von 1/9000 Grad Celſius über den
„abſoluten Nullpunkt“ von 273 Grad unter
Null herzuſtellen. Profeſſor Haas hat damit
ſeinen Rekord vom Juli 1933 geſchlagen.

Ein deutſches Dichterarchiv in Polen. Aus
Lad in Polen wird an Freunde deutſcher
Dichtung die Einladung zur Bildung einer
Roquette- Geſellſchaft verſandt. Otto Roquette,
der Dichter des einſt ungeheuer erfolgreichen
Versepos „Waldmeiſters Brautfahrt“ und
des noch heute beliebten „Noch ſind die Tage
der Roſen“, wurde als Abkömmling einer
franzöſiſchen Emigrantenfamilie 1824 in dem
damals preußiſchen Krotoſchin geboren und
verlebte die erſten Jugendjahre in Gneſen
und Bromberg; er war zuletzt Profeſſor der
Literatur und Geſchichte am Polytechnikum
in Darmſtadt. Jn Krotoſchin will man ihm
ein Muſeum und Archiv widmen, denkt
man an die Veranſtaltung einer billigen
Ausgabe von Roquettes Werken, unter denen

für das geſamte Deutſche Reich und auch für ſich auch Novellen und eine wertvolle Selbſt
Danzig Gültigkeit. Die Landesſtellenlejter biographie befinden.
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Sonntag abend entſchlief nach längerem
Leiden mein lieber Mann, unſer guter Vater
Schwieger und Großvater, Bruder, Schwager
und Onkel, der Buchdruckereibeſitzer

Kurt Karius
im Alter von 59 Jahren.
Merſeburg, den 18. Februar 1935

Jn tiefer Trauer
Mathilde Karius geb. Köke
im Namen aller Hinterbliebenen

Die Trauerfeier findet am Mittwoch, dem
20. Febr., 4 Uhr, in der Kapelle des Stadt
friedhofes ſtatt.

Nach ruf
Am 17. Februar 1935, abends 9.30 wurde unſer Kamerad und
Kaſſenführer des Bezirksverbandes

Kurt kKariuszur großen Wtmee abberufen.
Tief erſchüttert ſtehen wir an der Bahre dieſes ausgezeichneten,
echt deutſchen Mannes, der trotz ſchweren Leidens 12 Jahre
hindurch mit großem Fleiß und mit Umſicht die Kaſſengeſchäfte
des Bezirksverbandes verwaltete. Er war uns ein lieber und
guter Kamerad, ein treuer Mitarbeiter und eifriger Förderer
unſeret Beſtrebungen.
Wir werden das Andenken an den Entſchlafenen ſtets in

Deutſcher Reichskriegerbund Kyffhäuſer
Unterverband Merſeburg S. A. R. II
Der Unterverbandsführer Dr. Hahn

Ehren halten.

Bezirksverband Merſeburg
Der Bezirksführer Brachmann

Dame
Mitte 30, ſchlank,
jugendlich gute Er
ſcheinung, wirt
ſchaftlich und ſpar
ſam, aufricht. ver
träglicher u. fröhl.
Charakter, muſik-
liebend, vielſeitig,
interreſſiert über
alle Maßen, natur-
u. tierlieb. n. g.
ohn. s.'Briefwechſel
zw. Ehe m. Forſt
beamten, Tierarzt
od. and. Beamten
mit gutem Charakt.
die einſam wohnen
müſſen. Zuſchriften
unter T7045 Geſch.

Friedrichroda
(Thüringen)

abgeſchl. 3 Zimmer
wohnung m. Küche
und Jnnen-Cl. in
Villa zu vermieten.
45 Mk. Miete evtl.
Städt. Zuzugshilfe
Anfragen u. R 4223
Geſch.

Hall

Familien Nachrichten

Aus anderen Blättern entnommen
Geſtorben:

e

Stadtrat Fritz Hoffmann, 54 Jahre.
Fabrikat Bruno Hanke ſen., 66 J.
Frau Lina Witzke geb. Brendel.
Verſicherungsinſpektor Aug. Wilhelm
Keßner, 56 Jahre.

Benndorf bei Gröbers
Gaſtwirt Otto Schaaf. 60 Jahre.

Dieskau
Kaufmann Otto Zetzſche, 77 Jahre.

Beuchlitz
Frau Melanie v. Geldern Criſpen-
dorf geb. v. Brozowski.

Leipzig
Frau Bäckermeiſter Martha Kayſer
geb. Sonenberger, 40 Jahre.
Frau Martha Dietze geb.
noſter, 62 Jahre.
Frau Anna verw. Schulze geborene
Blume, 67 Jahre.
Gaſtwirt Oswald Kirſch, 66 Jahre.
Werkmeiſter i. R. Hermann Fried
rich, 86 Jahre.

Pater-

In der Tacht zum f. februagr entſchlief kurz vor Pollendung ſeines
82, Lebensjahres Herr

ouifs Patzer
Derwaltungsdirektor a. D.

Ausſcheiden aus dem Verwaltungsdienſt einen beſonderen Hitz im
Aufſichtsrat.

Herr Patzer ſtand ſeit der im fahre 1890 erfolgten Gründung
unſerer Kaſſe ununterbrochen in der Leitung der Derwaltung. Sein

Name iſt unlöslich mit der großartigen Entwicklung der Kaufmänniſchen
Krankenkaſſe Halle (Saale) verbunden, der er ſeine ganze Schaffenskraft
widmete. Er war Wegberetter für die RAusweitung der ſozialen Auf
gaben des von ihm vertretenen Jnſtitutes und hat durch ſein tat
kräftiges Einſetzen für die Polksgemeinſchaft die Anerkennung der
weiteſten Kreiſe gefunden. Wegen ſeiner außerordentlichen Verdienſte
um die Kaſſe übertrug ihm der Aufſichtsrat das Amt eines Perwaltungs
direktors. Jhm zu Ehren ſchuf die Generalverſammlung nach ſeinem

Wir verlieren in Herrn Patzer nicht nur den nimmermüden Mit
arbeiter, ſondern auch den Menſchen mit großem Charakter, mit warmem
und offenem kerzen.

ſind ſeine Worte, nach denen handelnd er uns immer hohes Vorbild
war und mit denen wir ihm ein unvergeßliches Fndenken bewahren.

KaufmänniſchenKrankenkaſſealle-S.

„Treue, Liebe zur Frbeit, eiſernes Pflichtgefühl, unverrück-
barer Hinn für Derantwortung, harmoniſche Zuſammenarheit

Grundſtück

mit Geſchäft, wie
Feinkoſt. Lebens-
mittel. Gemiſcht-
waren od. dergl.
vom Selbſtkäufer
gegen Kaſſe bald.
zu kaufen geſucht.
Ausf. Angebot R
4221 Geſch. 3

J

Zum Antritt am 15. März 1935 wird
tüchtige, nicht zu junge

Stenoiypistin
geſucht. Angebote unter C 1403 Geſch.

Wir kaufen wieder
Alipapier
Königsmühle

Deutſchlands

ROIan dTäglich Kabarettprogramm
Gaſtſpiel Friedel Rey

einzigſte
Verwandlungs-Soubrette in ihrem
Original Repertoire.
Meiſterjongleur Hermann Gutwald
Tanzkünſtlerin Elly Elegro
Humor zur Laute Heinz Rehwald.

Miniatur-

Geb. jung.
Mädchen

21. J., ſ. Stelle
zum 1. März als
Haustochter evtl.
Mithilfe in Praxis.
Kinderl.,hauswirt
ſchaftliche Kenntn.
erf. in Krankenpflg.
Angeb. u. C 2501
Geſch.

Lauf
burſche

jung, ehrlich geſ.
Olgrube 15.

Wohnung
2 Zimmer u. Küche
zu tauſchen geſucht.
Offerten u. C 1402
Geſch.

Nachruf!
Nach Gottes unerforſchlichem Ratſchluſſe ſtarb
am 13. Februar, unſre liebe Jugendfreundin

Fräulein Elſe Herfurth

im blühenden Alter von 25 Jahren.
Wir werden ihrer ſtets in Liebe gedenken.
Geduldig trugſt du deine Leiden,
Du mußteſt viel zu früh ſchon von uns ſcheiden
Es brach zu unſerem ach, ſo großem Schmerz
Dein liebes gutes ja noch ſo junges Herz.
Du ſollteſt leider nicht geneſen;
Uns biſt Du eine Freundin ſtets geweſen.
Mit Dir uns Liebe, Freundſchaft feſt verband;
Du gingſt von uns ins ew'ge Vaterland.
Gott tröſte nun die lieben Deinen,
Die Deinen frühen Tod mit uns beweinen.
Dein Leben war ja einer Blume gleich:
Die kaum erblühet ſchon ſinkt ins Schatten-

reich!

Die

Spergau, den 17. Februar 1935.

Fugend.

Hausmädchen
Suche für 1. oder
15. März für herr-
ſchaftlichen Haush.
ohne Außenwirt-
ſchaft (3 erwachſene
Perſ.) ein in Haus
arbeit. erfahrenes,
ſaub. Hausmädch.
m. Kochkenntniſſen,
welch. ſich i. Kochen.
Backen und Ein-
wecken weiter aus
bilden will, u. Jn-
terreſſe f. Geflügel
beſitzt. (Dauer-
ſtellung) Landkind
bevorz. Stubenmäd
und Frau vorhand.
Zeugnisabſchriften
Gehaltsanſprüche,

Bild an Frau
Major, Lilly Wohl
mann. Rittergut

Guthmannshauſen
in Thüringeu bei

Buttſtädt.

Mädchen
Suche für meine
120Mrg. Landwirt
ſchaft gut. williges
Mädchen, das mit
meiner Frau alle
vorkommenden Ar-

beiten verrichtet.
Alfr. Dietzel. Klein
kamsdorf ü. Saal
feld Saale.

Jungen
von 16 bis 18 J.,
in Landwirtſchaft
zum 1. März geſ.
Neumark Nr 38.

Mädchen
jung, in Gaſt und
Landwirtſchaft ge
ſucht. P. Hiemiſch,

Wallendorf.

Stütze

jüngere, die kochen
kann, für ſofort ge
ſucht. Gold. Hahn,
Gotthardſtraße 22.

Lediger
Geſchirrführer
geſucht. H. Junge,
Kleingräfendorf.

Küchen
mädchen

jünger., z. 1. März
1935 geſ. Ritter-
gut Kötzſchlitz.

Poſt Merſeburg
Land.

Luzerneſagt
Thüringer, zu ver
kaufen. Niederböſa
55ü. Greußen,

und ſoziale Perbundenheit mit den Mitgliedern der Kaſſe

Berlin, im Februar 1938.

Aufſichtsrat und Hauptvorſtand
der

Erſatzkaſſe D. D. g. G.

Rundfunk
Deutschlandsender

Wellenlänge 1571
5.00: Wettexbericht für die Land-

wirtſchaft.
5.05: Tagesſpruch. Anſchl.: Choral,
6.15: Funkgymnaſtik.
6.30: Guten Morgen, lieber Hörer!

Frohes Schallplattenkonzert m
Bobbi Streib.

8.45: Leibesübung für die Frau.
9.00: Sperrzeit.
9.40: Kindergymnaſtik.
10.00: Neueſte Nachrichten.
0.15: Deutſche Volksmuſik: Kennt

ihr die Muſikinſtrumente? Ein
muſikaliſches Rätſelraten von
Reinhold Stapelberg.

10.45: Fröhlicher Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Die deutſche Straße; Rein

hard Lobeck.

(1.40: Der Bauer ſpricht Der
Bauer hört: Wegpflege und Wege-
bau; Ludolf von Bismarck.
Anſchließend: Wetterbericht
die Landwirtſchaft.
Dazwiſchen. 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte und 13.00:
Glückwünſche.

13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von Zwei

Drei!
14.55: Programmhinweiſe, Wetter

und Börſenberichte.
15.15: Kinderliederſingen.
15.40: Bücherſtunde.
16.00: Aus Frankfurt:

Nachmittagskonzert.
17.30: Erſtmalig vor dem Mikrophon

des Deutſchlandſenders.
18.20: Wer iſt wer? Was iſt

was Zeitfunk berichtet
18.30: Zur Erzeugungsſchlacht: Die

Leiſtungsfragen bei der Rindvieh
haltung; Joſeph Weiß.

48.40: Funkbericht aus der Ehren-
halle des deutſchen Kraftfahrzeug-
Konſtrukteurs auf der Jnter-
nationalen Automobil- und
Motorrad- Ausſtellung Berlin 1935

t9.00: Und jetzt iſt Feierabend! Fahrt
in die Sonne. (Schallplatten.)

19.30: Mit dem Deutſchlandſender
nach Jtalien Ftalieniſcher
Sprachunterricht für Anfänger.

20.00: Kernſpruch. Anſchl.: Wetter
bericht für die Landwirtſchaft und
Kurznachrichten des Drahtloſen
Dienſtes.

20.15: Reichsſendung: Stunde der
jungen Nation: Muſik in der HJ.

20.45: Wir tanzen mit Hans Bund.
22.00: Wetter-, Tages und Sport-

nachrichten.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Sie hören Beethoven und

Brahms aus London
Leipzig

Wellenlänge 382

Mitteilungen für den Bauer
5: Aus Königsberg: Frühkonzert

Funkgymnaſtik.
Morgenmuſik auf Schallplatten
Sendepauſe.

10.00: Wetter und Waſſerſtand
Wirtſchaftsnachrichten und Tages
programm,

10.15: Schulfunk. Georg Friedrich
Händel. Kammermuſik anläßlich
ſeines 250. Geburtstages

10.45: Sendepauſe.
11.00: Werbenachrichten mit Schall

plattenkonzert.
11.30: Nachrichten, Zeit und Wetter
11.45: Für den Bauer.
12.00: Muſik für die Arbeitspauſe

(Schallplatten.)
13.00: Nachrichten, Zeit und Wetter
13.10: Aus franzöſiſchen Opern.

(Schallplatten.)
14.00: Zeit, Nachrichten und Börſe.
14.20: Meiſter aus mitteldeutſchen

Land (Schallplatten).
14.50: Kunſtbericht.
15.05: Sendepauſe.
15.20: Jugend und Leibesübungen

Wir Kameraden der Berge. Ge
ſpräch zwiſchen Heinz Dietzſch un
Heinz Mägerlein.

15.40: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Für die Jugend: I. Eulen

ſpiegeleien, Hörfolge, ausgeführ
von Leipziger Jungmädel. II. Vor
Berg und Meer. Erlebniſſe au
großer Fahrt von Bernd Poieß.

16.40: „Drei Teller Suppe.“ Eir
Kurzhörſpiel von Gerdy Strieber

17.00: Zum Gedächtnis an Richar!
Wetz (geſt. 16. Januar 1935)
Lieder am Klavier und Quartet
für zwei Violinen, Viola un
Violoncell.

17.50: Wirtſchaftsnachrichten, Zei
und Wetter.

18.00: Deutſche Volkslieder, geſunger
von der Leipziger Univerſitäts
kantorei und dem Madrigalkrei
Leipziger Studenten.

18.40: Automobilausſtellung 1985
Funkbericht aus der Ehrenhall
des deutſchen Kraftfahrzeug
Konſtrukteurs.

19.00: Aus Dresden: Heitere Abend
muſik.

20.00- Nachrichten.
20.15: Reichsſendung: Stunde de

jungen Nation: Muſik in der HJ
20.45: Fußball ſo oder ſo Regel

kunde für Spieler und Zuſchauer
21.10: Franzöſiſche Muſik. Das Leip

ziger Sinfonieorcheſter.
22.10: Nachrichten und Sportfunk.
22.30: Aus Frankfurt: Tanzmuſik.

für

bis

Doppel

Ab heute ſtehen wieder große Trans
porte beſter oſtpreußiſcher, abgekalbter

Küheu.
Färsen
mit hoher Milch

leiſtung, ſowie Eemländer ferde,
leichten und ſchweren ſehr
preiswert zum Verkauf.

Vieh und Pferdegeſchft
Karl Knorr, Merſeburg, Neumarft 42
Tel 3292. Kauje jeden Pale Schhochtwien.

ammerſichtspieſe
Ab morgen, Mittwoch! Adele Sandrock wie ſie weint
und wie ſie lacht in dem, in ſeiner Heiterkeit unübertreff-
lichen Groß-Tonfilm!

Alles hört auf mein Kommando!
oder freut ſich
Jedes weitere

Der größte Luſtſpielerfolg des Jahres!
königlich über dieſen herrlichen Film!
Wort erübrigt ſich über den in ſeiner Heiterleit unüber-
trefflichen Film! Heute, Dienstag, letzter Tag des
luſtigen Tonfilmſchwankes: „Mit Dir durch dick und
Dünn“, und der luſtigen Militärhumoreske: „Schön
wars doch“ mit Fritz Servos.

Gäſte willkommen!

V eVerein für Heimatkunde e. V., Merſeburg. Freitag,
den 22. Februar 1935, 20 Uhr, im „Alten Deſſauer“ Vor
tragsabend. Es ſprechen: Rektor Brenner über „Von
deutſcher Volkskunde“, und Lehrer Gutbier „Eine Kirchen

viſitation in Veſta“. Der Vorſtand,
Mitteilungen der 180Ap

Groß Kundgebung der DAF

mit der neuen Hausordnung
erhältlich im

Einheits-Mietverträge
IIIIILDDDDDDDDDDDDDCDDDDDDDDeDDEDCCCprDcDDGGCE

Merſeburger Tageblatt
Hälterſtraße 4 Markt 24

5. Klaſſe 44. Preußiſch-Süddeutſche
Gewinnauszug

(270. Preuß.) Klaſſen Lotterie
Ohne Gewähr

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Rummer in den beiben

Abteilungen I und II

18. Februar 1935

In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne
über 150 M. gezogen

2 Gewinne zu 5000 Pt. 336726
8 Gewinne zu 3000 M. 8437

334567
2000 M.12 Gewinne

327468 345680 395739
42 Gewinne zu 1000 M. 9

Rachbruck verboten

9. Ziehungstag

246576 330564

175768 2274659 2095617

622 11326 21474 37407
49807 84635 113527 116726 185576 197518 214681
218178 232924 269218 281831 283604 292308
295640 354542 378273 384122

80 Gewinne zu 500 M. 4149 14646 23994 29623
42044 42791 43019 57767 85507 127928 136659

179622 187122 196680 204943 21 1230
9 223473 235462 265924

273587 2741 17 278965319809 355989 362073
390609 397403 c390 Gewinne zu 300 M. 168 252 597 8713

9187 9983 12418 13281 16100 17442
18513 19629 21379 21790 25338
34356 34815 36511 44967 45772 46570
56009 56179 60845 64254 66288 75596
78064 79200 83090 83767 86767 9224596673 99197 100537 100659 110433 111669
123296 12 129041 130324

4199
17656 176e7

33014 34006
äsaſ0
76503
95023

120507
30661
136518
142910

2862098

2960

386038387740 369078 382188 394462 394652 394831
396757 397111 386962
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinn

über 150 M. gezogen

4 Gewinne zu 5000 M. 6917 215783
10 Gewinne zu 3000 M. 2600 38826 1865125

237534 2876656
16 Gewinne zu 2000 M. 31561 62665 134300

191212 207615 275895 323157 38457548 Gewinne zu 1000 M. 17337 22692 26570
40010 70010 86748 87526 104453 118346 195365

s

308 Gewinne zu 300 M. 443 917 3601 550 o5656 17279 19800 21584 21757 23211 26147
26310 30345 34766 36006 36214 36368 40065

203818 204331 211260 217802 217953 240658
333375 253892 299068 336333 363867 38646

177951

jss604 193714 207708 208342 242068
263974 273007 297217 308008 3165606 318681
So 554242 360250 362673 366390 378860

46296 47398 48733 49253
51306 58883 59257 64076 65052

77325 84539 87354 90389 91695 92719
95000 96672 98639 100089 102770 105281
11 s 112459 114945 116526 123627

20 Tagesprämſen.
Auf jede ene Nummer ſind zwei Prämien zu e
1000 RM gefallen, und zwar je eine auf die Loſe
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen I und II:

62774 68755230184 27700 303286 en
Im Gewinnrade verblieben: 420 Tagesprämien

je 1000 Mark, 2 Gewinne zu je 1000000, 2 zu
100000, 2 zu je 76000, 2 zu je 50000, 4 zu je

n 4 zu je 10000, 146 zu e
5000, 284 zu je 3000, 658 zu je 2000, 1418 zu je

II m Mark.

138051 2369654

3486 zu je 300

gzöſiſchen

m
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